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c
In eirier entscheidenden Stunde des deutschen
Schicksals kat unsere Partei heute Rückschau
gehalten und einen Ausblick in die Zukunft
getan. Soweit Menschen es vermogen, haben

'wir dabei alles Kleinliche zurückgestellt und
nur das grafie Ziel vor Augen gehabt. WIT sind
dabei von unserer Grunderkenntnis ausge-
gangen, daJJ eine Poïitifc in Deutschland bei
der tragischen Situatian unseres Vaterlandes,
die alle unsere Probleme zu Schlüsselfragen
des Weltgeschehens macht, nur Erfolg haben
kann, wenn sie in den echten und guten Über-
liefenmgen unseres Volkstums wurzelt und
wenn sie gleichzeitig ohne alle Scheuklappen
die besonderen Nöte der Gegenwart sieht und
den Bliek noch vorn richtet. Diese Grund-
anschauung einer konservativen Politik im
modernen Sinne mujS in dem Dreiklang „Hei-
mat — Deutschland — Europa" gegeben sein.

i

(c

Heinrich Hellwege,
Vorsitzender der Deutschen Partei



Rede auf der Kutidgebuttg: Bundesminister Heinridi Hcllwegc
Vorsitzender der Deutschen Partei

Rede auf der Kundgebung
Bundesminister Heinrich Hellwege
Vorsitzender der Deutschen Partei

Seite

. . 5Konservativ - nicht reaktionar!

Rede vor dem Zentralvorstand der DP 7

Bundesminister Heinrich Hellwege

Rede auf der Kundgebung 10
Bundesminister Dr. Ing. Hans Christ&ph Seebohm
stellv. Vorsitzender der Deutschen Partei

Rechenschaftsbericht vor dem Zentralvorstand der DP ..... 13

Dr. Hans Mühlenfeld
Fraküonsvorsitzender der DP im Bundestag,

AuBenpolitischer Überbliek vor dem Zentralvorstand der DP . . 18

Dr. Hans-Joachim von Merkatz
stellv. Fraktionsvorsitzender der DP im Bundestag

Sozialpolitischer Rechenschaftsbericht und programmatische
Ausführungen vor dem Zentralvorstand der DP 22

Margot Kalinke, MdB.
Sozialreferentin der DP

C

Wir sind eine konseryative Partei und zum
tiven Gedahkéngut gehort es, daB

nicht einfach eines.Tages neu anfangen,
alles bisherige stürzen und im luftleeren
Raum irgendwelche Ideologien verkünden
kann, die der erstaunten Welt als allein selig-
machend gepriesen werden. Zum konserva-
tiven Menschen gehort es, daB er sich hiriein-
stellt in den Strom der Geschichte, der von
Urzeiten her über die noch so turbulente und
provisorische Gegenwart in die Zukunft
hineinwirkt. Von alle dem war 1945 nicht
viel zu spüren, und die Menschen wollten auf
solche Gedanken nicht horen.

Zu sehr hatte sie das Grauen des Krieges
gepackt und zu gewaltig waren die Stimmen,
die klarmachen wollten, daB nun ein völlig
neues Zeitalter beginnen müsse. Ein Zeit-
alter des Friedens, der Menschenrechte, der
Umkéhr und der Verdammung alles dessen,
was eininal war einschlieBlich der Lieder und
Fahnen, die einem 60-Millionen-Volke Rück-
halt gegeben hatten. Gegeh diesen Strom an-
zuschwimmen waren nur Menschen berufen,
die ein starkes Gleichgewicht in sich selbst
fanden, die unerschüttert waren, von den
Difamierungen und Entrechtungen, die auca

ïr Stunde der groBen Not unseres Vater-
den Kopf oben behielten und nur

einen EntschluB karanten, zu ihrem Teil am
Wiederaufbau mitzuhelfen. Diesè Menschen
waren selten, aber sie standen auf. Zuerst
in Niedersachsen auf der Grundlage einer
alten Bewegung, die. jahrzehntelang für
Wahrhèit, Freiheit und Recht gestanden hatte;
dann in Hamburg, Schleswig-Holstein, Bre-
men, Nordrheih-Westfalen und Berlin und
schlieBlich auch wahrend des letzten halben
Jahres in Hessen.

Wir sind eine konservative Heimatpartei
im weitesten und fortschrittlichsten Sinne.
Konservativ sein heifit für uns die Bewah-
rung der Lebensgesetze unseres Volkes wie
des einzelnen Menschen und die Gestaltung
des Familien- und Gemeinschaftslebens aus
diesen götttichen Gesetzen. DaB dde von
Menschen ausgeklügelten Ideologien Schiff-
bruch erlitten haben und in die Zerstörung

aller Werte führten, beweist die Entwicklung
der letzten Jahrzehnte und erleben wir heute
auf allen Gebieten taglich von neuem. Zur
Erfüllung der konservativen Lebensauffas-
sung gehort die Wiederherstellung der groBen
Grundsatze staatlichen Daseins, die uns in
dem Gedanken des Reiches überkommen sindi;
gehort die Wiederherstellung echter Selbst-
verwaltung und damit die Einschrankung der
Bürokratie; gehort die Sefbstverwaltung der
Wirtschaft, ohne daB gewissen Interessen-
verbanden ein ungebührlichesL MaC an Macht
gewahrt wird; dazu gehort auch die P f lege
des Geschichtsbe wuütseins und
des staatsbürgerlichen Verantwortungsgefühls
ebenso wie die Starkung der nationalen Sym-
bole vom Staatsoberhaupt bis zur National-
hymne.

Wir wissen sehr wohl, daB nach dem durch
ein verachtungswürdiges Regime verschulde-
ten Zusammenbruch die innere Unsicherheit
unseres Volkskörpers zum nicht geringen
Mafie auch auf die Fehler zurückgeht, die
nach 1945 von seiten der Besatzurigsmachte
und auch von seiten unserer eigenen Politike»
in Deutschland begangen wurden.

Wir schenen die Last der _Abgrenzung
gegenüber dem sogenanaten Neofascitlsmus,
der nicht weiter als radikale Reaktion dar-
stellt, keineswegs und sind bereit, sowobl In
unseren eigenen Reihen als auch darfiber bin-
aus in die Auseinandersetzung uit den un-
verbesserlichen Menschen und Machten der
jflngsten Vergangenheit einzutreten. Bei uns
gibt es keine Gefühle, die jemanden nur des-
wegen vom politischen Leben ausschliefien
wollen, weil er einmal zum Dritten Reich ge-
standen bat oder weil er als Soldat seine
Pflicht auf den Schlachtfeldern Enropas tat
Wir sind bereit und innerlicb stark genug,
um die Brücke zu schlagen zwischen Ver-
gangenheit und Zukunft unseres Volkjes.

Eine AuBenpoIitik, die im besten Sinne
national ist. Sie setzt voraus, daB die GroB-
machte ein zerrissenes und schwaches Deutsch-
land als Störung des Weltfriedens empftnden.
Sie setzt aber auch voraus, daS eine Einigung



darüber zustandekommt, unter welchen Be-
dingungen ein wiedererstarktes und wieder-
vereinigtes Deutsehland den Weltfrieden för-
dern kann. Wir leben gerade in den ent-
scheidenden Wochen, wo diese Frage die
öffentlichkeit bewegt. Die Westmachte ha-
foen begriffen, diafi sich ein neutralisiertes
und bolschewisiertes Deutsehland zwangs-
laufig auin starksten Vorposten. des sowje-
tischen Imperiaiismus entwickeln muB. Für
uns ergibt sich die Frage, ob die euro-
paiche Einigung tmtér Ëinbeziehung Deutsch-
lands möglich ist, ohne die deutsche Wieóer-
vereinigung zu beeintrachtigen. Wir bejahen
diese Frage, denn wir meinen, daB Deötsch-
land als Ganzes verloren ware, wenn diie
Bundesrepoiblik von Europa ausgeschlossen
würde. Wir meinen aber auch, daB Europa
nicht mehr als abendlandische Kultureinheit
bestehen könnte, wenn uns für unseren Bei-
tritt zur europaischen Vereinigung unan-
nehmbare Bedingungen gestellt würden. Um
diese Zweifelsfragen auszuschalten, bedarf es
auf allen Seiten verstandnisvoller Einsicht.

Die AchtungT "die das deutsche Volk sich in
der Welt erringt, ist abhangig von seiner
Leistung und von seinem gesamten Verhal-
ten und von> seiner Einstellung zu den grund-
satzlichen politischen Fragen. Es muB immer
wieder darauf hingewiesen werden, daB wir
nicht allein in der Welt sind und daB es in
unserer Lage vor allem darauf ankommt,
diejenigen KrSfte im Auslande zu starken,
die guten Willens und bereit sind, uns Ver-
trauen entgegenzubringen. Ich will damit
nicht sagen, daB wir um Vertrauen buhlen
mussen, sondern ich will nur die nackte Tat-
sache feststellen, daB es unsere Aufgabe sein
muB, das Mifitrauen und die Verbitterung
der Welt gegen uns auszuraumen. Nicht mit
nationalistischen Parolen ist das getan, son-
dern mit der beharrlichen Festigkeit be^v'-
nener Patrioten, die in keinem Punkte in v, n
zalien diplomatischen Ringen una unsere Frei-
heit von dem Grundsatz abgehen, daB
Deutsehland nur solche Rechte an über-
geordnete Instanzen abgeben wird, die auch
die anderen, Staaten abzugeben bereit sind.

Bekenntnis zur Gesdiidite!
Die Deutsche Fartei ist eine christliche

Partei. Nicht, daB sie den christlichen Namen
zur Parteibezeichnung wahlen würde! Das
Christentum ist die urizerbrechliche geisüge
Klammer, die das europaische Abendland zu-
sammenhalt. Mit seinem Untergang würde
auch die Freiheit des Einzelmenschen und die
Kultur, die uns das Leben lebenswert macht,
besiegelt sein. lm christlichen Glauben leben
wir alle, bewuflt oder unbewuBt. Gerade in
einem Zejtalter der Technik und der Massen
ist es notwendig, immer wieder auf diesen
Urgrund unseres Seins zurückzublicken. Die
verantwortliche Persönlichkeit, die uns als
höchstes Ideal des politischen Menschen vor-
schwebt, kahn niur gedeihen, wenn sie einen
höchsten Richter über sich weifl. Das Leben
in der Familie, in der Gemeinschaft und im
Staat muö verdorren, wenn nicht hóhere
Gesetze als die von Menschen geschaffenen
die letzten Entscheidungen bestimmen. Wenn
wir aber christlich sagen, meinen wir nicht
klerikal, sonderö die Freiheit des Glaubens.

Die Deutsche Partei ist eine soziale Partei.
Wir sind zutiefst davon überzeugt, daB der
soziale Fortsehritt die notwendige Erganzung
zur konservativen Lebensauffassung bildet.
Sozialer Fortsehritt aber ist das Gegenteil
vom Klassenkampf. Seit hundert Jahren
schwebt dieses Gespenst über unserem poli-
tischen und Wirtschaftsleben, Wer es darauf
anlegtj kann Bande füllen mit der Schilderung
all' des Unglücks, welches durch diese ver-
derbliche Theorie über die Welt gebracht
würde. Die Parolen der franzö'sischen Revo-
lution „Freiheit — Gleichheit — Brüderlich-

keit" sind durch Klassenkampfidee in ihr ge-
naues Gegenteil verkehrt worden. Freiheit
ist ausgeartet zurDiktatur einer Funktionars-
klasse, die jenseits des Eisernen Vorhangs
als Vorspann des russichen Imperialimus ein-
gesetzt würde. Gleichheit ist ausgeartet in
den verderblichen Traum von öder Gleich-
macherei, die jedes Streben des Einzel-
menschen ersticken würde. Die gepriesene
Brüderlichkeit beschrankt sich auf die Kom-
plicenschaft einer angeblichen Klasse, dte
nicht über sich selbst bestimmt, sondern von
Funktionaren geleitet die Macht eines neuen
Zwangsstaates aufrichten will. Mit dem So-
zialismus, wie ihn der deutsche Arbeiter^Hi
ertraumt, und mit der sozialen Gerecf y-
keit, die er für sich und seine Familie er-
kSmpfen will, nat dies alles nichts mehr zu
tun.

Wir aber mussen dem deutschen Arbeiter
helfen, den Wég aus der machtpolitischen
Verkrampfnng herauszufinden in «ine Qe-
meinschaft, die. mit allen ibren Gliedern dem
sozialen Fortsehritt verschworen ist. Dazu ge-
hort, daB jeder nach seiner Leistung auf-
steigen nnd Eigentum erwerb«n kann; denn
erst im Eigentum — und sei es noch so klein—
wird der Mensen zur Persönlichkeit.

Der Eigentumsbegriff ist auch die Grund-
lage des Mittelstandes, der von allen StSn-
den — von den Vertriebenen abgesehen —
am starksten getroffen würde. Weil der Mit-
telstand aber die natürliche Durchgangsstufe
ist für den Aufstieg der besten Begabungen
des Volkes an die höchsten Stellen in Staat

und Wirtschaft und Kuiter, -muB eine ge-
sunde Politik gerade auf die Förderung des
Mittelstatndes gerichtet sein. Daher begrüBt
die Deutsche Partei alle Bestrebungen, die
den Mittelstand zu einer starken Saule im
gesells,chaftlichen Gefüge machen wollen .und
höffen nur, daB dieses Erwachen, das sich
darin ankündigt, nicht zu neuer Zersplitte-
rung, sondern zu kraftiger Aktivitat und Zu-
sammenarbeit führen moge.

Es gibt für uns zwei Entscheidungsfragen,
die über Teilnahme oder Nichtteilnahme an
der Verantwortung bestlmmen: diese wirt-
schaftspolitische Stellungnahme im Sinne
eines absoluten Vorrechts der politischen Ver-
tretungen gegenüber den Interessengruppen,
jind auf auBenpolitischem Gebiet die völlige
( Jaichberechtigung Deutschlands in einem
Europa, das sich zur Einigung.entwickelt und
zur Verteidigung rüstet In diesen beiden
Punkten gibt es für uns keine Kompromisse.
Allerdings, sie schlieBen vielleicht andere
Einzelentscheidungen in sich. So etwa die
Förderung nach der sozialen Befriedung un-
seres Volkes und nach der politisehen Be-
friedung im Hinblick auf alle MaBnahmen,
die getroffen werden mussen, um den un-
seligen Zwiespalt zu überbrücken, der durch
eine verfehlte Entnazifizierungspolitik ent-
standen ist.

Und zum SchluB noch ein besonderes Wort
an die Jugend. Ich sage nicht: wer die Jugend
besitzt, hat die Zukunft; sondern ich be-
haupte: wer für die Zukunft arbeitet, ge-

winnt die Jugend. Die Jugend will sich nicht
verfangen lassen in den oftmals unertrSg-
lichen Streitigkeiten der Tagespolitik. Sie
strebt höheren Zielen nach. Sie möchte bei
den Politikern spüren, daB es innen ernst ist
um das verkündete Wort. Sie will über-
brückende Gemeinschaft und verpflichtende
Ideen. Sie will aus der Enge heraus, die in
den oftmals bedrückenden Verhaltnissen der
Umwelt auf ihr lastet Sie richtet von der
Heimat her ihren Bliek auf Deutsehland und
darüber hinauf auf Europa, weil sie fühlt,
daB ihr Lebensspielraum zu gering wird,
wenn nicht bald grundlégende Wandlungen
im Verhaltnis der Völker miteinander ein-
treten. Wir wissen nicht, ob wir die Früchte
unserer Arbeit noch ernten werden. Die Ju-
gend aber will leben und sie hat ein Anrecht
darauf, von uns zu fordern, daB wir dieBau-
steine richtig setzen, die das deutsche und
europaische Haus einstmals tragen sollen.

Das deutsdie Volk hat eine groBe Ge-
schichte. Es ist durch Siege und Niederlagen
gestahlt, durch Höhen und Tieten seines
Schlcksals gelautert und durch immer neue
Besinnung auf sein elgentliches Wesen ge-
starkt worden. Die Gegenwart bietet mehr
Anlafi zur Furcht als zum freudigen Begin-
nen. Wir aber als politische Menschen dürfen
uns davon nicht beeindrucken lassen. Für
uns gilt es, aus der Geschiehte zu lemen, die
Gegenwart nach besten Kratten zu gestalten,
damit dem deutschen Volke wieder eine Zu-
kunft in Einigkeit und Recht und Freiheit
beschieden ist.

(Auszüge>.

Rede vor dem Zentralvorstand: Bundesminister Heinrich Hellwege

Konservative Politik ist sozial!
Die Frage der Mitbestimmung etwa,

die von starken Kraften mifibraucht werden
soll, um das Machtstreben gewisser' Organi-
sationen zu fordern, mufl von uns in einem
ganz neuen Sinne durchdacht werden. ,Wir
mussen dabei die in zahlreichen Ansatzen be-
reits vorhandènen neuen Formen ins Auge
f assen, die sich etwa bei der Gewinnbe-
t e i l i g u n g und beim Mitunterneh-
m e r t u m entwickeln. Wie wir im Politischen
den Gedanken vertreten, dafi von der H e i -
mat her und über die Selbstverwal-
t u n g der Burger an den Staat heranzuführen
ist, so muB auch im Wirtschaftlichen auf der
uhtersten Stüfe der HeilungsprozeBbe-
ginnen. Soziale Gerechtigkeit, wie wir sie

vertreten, ist nur zu verstehen als das Recht
aller Deutschen, auf Grund eigener Lei-
stung aufzüsteigen und Eigentum zu
erwerben, Eigentum auch an den Produktiona-
mitteln. Mit der Verwirklichung dieses Grund-
satzes kann nicht nur der Klassenkampf als
Theorie, sondern auch der Proletarier ais ge-
sellschaftliche Erscheinung überwundea wer-
den. Auch in unserem Wirtschaftsleben muB
der christliche Grund?atz der NSchsten-
liebe immer mehr verwitklichtwerden. Den
eigensüchtigen PfeffersacKen und Intercssen-
politikern mussen wir die Förderung ent-
gegenstellen, daB sie sich vom nackten Eigen-
nutz a b wenden und die soziale Not des gan-
zen Volkes sehen. Wer den Grundsatz des



Eigentums, den wir für unabdingbar halten,
bewahren will, der muB auch berelt sein,
jedem das Seine zu gewahren. Wer die sozi-
alistische Revolution verhüten will, muB dem
sozialen Fortschritt die Turen auf-
machen.

Die Frage, die sicb uns jeden Tag stellt, sie
lautet: Sind wir deutsche Patrioten
oder politische Hasardeure? Diese Frage

richte ich in dieser Stunde auch an Sie alle.
Stehen Sie als deutsche Patrioten und inner-
lich saubere Mensdien zu unseren klar um-
rissenen und unerschütterlichen Grundsatzen,
datin erheben Sie sicb nachher zu offener und
aufbauender Kritlk. V/ir werden dann in ge-
meinsamer Arbeit den Wee nach oben flnden
und unsere Partei schrittweise, ohne Hast,
aber mit absoluter Bestinuntheit zu einem In-
strument dentscher Innen- und AuBenpolitik
machen.

Reditsbewufitsein gegen Radikalismus
Ich habe einmal gesagt., daB wir weder eine

Partei der bürgerlichen Reaktion noch eine
Partei des reaktionaren Faschismus werden
wo'len. Weder von der einen noch von der
anderen Richtung dürfen wir uns treiben
lassen Aber wir wollen auch der Ausein-
andersetzung in unseren eigenen Reihen nicht
ausweichen.

Wir fühlen uns in diesem Punkte gicherer
als die groBe sozialdemokratische Partei.
Über die Berechtigung der Verfassungsklage
gegen SRP und KPD dürfte wohl im Grund-
satzlichen kein Zweifel bestehen. Über die
ZweckmaBigkeit kann man streilen, denn es
ist immer eine miBliche Sache, fan Zeichen der
demokratischen Ordnung mit Verboten vor-
gehen zu wo'len. Naehdem aber unser Grund-
gesetz das Recht gewahrt und damit die
Pflicht auferlegt, bestimmte politische Grup-
pierungen auf ihre VerfassungsmaBigkeit zu
prüfen konnte die Bundesregierung nach
Kenntnïs des vorliegenden Materials nicht
anders handeln, als die Verfassungsklage zu
erheben. Das war keine Entscheidung aus
politischer ZweckmaBigkeit, sondern des recht-
lichen Befindens. Sie muBte beide Parteien
gleichma'Big treffen, und auch der Verfas-
sungsgerichtshof wird nur -nach rechtlichen
Gesichtspunkten ein Urteil fallen dürfen. *

Der Einwand des sozialdemokratischen Par-
teivorstandes, die KPD dürfe aus gesamtdeut-
schen und auBenpolitischen Gründen nicht
verboten werden, kann für uns niemals stich-
haltig sein. Natürlich fürchtet die SPD durch
ein Verbot der KPD eine noch sterkere kom-
munistische Unterwanderung als bis-
her. Damit moge sie selbst fertig werden, das
ist die historische Aufgabe, die ihr zufallt.
Wer sich zum rosaroten Marxismus bekennt,
muB sich auch stark genug fühlen, mit dem
blutroten Bolschewismurs in den eigenen
Reihen fertig zu werden. Sonst verwirkt er
den Anspruch, eine im demokratischen Sinne
zuverlassige Partei zu sein.

Ich wiederhole: Wir fühlen uns in diesem
Punkte sicherer als die groBe sozialdemo-
kratische Partei. Die Last der Abgrenzung
gegen den sogenannten Neofaschismus,
der in Wirklichkeit nichts weiter als radikale

Reaktion darstellt, sind wir zu tragen bereit.
Wir treiben eine soziale und vaterlandische
Politik und haben diese unsere 'Grundsaf ~
noch nicht ein einziges Mal verraten; aber^Ci
ist, zugleich aus innen- und auBenpolitischen
Gründen, unsere geschichtliche Aufgabe,
einen Schutzwall gegen die Radikalitat zu
bilden.*

Der Lethargie und der beginnenden Radi-
kalisierung ist nur zu begegnen durch das
Herausstellen unserer wahrhaft gesunden
Grundsatze zur Errichtung einer sozialen
und konseryativen Demokrat i e in
dem Sinne, daB der moderne industrielle Mas-
senstaat mit bauerlicher Grundlage nur be-
stehen kann, wenn er alle Zeit nach einem
gesunden sozialen Fortschritt s ir eb t
und wenn er gleichzeitig nichts unterlaBt, um
die Werte der nationalen Verga n g e n-
h e i t in die fortschreitende Entwicklung ein-
zubauen und beides zu einer groBen Synthese
zu vereinen.

Ich habe gesagt: Das deutsche Volk istdiszi-
pliniert genug, um zu wissen, daB nicht jeder
mit dem Kopf durch die Wand kann. Es ver-
langt aber andererseits, daB innerhalb eines
auf Freiheit und Ordnung gegründeten Rechts-
staates die menschliche Würde gewak-'
b'.eibt, daB auf allen Gebieten soviel Fr4f
heit wie möglieh herrscht, daB der verab-
scheuenswerte Nachkriegsegoismus ausge-
rottet wird und daB eine groBe Gemein-
schaftsanstrengung aller gutwilligen Krafte
unternommen wird, um die deutsche Not zu
wenden. Ich habe gesagt: daB wir nicht da-
vor zurückschrecken dürfen, die j enigen ehe-
maligen Nationalsozialisten und Soldaten an
uns heranzuziehen, die ohne substanzielieBe-
lastung aus der Vergangenheit heute. immer
noch zu den Entrechteten und mit Recht Ver-
bitterten gehören. Ich habe gesagt: ein Volk,
insbesondere eine konservativ-demokratische
Ordnung, kann auf die Dauer nicht bestehen,
wenn es seine Vergangenheit leugnet, wenn
es sich nicht zu den Honen und Tiefen seiner
vaterlandischen Geschichte bekennt, um
daraus für Gegenwart und Zukunft zu lemen.
Ich habe das auf dem Bremer Parteitag 1950
gesagt.

Heute füge ich hinzu, was in Bremen auch
bereits angedeutet war: Statt der verhangnis-
vollen Entnazifizierungspolitik brauchen wir
eine auf wissenschaftlicher Grundlage be-
ruhende kritische Überprüfung des bisherigen
deutschen Geschichtsverlaufs und damit auch
eine ehrliche, von Kpmplexen und Antl-Ge-
fühlen unbehinderte Auseinandersetzung mit
dem Nationalsozialismus. Wir mussen auf-
richtig mit den Menschen und Ideen ringen,
die in den verflossenen zwanzig Jahren das
deutsche Volk beherrscht haben.

Unsere Zeit ist im Kommen! Alle
politischen Gruppen, die seit 1948 um uns
herum mit ahnlichen Absichten entstanden,
sind wieder zusammengebrochen oder der
Unterwanderung erlegen. Eines Tages wird
die Stunde kommen, wo diese Gruppen ab-

irtschaftet haben, wo wir unser bedach-
Vorgehen, unsere bewuBt zurückhal-

tfde Taktik preisen werden. Wir haben den
Wettlauf um die Gunst der Massen bisher
verschma'ht. Die mit allen Hilfsmitteln eines
technischen Zeitalters geförderte hysterische
Eile, die uns zum Sklaven statt zum Beherr-
scher der Technik macht, die überstürzte Ge-
setzesmacherei, • die sïch so sehr abhebt von
dem überlegten Handeln unserer Vater, das
Sichtreibenlassen von der Opposition, die oft-
mals, statt nur zu korrigieren, das Gesetz
des Handelns bestimmt — alles dies hat uns
nicht ergriffen.

Aber wir haben in einer Zeit der Turbu-
lenz und des Provisoriums unsere Grund-
satze gewahrt, und wir sind u n a b -
.h & n g i g geblieben von Interessen-
grüppen und frei von politischen
Hasardeure n. Dafür wird das deutsche
Volk uns eines Tages Dank wissen. Es wird

bei uns den moralischen Rückhalt finden, den
es heute bei seinem Hin- und Herirren von
einer zur anderen Partei vergeblich sucht.
Es wird bei uns den echten Gegenpol
linden, wenn ihm eines Tages klar werden
sollte, daB der .revolutionare und
marxistische Sozialismus nur ins
Verderben führen kann, und wenn es fest-
gestellt haben wird, daB die schillernden
Schattierungen zwischen den beiden Polen nur
getarnte Ausdrucksformen von ein und der-
selben Sache darstellen.

Unsere Deutsche Partei — das will
ihr Name besagen — ist in ihrem inneren
Aufbau so vielfaltig wie das deutsche Volk
in seiner berufsstandischen, politischen und
stammesmaBigen 'Gliederung. Bei uns wird
niemand über den Leisten geschlagen, nie-
mand nach einer Denkschablone genormt.
Das bedeutet Schwache und Sta'rke zugleich.
Es bedeutet Schwache, weil in einem Zeit-
alter der Massen innere Vielfalt keinen hohen
Kurswert besitzt und weil eine Partei, die
sich zur Vielfalt bekennt, gegenüber einer
anderen, straffer geführten Organisation leicht
ins Hintertreffen geraten kann. Es bedeutet
aber zugleich eine ungeheure Starke, weil
bei uns taglich und stündlich der Wille zur
Zusammenarbeit und zur brüderlïchen Liebe
aufgerufen wird. Erst aus der Vielfalt er-
gibt sich ein Ganzes, und aus der Kamerad-
schaft und Solidaritat -fiieBt die menschen-
bewegende Kraft. Aui dem Boden unserer
Grundwerte: Gemeinschaft — Hei-
mat — Vaterland — Europa wollen
wir dem deutschen Volke vorleben, wie es
auch seinen Staat nach natürlichen und gött-
lichen Gesetzen bauen kann, wenn es uns
sein Vertrauen schenkt..

Bewahrung in sdiwerster Stunde!
deutsche Volk muB wissen, daB wir es

mit unserer Überzeugung, die im tiefsten
auf einem christlichen Grunde ge-
wachsen ist, ganz ernst meinen. Durch den
unglücklichen Kriegsausgang sind nicht nur
unsere staatlichen Ordnungen zerrissen. un-
sere Stadte zerstört, unsere Heimat ver-
wüstet worden. Viel schlimmer als das wirken
die zerstörten Freundschaften, die zerrütte-
ten Familien, die miBbrauchten Beweise des
Vertrauens. Ganz von uu ten her mussen wir
wieder anfangen, die Grundlagen für ein
neues Dasein zu legen. In den eigenen Reihen
mussen wir verwirkliehen, was wir nach
auBen vertreteri. Wer selbst zur Gemeinschaft
nicht fahig ist, wer die Gesetze des Frie-
dens und der Eintracht bricht, darf sich nicht

vor das Volk stellen und diese Tugenden for-
dern. Wer eine Anderung der Verhaltnisse
verlangt und nicht bereit ist, bei sich selbst
mit der Anderung zu beginnen, verliert das
moralische Anrecht, umstürzende Neuerungen
zu verlangen.

Unsere J u g e n d aber moge es sich ge-
sagt sein lassen, daB es sehr leicht ist, seinem
Vaterlande in Stunden des Ruhmes und des
.Glanzes zu dienen, daB aber der echte Patriot
sich erst bewahrt, wenn das Vaterland in
schwerster Stunde nach helfenden Herzen und
Handen ruft. Unsere Jungen und Madchen
insbesondere — und das mussen wir ihnen
sagen! — mogen sich bereit machen, für dieses
Vaterland zu leben, alle Krafte dafür ein-
zusetzen, damit sie üirer Vater würdig sind.

(Auszüge)
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Rede auf der Kundgebung: Bundesminister Dr. Ing. Hans Christoph Seebohm
stellv. Vorsitzender der Deutschen Partei

Edites Europaertum!
Wir gingen davon aus, daB es notwendig

war, uns zu besinnen und wirklich darauf zu
besinnen, was es heiBt, deutsch zu sein: was es
heiBt, diese deutsche Aufgabe, die unsere
Vater und Vorvater erfüllt haben — diese
Aufgabe in der Zeit richtig zu sehen und zu
begreifen. Das Entscheidende lag in denjenigen
Fragen, die das Menschentum des Menschen
überhaupt ausmachen, und diese groBen Fra-
gen, diese groBen entscheidenderi drei Begriffe,
das sind der Begriff der F r e i h e i t, der Be-
griff der Würde des Menschen und der
Begriff der H e i m a t.

Freiheit bedeutet für uns nicht Frei-sein von
allen Bindungen. Freiheit ist für uns nicht
Ausleben-können des Machtstrebens des ein-
zelnen Menschen, das in jedem von uns be-
schlossen ist. Freiheit ist für uns nur dann
gegeben, wenn wir nicht den Menschen, son-
dern einzig und allein dem untertan sind, was
als Gottesstimme, als unser Gewissen in uns
hineingelegt ist, Frei ist nur der Mensch, der
bereit ist, sich vor dem Gewissen in taglicher
Prüfung seiner Sprache, seines Handelns und
seines Wollens das VerantwortungsbewuBtsein
zu erarbeiten — das VerantwortungsbewuBt-
.sein, das uns allein befahigt, national und
sozial zu handeln.

Dieses VerantwortungsbewuBtsein ist es, um
das wir taglich zu ringen haben. Dieses Ver-
antwortungsbewuBtsein muB sich bewahren,
muB sich bewahren gegenüber dem anderen
Menschen und gegenüber der Gemeinschaft
der Menschen. Gegenüber dem anderen Men-
schen bestatigen wir dieses Verantwortungs-
bewuBtsein, . wenn wir in ihm achten, daB er
ebenso wie wir um dieses Verantwortungs-
bewuBtsein ringt. Wenn wir das in ihm achten,
dann anerkennen wir seine Mensehenwürde,
denn Mensehenwürde ist nicht etwas, was der
Mensch an sich hat, sondern Mensehenwürde
ist etwas, was er durch sein Handeln und Tun
und durai seine Bewahrung immer wieder zu
erwerben hat. Wenn wir das anerkennen, dann
achten wir die Mensehenwürde, dann ist der
andere Mensch für uns nicht irgendwie ein
Objekt. des Arbeitsmarktes oder ein Objekt
der Arbeitsmarktpolitik im Betriebe, dann ist
er unser Mitarbeiter in deni gemeinschaftlichen
Ringen um die Produktion, die notwendig ist
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für die gröBere Gemeinsehaft.' Dann ist er
unser Kamerad auf dem Sportplatz, dann ist
er unser Mitstreiter in den groBen Fragen, die
wir zu lösen haben für unser Volk und jff"
die Menschheit. 1̂

Aber nichts ist mit diesen zwei Begriffen
allein getan, wenn uns das dritte Entschei-
dende fehlt, das- Recht auf die Heimat. Dieses
Recht ist eines von jenen Rechten, die dem
Menschen wahrlich von Gott gegeben sind,

.und wer dem Menschen Freiheit oder Würde
oder Heimat nimmt, der versündigt sich gegen
Gott und> die Menschheit — und das gehort zu
jenen Sünden, die nicht vergeben und nicht
vergessen werden.

So stenen die Dinge für den, der klar sieht,
wo die deutschen Aufgaben liegen. Sie sind
für die Deutsche Partei einfach und
deutlich aufgezeichnet. Aber alle diese Fragen
können wir nicht lösen, wenn wir I d e o -
l o g i e n naehgehen, die dem Staat, der Wirt-
schaft und der Kultur nicht ihre Freiheit las-
sen. Es ist einer der entscheidenden Fehler in
der groBen Entwicklung, die hinter uns liegt,
daB es immer wieder das Bestreben entweder
des Staates oder der geistigen Krafte oder der
Wirtschaft gewesen ist, die beiden anderen
Lebensbereiche der Menschen zu überwSl-
tigen und zu unterjochen. In früheren Zeiten
haben wir diesen Kampf erlebt, als das Panp*-
turn versuchte, das Kaisertum unter s«P"
BotmaBigkeit zu bringen. Wir haben spatér
erlebt, wie der Absolutismus versuchte, Wirt-
schafts- und kulturelle Dinge absolut vom
Staate :her bestimmen zu lassen. Wir erleben
heute jenseits des Eisernen Vqrhangs, wie eine
Wirtschaftsideologie das staatliche und das
kulturelle Leben ausschlieBlich bestimmt.

Wir werden in Europa nur dann zu einer
wirklich guten Entwicklung wieder kommen,
wenn wir uns dazu bekennen, die Unterschiede
zu erkennen, die dem staatlichen Lebens-
raum, in dem die Wirtschaft lebt, und dem
geistigen Lebensraum entsprechen. In diesem
Lebensraum der Wirtschaft ringt doch der
Mensch mit der Materie, um in gemeinsamer
Arbeit aus diesen Stoffen, die die Welt uns
schenkt und die die-Erde uns gibt, of t unter
schweren Opfern an Gesuhdheit und Leben.
das zu erarbeiten, was die übrigen Menschen

als Grundlage ihres Lebens brauchen, und zu
Preisen zu arbeiten, daB diese Güter diesen
Menschen zugeführt werden können. Daneben
steht der staatliche Bereich, in dem dieJMEen-
schen ringen um die Formen, in denen das
Leben auf der Rechts- und auf der staatlichen
Ebene sich vollziehen kann; und darüber hin-
aus steht dann der geistige Bereich, jener Be-
reich, in dem in richtiger Anwendung die Ge-
danken und die; Methoden entwickelt werden,
die die Wunden héilèn können, die die Men-
schen sich im Kampf mit der Materie und
gegenseitig schlagen.
' Aber wenn Sie daran denken, daB es not-
wendig ist, diese drei Bereiche nebeneinander
zu stellen und ihnen eine klare Freiheit in
ihrer Entwickelung zu geben, dann denken Sie
bitte daran, daB sie mit diesen drei Bereichen
w&derum einer der groBen drei Anforderun-
S^J, die die Menschheit in ihren M ë n -
schenrechten gestellt hat — jener For-
derung der Menschenrechte, die nun fast 2000
Jahre sind — entsprechen. Denn wenn wir
so die wirkliche Freiheit im Raume der Wirt-
schaft anerkennen, wenn wir die echten Be-
reiche des Staates abstellen und wenn wir
uns in dem kulturellen Raum frei bewegen,
dann haben wir ja jenen groBen Gedanken
entsprochen, die einstmals vielfach mifiver-
standen über die Welt gingen. Wir fordern die
Freiheit, die absolute Freiheit im Raume
des geistigen Lebens. Wir fordern die
absolute Gleichberechtigung, Gleich-
berechtigung im staatlichen Raum für

jeden Menschen. Wir fordern die Brüder-
lichkeit in der Wirtschaft. So haben
sie Gleichheit, Gleichberechtigung, Freiheit
und Brüderlichkeit als Gegenspanmingen, die
zu den drei Bereichen des Lebens geboren,
und wir sollten erkennen, daB es notwendig
ist, die Krafte aus dem einen Bereich nicht in
den anderen überwuchern zu lassen, sondern
hier nun wirklich Rahmen zu setzen, in denen
die Menschen sich entwiekeln können.

Man spricht heute soviel davon, daB man
auch in der Wirtschaft eine Demo-
k r a t i e brauche. Man kann die Lebens-
form einer staatlich-politischen Institution
weder auf das Geistig-kulturelle' noch auf das
Wirtschaftliche übertragen. Was wir im staat-
lichen Leben, im parlamentarisch - demokra-
tischen Leben entscheiden durch eine M e h r -
heitsbildung, das haben wir im wirt-
schaf tlichen Leben durch die Meinungs-
b i l d u n g und im geistigen Leben durch die
Freiheit der Persönlichkeit zu er-
reichen. Und dieses scheint mir sehr entschei-
dend zu sein, daB wir uns darüber klar sind,
daB deswegen Fragen einer oden Paritat von
Hohlköpfen im wirtschaftlichen Raum absolut
nicht disku tiert werden können. Wir können
eine Fülle von Funktionaren genau abgezëhlt
nebeneinander setzen auf die eine und die
andere Seite — wir werden niemals durch
Abstimmungn dieser Leute zu irgendwelchen
wirtschaftspolitischen Konsequenzen kommen,
die den Menschen dienen.

Tradition «nd Symbole!
Aber wir haben darüberhinaus noch andere

Aufgaben. Wir haben ja die Aufgaben, uns
auch auseinander zusetzen mit unserer groBen
Tradition. Wenn ich Ihnen sagte: Gleich-
berechtigung im Staat, so ist damit eine Reihe
w^ïPro.blemen aufgeworfen, die sich mit den
iü_jh auslandischen Worten, etwa der Ent-
naziflzierung — übrigens eines der ekelhafte-
sten Worte, die ich je gehort habe — und ahn-
lichen Dingen abgebert. Denn dieses Wort ist
ja auch so eines von den angedeuteten Fremd-
worten; es bedeutet ja nichts anderes, als dafi
ein Mensch beim Wege durch eine Dunkel-
kammer dann gut iri's Freie kommt, wenn er
sich vorher eine leuchtend rote Krawatte um-
gebunden hat.

Wir verlangen die Gleichberechtigung, und
aus der Gleichberechtigung und dem Ver-
antwortungsbewuBtsein ergibt sich die Hal-
tung des Menschen: wer sich gegen • seine
Mitmenschen und wer sich gegen sein Volk
versündigt, den soll die Strafe treffen, die
dieses Volk über ihn verhangt durch seine
Gerichte. Und wir werden niemals ein anderes
Urteil über Deutsche anerkennen als ein Ur-

teil, das nach deutschem Recht von
deutschen Richtern gesprochen wurde.

Wir sollten uns aber auch klar darüber
sein, daB Menschen, die auf dieser Tradition
stehen, zu den Symbolen des Volkes eine
klare und eindeutige Beziehung haben. Wir
neigen uns in Ehrfurcht vor jedem Symbol
unseres Volkes — Jch sage ausdrücklich vat
jedem —, unter dem deutsche Menschen ihr
Leben für ihr Vaterland geopfert haben. Und
wir sind der Auffassung, daB Auszeichnungen,
die sich ein Mensch durch persönlichen Ein-
satz und persönliche Tapferkeit erworben hat
mit Blut und mit dem Einsatz seines ganzen
Menschen, daB solche Auszeichnungen per-
sönlicher Besitz sind, und ctaB niemand das
Recht hat, an diesen Auszeichnungen herum-
zudeuteln. i

Und so stehen wir auch klar und eindeutig
zu den Fragen, die sich mit anderen Symbolen
unseres Volkes beschëftigen, gerade mit
jenem Symbol, daB durch seine gemeinsame
Leistung den Menschen dazu bringt, daB er
sich wirklich als Deutscher bekennt. Wir
haben heute so viele Diskussionen darüber,
ob es eine Nationalhymne geben soll
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und ob der erste Reprasentant unseres Staa-
tes irgend etwas zu einer Nationalhymne er-
klaren sqll. Wir sind der Meinung, dafi heute
nicht die Zeit dafür ist. Wir sind der Mei-
nung, daB wir keine Nationalhymne für die
Bundesrepublik Deutschland brauchen, son-
dern daG wir erst dann wieder von einer
Nationalhymne reden können, wenn wir
wahrlich wieder ein deutsches Volk frei im
deutschen Siedlungsgebiet haben. Wir sind
aber auf der anderen Seite der Meinung. daB
wir sehr wohl in dieser Zeit der Zerrissenheit
ein Lied der Deutschen brauchen ein
Lied, das alle Deutschen kennen und singen;

und daB, wenn sie es singen, sie sich immer
dichter einfühlen in ihre Liebe zu Deutsch-
land wie in einem j ener gotischen Dome, die
unsere Vorfahren aufgebaut haben. Wenn
diesel Lied emporsteigt, ist es wie ein Ge-
bet, daB wir zu Gott schicken für unser Volk
und für unser Vaterland, und es ist deswegen
geradezu unfaBbar, daB Herr Dr. S c h u -
m a c h e r, dessen sarkastischer Witz ja be-
kannt ist, nun kürzlich geglaubt hat, dem
deutschen Volk — natürlich als Witz — ein
Lied a!s' Nationallied zu empfehlen aus dem
deutschen Liederschatz, das Lied „So nimm
denn meine Hande".

Auf dem Boden des VerantwortungsbewuBtseins!
Ich möchte sagen, das ist ein sehr ernster

Vorgang, daB hier der Führer einer groöen
deutschen Partei bereit ist, nicht nur unser
nationales Symbol des Liedes der Deutschen
zu beleidigen, sondern darüber hinaus eine
Gottesbeleidigung auszuführen. Das sollten
wir uns alle merken, denn an solchen Dingen
erkennt man wahrlich die „Klaue des Löweu".

Ich möchte Ihnen hiermit nur noch ein-
mal ganz klar in knappen Worten das vor
Augen fiihren, was die Deutsche Par-
tei ist und was sie will. Diese Deutsche Par-
tei ist christlich, aber sie ist niemals
klerikal. Diese Deutsche Partei ist n a t i o -
n a l, aber sie ist niemals nationalistisch.
Diese Deutsche Partei ist s o z i a l in dem

•Sinne, daB sozial ist, wer Arbeit schaf f t, und
daB die gröfile soziale Aufgabe unserer Zeit
die Erhaltung der Arbeitskraft unserer deut-
schen Menschen ist: aber sie wird niemals
sozialistisch sein oder mit Sozialisten pak-
tieren können. Sie ist soldatisch und
sie ist nicht militarisdtt Sie ist für ein
ireies Unternehinertum, aber sie ist .gegen
jeden egozentrischen Kapitalismus. Sie ist
gegen jede Zusatnmeniballung wirtschaftlicher

Macht, sei es in den Ha'nden von Gt C f
kapitalisten, sei es in den Handen von Funk-
tionaren des Staates oder der Gewerkstiiaft.
Sie tritt ein für den freien gewerkschaft-
lichen ZusammenschluB der Arbeiter, Ange-
stellten und Beamten, aber sie ist gegen
monopolistische Einheitsorganisationen mit
Zwangsgelüsten. Wir treten ein für einen ge-
sunden Mittelstand, un&ere Handwerker, un-
sere Bauern und unseren Handel Wir lehnen
aber jede standestaatliche Ideologie ab; und
wir sind der Auffassung, daB wir in der
heutigen Zeit nicht mehr in der Lage sind,
uns nach Standen zu gliedern. Denn die Auf-
gaben, die wir haben, sind nicht Aufgaben
von Standen, sondern sind Aufgaben der
deutschen Menschen. Und so steht die Deutsche
Partei f est auf dem Boden von Freiheit,
von Würde des Menschen, von dem Kampf
des Rechtes um die Heimat, weil es zugleich
der Kampf um Deutschland ist. Und sie steht
fest auf dem Boden des Verantwortungs-
bewuBtseins, sie ringt um die Probleme, so
wie das Bibelwort, das Jakob sagte, als er
mit dem Herrn rang: „Herr ich lasse Dich
nicht, Du segnest mich denn" — Du segnest
Deutschland!. ,rv

%_-

RecheHsdtaftsbericht vor dem ZetttralvontaHd: Dr. Hans Mühlenieldl
Fraktiousvorsitzender der DP im Bundestag

Kampf den verderblichen Ideologien!
DaB -wir bis heute noch kein wirklich

funktionsfahiges Informationsamt bei der
Bundesregierung haben, kommt einer Kata-
strophe gleich. Es ist mein Anliegen beim
Herrn Bundeskanzler schon im vorigen Som-
mer gewesen, ihn auf diese Tatsache hin/oi-
weisen und klarzustellen, daB die Oppo-
sition, die Opposition um jeden Preis betreibt,
das Ohr der Presse hat und daB die Regie-

g. die die Verantwortung tragt und Taten
.±zuweisen hat, keine Presse zur Verfügung

hat.
Darunter leiden auch wir bei der Fraktion

der DP, die wie die beiden anderen Koalitions-
partner diese schwere Verantwortung zu tra-
gen haben. Die Arbeit im Bundestag für die
Fraktion verlangt Arbeit und Einsatz eines
jeden Fraktionsmitgliedes bis zum AuBersten.
Wir sind nur 16 Mann, und ihnen pbliégt das
gleiche Arbeitsquantum, das den' gröBeren
Fraktionen gestellt ist, d. h. wir Sind in' allen
Ausschüssen vertreten mit nur einem Mann,
wahrend die groBen Fraktionen SPD und
CDU mit 3, 4 und 5, zum mindesten mit zwei
Leuten vertreten sind.

*
Wenn ich von einer politischen Harmonie

in der Fraktion rede, für dié allein zu
sprechen ich berechtigt bin, jedoch aus meinen
Beobachtungen diese auch mit den Landes-
verbanden glaube feststellen zu können, so
ist es mir ein ernstes Anliegen, auch den
Grund dafür zu nennen. Und das ist ein
Grund, der das innerste Wesen der DP aus-
macht und ihre Grundlage, Dies zu erkennen

wie diese Erkenntnis der groBen Fragen
eres jungen Staatswesens und unseres

schwer geprüften Volkes zu praktizieren ist,
scheint mir die Zeit reif zu sein, mehr noch
— eine Forderung dieser Stunde zu sein.
Lassen Sie mich in kurzen Strichen den
schwierigen Versuch machen, die geistige
Situation unserer Zeit und der anderen deut-
schen Parteien aufzuzeigen, um Ihnen damit
g'eichzeitig aueh den Grund für die politische
Harmonie in der DP, von der ich spracli, auf-
zuzeigen.

Das ganze Leben unserer Generation ist
einer Verwirrung und Unordnung anheimge-
fallen, die niemals gröBer und tiefer war als
zum gegenwartigen Zeitpunkt. Und dabei
haben wir uns doch wohl die Frage vorzu-
Jegen: wie ist es zu diesem krisenhaften Zu-
stand gekommen, und wie ist dieser Zustand,
den doch jeder kennt, so tiefgreifend in un-
serem deutschen Volke verankert? Wenn diese
Frage in ihrem politischen Kern geklart w,er-
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den soll, muB die Antwort lauten: Dieser Zu-
stand ist das Ergebnis der Politik, die seit
Generationen bei uns maBgebend ist. Da nam-
lich diese Politik, als Ganzes betrachtet, so-
wohl in ihren Zielen als auch in ihren Me-
thoden falsch war, muBte auch ihr Resultat
sch'echt sein.

Denn die Politik der letzten hundert Jahre
war die Auswirkung von Parteien, die be-
stimmten Ideologien huldigten, d. h; poli-
tischen Auffassungen wie dem Liberalismus
und Kapitalismus, dem Sozialismus und
Martismus, dem Kommunismus und Bolsche-
wismus oder dem Faschismus und National-
sozialismus. Diese Ideologien vertreten in
ihren Programmen zur Regelung des staat-
lichen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Lebens samt und sonders groBe, umfassend
angelegte Wunschbilder von der Gestalt, in
die das menschüche Dasein künftighin ge-
bracht werden soll. Aber diese Wunschbilder
und unter ihnen an der Spitze das Zukunfts-
bild des Liberalismus und des Sozialismus
sind so künstliche Konstruktionen des reinen
Verstandes, daB sie der bestehenden Lebens-
wirklichkeit nur auf revolutionarem Wege
aufgezwungen werden können. Denn sie
stehen, wenn man sie naher prüft, in einem
schroffen Gegensatz zur natürlichen Entwick-
lung; sie treten radikal aus dem Wachsen
und Werden von Natur und Geschichte heraus
und vertreiben, indem sie deren Gesetze ver-
achten, den Menschen aus jener ruhigen Ent-
wicklung. Und ganz entsprechend wirken
auch die politischen Systeme, die von ihnen
abgeleitet und auf ihnen aufgebaut werden.
Das falsche, weil künstliche Ziel vergiftet mit '
seinen abstrakten Forderungien dde Methoden
derartiger Politik bis zum kleinsten Handeln
der Verstand gegen alle Erfahrung und An-
schauung aufstellt, kann. eben deshalb, weil
es so künstlich und das heiBt wirklichkeits-
fiemd ist, nur mit Druck, Zwang oder Ge-
walt durchgeführt werden und hebt sich 'durch
Bürokratie, Diktatur oder Terror um so mehr
selber auf, "je naher man seiner Verwirk-
lichung zu kommen vermeint.

Mit anderen Worten: Die Ideologien, von
denen alle Politik in den letzten hundert Jah-
ren bestimmt worden ist, haben mit ihren ab-
strakten Zielen und gewaltsamen Methoden
grundsStzlich falsche MaBstabe in das poli-
tische Denken und Handeln des Menschen
gebracht. Der Bankrott der bisherigen Po-
litik, den uns der Anblick der öffentlichen
Zustande und das Schicksal unseres Volkes
zeigen, ist daher in Wahrheit der Bankrott
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der Ideologien und ideologischer Politik über-
haupt, die sich im vorigen Jahrhundert der
Herrschaft über Staat, Gesellschaft und Wirt-
schaft bemachtigt hat, um sie bis heute trotz
all ihrer verhangnisvollen Resultate zu be-
hauptén. Obwohl sie mit ihren künstlich er-
dachten Systemen diese ganze Epoche hin-
durch trotz eines erbitterten Kampfes' mit-
einander unter dem Schlachtruf des Fort-
schritts die Trager immer gröBerer Verbesse-
rung und Vervollkommnung unserer Lebens-
verhaltnisse zu sein glaubten, sind die Ide-
ologien — jede für sich und allezusammen —
tatsachlich doch gerade die Trager einer erst
langsam und dann immer schneller. wach-
senden Unbrdnung und Verwirrung geworden.

Aus dem Gegensatz zur ideologischen
Richtung entspringt mit einfacher Logik die-
jenige Richtung der modernen Politik, die
ganz von innen heraus überzeugt ist, daB
wahre politische Ordnung nur da und danri

entstehen kann, wo und wenn Natur und Ge-
sehichte nicht vergewaltigt, Wachsen und
Werden geachtet und die Gesetze des Lebens
anerkannt werden. Diese Abwehr des ideolo-
gischen Denkens und Handelns in Staat, Ge-
seüschaft und Wirtschaft und diese Treue
zum Gewachsenen und Gewordenen, zugleich
aber auch .diese Achitung vor der lebendigen
Entwieklung, deren selbstherrlicher Bruch
falschlich als Fortschritt ausgegeben wird,
und diese Anerkennung der Gesetze des flie-
Benden Lebens ist der Sinn und die Aui-
gabe der konservativen Politik im Kraftespiel
der Demokratie. A^ die Deutsche Partei diese
Rolle in dem politischen Kampf um die Ge-
staltung unseres künftigen Geschicks nnch
1945 übernahm, schuf sie sich nicht ein will-
kürlich .gemachtes Wunschbild nach Art
Ideologien, sondern sie folgte den Gedar
der Deutschen Partei nach 1866, die darnfes
im Grunde nichts anderes tat als ihre Nach-
folgerin heute.

Konservative Politik findet neue Freundeï
Der einst nur geahnte Bankrott der ideolo-

gischen Politik, dié alle überlieferten Bin-
dungen des Menschen zerstört und entstellt
hat und damit schlieBlich die nackte Trieb-
haftigkeit — als Hafi und Neid, als Egoismus
und Grausamkeit, als Machtgier und Rück-
sichtslosigkeit — zum beherrschenden Faktor
in der modernen Politik erhob, liegt nunmehr
vor den Augen all* derer, die noch sehen
kennen und wollen. Damit hat die Vernunft
in der Einseitigkeit ihres Hochmuts nichts
anderes getan, als die Unvernunft zu rufen
und statt Ordnung immer mehr Unordnung
geschaffen, weil sie den Boden der Tatsachen
zugunsten von Theorien verlieB und nicht
im FluB der lebendigen Entwieklung blieb,
sondern aus der Bahn der Geschichte heraus-
trat, urn in den Wolken* ihre Utopien zu
bauen. Und darüber ist dann schlieRlich,
immer weniger verhüllt vom Glanz des tech-
nischen Fortschritts, das verloren gegangen,
was der Mensch notwendig für seine gesunde
Existenz braucht, wenn er nicht in den Ab-
grund stürzen will. ,

Der Mensch braucht nSmlich hintér allem
Vordergrundswerk seines Daseins, das mit
dem Lauf der Geschichte kommt und geht,
weder Liberalismus noch Sozialismus, weder
Kommunismus noch Faschismus. Aber er
braucht ebenso nötig wie Nahrung und Klei-
dung eine schliehte Reine von Grundbedin-
gungen seiner Existenz. Von diesen Grundbe-
dingungen der menschlichen Existenz her er-
gibt sich alles, was konservative Politik tut
oder laBt, bejaht oder verneint, fordert oder
abwehrt. Aus ihnen laBt sich jedoch kein
System im Stil der Ideoïogien ableiten, kein
starres Idealbild von Staat, Gesellschaft und
Wirtschaft aufstéllen, keine ein- für allemal

guitige und darum dogmatische Lehre zur
Lebensregelung gewinnen, die man wie ein
Rezept handhaben kann. Stattdessen aber
lassen s-ich aus diesen Grundbedingungen in
jedem einzelnen Fall, den die Politik hier
und jetzt zur BewSltigung und Entscheidung
als Aufgabe stellt, Richtlinien und Gesichts-
punkte entwickeün, nach denen eine saehge-
maBe und lebensgerechte Lösung jeweils zu
erfolgen hat.

In dieser gemeinsamen Erkenntnis handeln
Ihre Vertréter, liebe Parteifreunde, im Bun-,
destag, und aus ihr resultiert die Stellung
der DP-Fraktion unter den anderen Frak-
tionen und innerhalb der Koalitioni.Das Wort
„konservativ" ist zu oft in der Vergangen-
heit miBbraucht worden und wird daher heute
noch überall falsch und unterschiedlich
deutet. Und doch nehmen in der poli
Diskussion die Stimmen zu, die wenigsteris
erkannt haben, daB keine der Ideologien der
Menschheit den ersehnten und verkündeten
Fortschritt gebracht haben, und fordern die
konservative Konzentration. Es sind Forde-
rungen und Wünsche, die aus parlamenta-
rischen und nichtparlamentarischen Kreisen
standig und immer dringender an die Fraktion
herangetragen werden. Ich verkenne nicht die
politische Notwendigkeit und die Aufrichtig-
keit djeser Bestrebungen, habe ich doch selbst
seit 1947 in Wort und Schrift für das echte
konservative Denkei} geworben, das allein
geeignet ist, das durch Ideologien verzerrte
und' entwertete politische Denken auf eine
natürliche und daher gesunde Basis zu stellen.

Ich bin mir dabei wohl bewuBt, daB der
klassische Begriff des Konservatismus keine
Gültigkeit mehr hat. Dem modernen konser-
vativen Denken sind einige liberale — nicht

liberalistische — Elemente wesenseigen, wie
auch der Liberalismus heute solche aua dem
Konservatismus übernommen hat. So gibtdie
Nachbarfraktion, die FDP, nach ihren Mit-
gliedern einen Querschnitt dieser Partei, die
als Tragerin der liberalistischen Ideologie ge-
gründet wurde. So umfaBt die CDU/CSU-
Fraktion: u. a. sozialistische Elérhehte, solche
konservativer und liberaler Art unter einer
alles umfassenden Ersatzideologie auf der
Grundlage des Ahlener Parteiprogramms
der CDU. '' , ,- t l;,,-! . i ', ,/ -

Vor wenigen Tagen, hatten Dr. v. Merkatz
und ich Gelegenheit, mit dem Representanten
des VDS zu sprechen. Wir haben nach der

' langeren Aussprache über Ziele und Auf-
des VDS volle Übereinstimmung fest-

tellt im Sinne bester und auch heute noch
itiger ehrenhafter Tradition und vater-

landischer Gesinnung im Dienste unseres
Staates. Gemessen an diesen Voraussetzungen
ist uns jeder Soldatenverband, ob VDS oder
Stahlhelm oder wie sie heifien mogen, will-
kommen. Wir vermogen auch nicht einzu-
sehen, warum der an diesen Organisationen
beteiligte Staatsburger nicht auch als ehe-
maliger Soldat staatspolitisch denken und
handeln soll, staatspolitisch auch insofern,
als er seinen Verband aus der Parteipolitik
heraushalten soll, nicht zuletzt auch in Er-
innerung . trüber Erfahrungen aus der Zeit
vor 1933.

Mit ihnen sind wir der Meinung und stellen
es wiederholt als Forderung heraus, daB ein
Verteidigungsbeitrag nur unter völliger mili-
tarischer und staatlicher Gleichberechtigung
unter der strategischen Gewahrleistung deut-
sehen Landes gegeben werden darf . In die-
sem Zusammenhang wiederhole ich meine
vorgestern über Rundfunk und Presse zum

Ausdruck gebrachte tiefe EnttSuschung dar-
über, daB die englische Regierung doch noch
ihre Verteidigungsbeitragsverweigerung in
eine Europaarmee erklart hat, über deren
auch für die Sicherheit Englands nachteiligen
Folgen an der Themse Klarheit bestehen
sollte. Wir leben nicht mehr in den langst
vergangenen Zeiten, in denen Kontinental-
europaer der Degen Englands auf dem Kón-
tinent waren.. Diese erklarte englische Ein-

^stellung zur Verteidigungsgemeinschaft und
zum Schumanplan laBt auch die Ablehnung
^ Antrage auf wiedererrichtung der

Thyssenhütte und des Stahlwerkes in Waten-
stedt-Salzgitter in einem besonderen Lichte
erscheinen.

Wir können uns auch nicht damit trosten,
daB der ablehnende Bescheid des Sicherheits-
amtes in Koblenz kern politischer Akt sei,
sondern lediglich der Automatic dieses noch
bestenenden Amtes und seiner langst über-
holten besatzungsrechtlichen Grundlagen ent-
sprungeri ist. Wenn dem so ist, dann ware
es ein Gebot der politischen Einsicht ge-
wesen, keine Entscheidung zu treffen und die
mit der baldigen Beseitigung des Besatzungs-
statuts automatische Beendigung dieses In-
stituts abzuwarten. Es ist für uns auch nicht
verlockend, durch beschleunigte Ratiflzierung
des Schumanplans die Remontage dieser
Werke betreiben zu können, die wir aus
wirtschafts- und sozialpolitischen Gründen
dringend benötigen.

Wir stellen vielmehr fest, daB die Bundes-
regierung nach dem Schumanplan in Ver-
bindumg mit OEEC in ihren Investitions-
planen nicht frei ist. Daher ist die Tatsache
der zugestandenen Remontage der genannten
Werke eine der Voraussetzungen, um der
Ratifikation des Schumanplanes nëher zu
treten.

Voraussetzung zu Europa: Gleidhberedltigung! t?Wir Deutschen können niemals als ewiger
wirtschaftspolitischer nationaler Torso zum
Bau Europas uns verpflichten ohne die be-
rechtigte Hoffnung einer Anderung dieses
unertraglichen Zustandes in absehbarer Zeit.
Darum stenen wir mit der Leidenschaft des
Herzens mit all denen in einer Front, die die
friedliehe Wiedervereinigung unseres Vater-
landes in Freiheit ehrlich anstreben. Wir
wünschen keine Politik der starken Faust zu
betreiben, vor der die Vorsitzeride der Zen-
trumspartei, Frau Helene Wessel, glaubt war-
nen zu mussen; wir fordern aber eine Poli-
tik des starken Rückgrates als Deutsche, als
Europaer und als Volk, das in seiner Ge-
samtheit nun einmal zum Westen gehort und
von Natur berufen ist, der Mittler zwischen
Ost und West zu sein, um den Frieden zu
erhaltert

Deshalb hat die Fraktion hoffnungsfreudig,
aber ohne Illusionen, das gemeinsame Com-
muniqué der AuBenminister der drei West-
machte und der Bundesrepufolik über den in
Paris beschlossenen Generalvertrag aur Kennt-
nis genommen, in dem es heiBt:

„Gemeinsames Ziel: Ein vereinigtes
Deutschland, und oberstes gemeinsames
Ziel: Freie Verhandlungen zwischen
Deutschland und seinen früheren Fein-
den zujeiner Friedensregelung für Ge-
samtdeutschland, und schon jetzt:
gleichberechtigte Partnerschaft."

Die Sonderrechte, die sich die Alliierten.
vorbehalten und die sich aus der von uns
Deutschen selbst verlangten verstarkten An-
wesenheit alliierter Truppen, aus der beson-
deren Situation Berlins und besonderen inter-
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nationalen Lage Deutschlands zwangslauflg
ergeben, mussen wir allein schon in unserem
Interesse anerkennen. Sie bedeuten nur for-
mal eine Beschrankung der deutschen Souve-
rSnitat, wenn ich diesen Begrifl in seiner
klassïschen, aber antiquierten Interpretation
heranziehe.

Hoffnungsfreudig, sagte ich, hat die Frak-
tion dieses Kommuniquee aufgenommen und
zwar auch nicht zuletzt wegen der beabsich-
tigten endgültigen Regelung der Grenzen im
künftigen Friedensvertrag. Mit einer end-
gültigen Bestimmung der Grenzen können
und dürfen nur die im Osten gemeint sein,

denn im Westen stehen die Grenzen schon
lange endgültig f est.

Ich meine das Saargebiet. Hier ist kelne
Regelung mehr vonnöten: das Saargebiet Ist
rechtlich und politisch seinem ganzen Cha-
rakter nach deutsch und wird es bleiben. Bei
aller Leidenschaft, die meine Fraktion dem
Gedanken der Verstandigung mit Frankreich
entgegenbringt, mussen wir als Deutsche,
wenn wir selbst vor unserem Vaterland be-
stenen sollen und selbst dazu beitragen wol-
len, das Verhaltnis Deutschlands zu Frank-
reich zu einem guten zu gestalten, mussen
wir darauf bestehen, daB die Saar deutsch
bleibt.

Gefahr des West-Ost-Gefalles!
Ich muB hier eine Frage erwahnen, die

meine Fraktion sehr tief betroffen hat, das
ist das —~wie es im Bundestag zutagé getreten
ist — das völlige Fiasko der Flüchtlings-
umsiedlunig, der guten und gerechten Unter-
bringung der Heimatvertriebenen.

Der Flüchtlingsausgleich, wie er von jeher
von uns gefordert ist, man muB ihn als ge-
scheitert ansehen. Und wir werden nicht an-
ders können, als darauf hinzuwirken, daB
durch eine Bundesgesetzgebung nun end-
gültig diesem Dilemma ein Ende gemacht
wird, und zwar in allernachster Zeit, ohne
daB wir dabei die Hoffnung aufgeben, daB
einst der Tag kommen wird, wo unsere Hei-
matvertriebenen in ihre angestammte Hei-
mat zurückkehren können.

Bis dahin bleibt uns aber auch als eine
Pflicht, dafür zu sorgeri, daB der Lastenaus-
gleich, der sich nun schon über eine Ewig-
keit hinzieht, endgültig und schnell verab-
schiedet wird. In dieser Hinsicht hat die
Fraktion der DP im Bundestag sowohl beim
Vorsitzenden des Lastenausgleichs-Ausschus-
ses wie auch beim Bundeskanzler alles ge-
tan, um den Lastenausgleich zu Ende zu
bringen. Und vorher ist es notwendig, end-
gültig und schnell das zum Lastenausgleich
erforderliche Feststellungsgesetz zu verab-
schieden, um die technischen Voraussetzungen
für dae Abwicldung des Verfahrens einleiten
zu können.

Ebenso setzt sich die Fraktion dafür ein,
daB das Aufwertungsgesetz für die. Flücht-
lingssparkonten im Vorwege zur Verabschie-
dung kommt. Sie kampft aber — trotz der
Vorziehung dieser Teilgesetze — für die be-
schleunigte Verabschiedung des Gesamt-
gesetzes. Der Lastenausgleich ist eins der
schwierigsten Gebiete, das den Parlamen-
tariern in Bonn zur Bewaltigung aufgegeben
ist.

Was die Abgabenseite des Lastenausgleichs
anlangt, steken wir auf dem Standpunkt, daB
wir nicht den kleinsten Finger dazu reichen

können, daB die Substanz des deutschen
Volksvermögens angetastet wird oder daB der
Ertrag gemindert wird. Das liegt nicht im
Interesse der Flüchtlinge und auch nicht im
Interesse der gesamten deutschen Wirtschaft
Es ist uns gelungen, gegenteilige Bestrebun-
gen, die seitens der SPD aus rein ideologi-
schen Gründen betrieben wurden, namlich
über den Lastenausgleich die Ziele des So-
zialismus zu erreichen, diese Gefahr der Zer-
störung der deutschen Wirtschaftssubstanz zu
verhindern. Wir haben- auch erreichen können,
daB die Kriegsschaden in Form einer gerech-
ten Saldierung beim Lastenausgleich berück-
sichtigt werden: Um die Herabsetzung des
Abgabesatzes von 5 % - auf 4 % für den
Haus- und Grundbesitz, solange die Stopp-
mieten in Kraft sind, haben wir uns ein-
igesetzt •-— ferner um die Behandlung der
Hypothekengewinnabgabe als öffentliche Last
und die Herabsetzung der Umstellungsgrund-
schuld von 90 °/o auf 75 % und damit die Auf-
wertung der Hypotheken auf 25°/o ihres
Nennwertes. Für uns bleibt — und das jst
ebenfalls durchgesetzt worden — grunds(V
lich für alle diese Dinge der EinheitswertV:

Auf der anderen Seite, was die Entschadi-
gungsseite angeht, haben wir dazu beige-
tragen, daB die Vertriebenen und dieFlieger-
und Bombengeschadigten gleicher Behandlung
unterliegen. Auch das war keineswegs so ein-
fach und selbstverstandlich, wie man das an-
nehmen sollte; auch hier wieder ist der un-
veranderte Einheitswert als Ausgangspunkt
für die Schadensberechnung zugrunde gelegt
worden. Wir haben auch erreichen können
— und insbesondere ist das unseres Freundes
Farkes Anliegen gewesen — daB Hausrat als
Vermogen anzusehen ist und daB jeder Ge-
schadigte demgemSfi einen Anspruch hat und
keiner Fürsorgeregelung unterliegt.

Ich dari noch einmal darauf hinweisen, weil
es so oft verkannt wird, daB die Lander
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Hessen
und auch Bayern den höchstens Prozentsatz

von Flüchth'ngen haben und den höchsten
Prozentsatz ^ron Arbeitslosen und den höch-
sten Prozentsatz von denjenigen, die an den
Rand des Elends durch das Schicksal der Zeit
geworfen sind. Daraus ergeben sich Spannun-
gen, sozialpolitische Forderungen unserer
Fraktion, die unter dem Titel West-Ost-Ge-
faile zusammengefaBt wurden.

Es ist ferner ein Anliegen der Fraktion ge-
wesen, ohne daB jemals von uns grofi davon
gesprochen wurde, das, was heute unter den
politischen Farteien des Bundestages gang
und gSbe ist: das Werben um die Gunst des
Mlttelstandes. Es gibt kein Vorkommnis in
irgend einem deutschen Parlament, was irgend
einem Arbeiter, Handwerker, Bauern, Grund-
besitzer die Berechtigung gibt, daB die Frak-

C
i der Deutschen Partei in diesen Parla-

„flten ihre berechtigten Interessen nicht
wahrgenommen hStte. Und ich habe die grolïe
Genugtuung, noch einmal festznstellen, daB
der Prasident des deutschen Handwerks mir
freiwillig schriftlich bescheinigt hat, daB es
seitens des Handwerks nicht einen einzigen
Punkt gibt, um die Tatigkeit der Deutschen
Partei zu beanstanden. Ich möchte diesen
Grundsatz als den vornehmsten Grundsatz
der Fraktion jedenfalls herausstellen. Für
uns ist der Mittelstand ein Stand, zu dem
auch Arbeiter, Angestellte und freie Bernfe
geboren.

Verstarkt Gedanken haben wir uns über
das Problem der Mitbestimmung gemacht und
das Problem dés gerechten Lohnes. Wir sind
nicht der Meinung, daB dem Mann im Be-
trieb, dem Mann in der Werkstatt mit einem
Mitbestimrnungsrecht gedient ist, sondern daB
ihm gedient ist mit dem Recht auf Arbeit,
der Sicherung seines Arbeitsplatzes • und ge-
rechtem Lohn. Und wir sind auch nicht der
Meinung, daB das Machtbestreben, wie es
versterkt von Woche zu Woche und Monat
zu Monat in Erscheinung tritt, in dem Macbt-
bestreben gewerkschaftlicher Organisationen,
seinen EinfluB geitend macht zur Mitbestim-
munig in den Betrieben, sondern ausschliefilieh
den Betriebsangehörigen zusteht.

Das Mitbestimrnungsrecht nach der Parole
der Gewerkschaften, dem die CDU nun im-
mer wieder ihr Ohr neigt, und das Mit-
bestimrnungsrecht, das in dieser Form auch.
bei unseren Kollegen von der FDP-Fraktion
immer mehr das Ohr flndet, ist eine Fiktion.
Im Sinne der berechtigten und notwendigen
Forderungen des deutschen Arbeiters, den
•gerechten Lohn, liebe Freunde, darüber sich
zu unterhalten mit dem deutschen Arbeiter
und seiner ihm wirklich zustehenden Ver-
tretung sind wir gern bereit, Und wir. werden
dem Deutschen Bundestag Anfang nachsten
Jahres in dieser Beziehung ein Programm
vorlegen.

Kampf um sozialen Frieden!
Wir haben aber in diesem Zusammenihang

die Verpflichtüng, der deutschen Unterneh-
merschaft, insbesondere der groBindustriellen
und gewerblichen Unternehmungen, zuzu-
rufen: tut Iht das Eure, um den sozialen
Frieden in unserer Bundesrepublik zu er-
halten, tragt Ihr das Eure dazu bei, um im
f'Wie einer gesunden deutschen Wirtschafts-
l, ,ltik mit • uns zusammen gegen die Ideolo-
gien und Gefahren des Sozialismus anzu-
kampfen und überlaBt uns den Kampf nicht
allein, sondern tretet auf Eurer Ebene in
gleicher Weise auf.

Ich habe noch zum AnlaB zu nehmen, zur
Absage , des Herrn Bundesarbeitsministers
Storch, die er betreffend den Gedanken des
freiwilligen Arbeitsdienstes getan hat, Stel-
lung zu nehmen. Wir sind nicht der Auf-

sung, die der Bundesarbeitsminister Storch
vertritt, sondern sind der Meinung, daB ein
freiwilliger Arbeitsdienst, oder wie man es
nennen mag, doch nicht dazu dient, den
jungen Leuten eine milita'rische Vorbildung
zu geben, sondern erzieherisch zu wirken,
eine erzieherische Ausbildung und Fort-
bildung im Beruf zu gewahren, sie an Ord-
nung zu gewöhnen, daB das ein Anliegen
unserer Zeit ist. Ich glaube auch, hier -Herrn
Arbeitsminister Storch zurufen zu sollen, er
moge sich mal umgucken, was die Jugend
selbst darüber denkt. Die deutsche Jugend
ist gerade wegen der Nöte, die die Nach-
kriegszeit ihr gebracht hat, der ehrlichste
Forderer nach den MaBstaben, von denen
sie überzeugt ist, daB sie in ihrem eigenen
Interesse und im Interesse des deutschen
Volkes liegen.
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Aujtenpolitisdter Überblidt vor dem Zetttralvorstand: Dr. Hans-Joachim von Merkatz '
stellv. Fraktionsvorsitzcnder der DP int Bundestag

Die mitteleuropaische Ordnung!
„Zum Thema der Aufienpolitik Steil ung

zu nehmen, bedeutet ein HöchstmaB an Nüch-
ternheit, Einsicht, Charakterfestigkeit und
Willensstarké. Diese Willensstarke muB er-
wachsen aus einer echten konservatlven
Gesinnung. Denn konservative Haltung
ist niemals eine Frage des Programms, son-
dern letzhin eine Frage charakterfester Men-
schen.

Zuvor lassen Sie mich eine grundsatzliche
Feststellung treffen: wenn man AuBenpolitik
betreiben will, dann muB man sich klar sein
über die Lage, in der unser Land schwebl.
Und da ist auszugehen von der Tatsache, daS
mit der Spaltung Deutschlands ganz
Mitteleuropa gespalten ist. Mit der Spaltung
Mitteleuropas ist Gesamteuropa gespalten.
Damit trifft der Gegensatz zwischen
West und Ost unmittelbar in unserem
Land zusammen. Damit ist unser Land irt
einer unerhört gefahrlichen Lage. Und nun
ist es so: wer den Frieden der Welt will — und
alle Völker sehnen sich nach zwei entsetzlichen
Kriegen nach dem Frieden —, der muB seine
Blicke darauf richten, daB diese m i 11 e l -
europa'ische Ordnung wiederherge-
stellt werde, gesund wiederhergestellt werde.
Denn die Uberwindung der Spaltung Deutsch-
lands bedeutet die Uberwindung der Spaltung
Mitteleuropas, ganz Europas und damit die
Uberwindung der Spaltung der ganzen Welt.
Die Frage der Uberwindung unserer deut-
schen Spaltung ist damit die Schlüssel-
Jfrage für den Frieden in der Welt.

„Nun gibt es Menschen,die da sagen ea könnte
die Haltung der Neutralitat eingenomrnen
werden. Neutratitat aber ist eine Haltung, die
aus der ungewöhnlichen Starke eines Staates
hervorgeht, denn Neutralitatspolitik kann ein
Staat nur dann betreiben, wenn er in sich dié
Kraft hat, auch mit Waffengewalt seine Neu-
tralitat respektieren zu lassen. Es bedaif kei-
ner Ausführung, daB man realpolitifch i-ehen
muB, daB Deutschland diese Kraft nicht mehr
hat, daB kein europaischer Staat, s& macMig
und so gesund er auch sein moge, diese Kraft
mehr haben kann, aus sicih selbst heraus seine
Neutralitat respektieren zu lassen. Iiifolge-
desser. bedarf es gar keiner tiefgründigen
Uberlegung, daB eine Neutralitat Deutschlands
in dem Spannungsfeld zwischen Ost und West
nicht mehr möglich ist. Ich behaupte sogar,
eine Neutralitat ganz Europas ware- in dem
Spannungsfeld zwischen Ost und West nicht
mehr möglich.

Nun gibt es eine andere Ansicht, die aus
der Schwache geboren ist, die sagt, Deutsch-
land solle sich neutralisieren lassen.

Was ist das? Das heiBt, daB die GroBmachte
der Welt die Neutralitat eines Gebietes garan-
tieren, das selbst nicht in der Lage ist, aus
eigener Kraft aus dem Streit zu bleiben. Das
heiBt aber, wenn man sich neutralisieren laBt,
daB man die Machte^ die diese Neutralitat
garantieren, anerkennt als Oberherren über
sich selbst! Denn sie werden die Verantwor-
tung dafür tragen, daB im Innern dieses neu-
tralisierten Gebietes sich keinerlei Verschie-
bungen der Krafte und Gewichte vollzieJifN
zugunsten des einen Telles oder des andésra
Telles der Garantieraachte, Das bedeutet das
Einführen eines ewigen Regimes der
Intervention, und ich rufe all denen
entgegen, d;e da sagen: „Ohne uns! neutrali-
siert uns, wir wollen nicht teilhabën an dem
StreSt!", daB gerade sie die Kriegsgefahr .In
Europa und auf unserem Boden ins UnermeB-
liche steigerh.

So ergibt sich auch hier wieder in klarer
Sicht, daB aus der Feigheit und der Taten-
losigkeit das Unglück, die Lüge und der Un-
tergang in der Welt geschieht. Und daraus
ergibt sich: Deutsehland m u B sich
e n t s c h e i d e n, das deutsche Volk muB sich
entscheiden! Hier gibt es nur eine einzige
Entscheidung für den f reien Menschen, der
sich als Sachwalter unserer alten Kultur der
Menschenwürde fühlt: sich für diejehigen
Völker zu entscheiden, die diese MaBstabe des
Lebens für sich noch anerkennen — das sind
die Völker des Westens.

Das ist das Grundsatzliche! Aber der Weg
dahin, diese Entscheidung zu v e r w i r k l i -
c h e n, ist unerhört schwer Und es bedarf der
gröBten Zahigkeit, Nüchternheit und auch d^C
Kraft, festzustehen auf seinem StandpuOJ
urn in einem fruchtbaren Sinn etwas werden
zu lassen, damit wirklich eine europaische
Vereinigung ais Garant des Friedens, als
Garant einer entwicklungsfahigen Zukunft
entsteht "

Nun, wie ist die Lage? Sie haben die Presse
gelesën: Straflburg! Ich selbst war Zeuge der
Rede von Sir Maxwell Five, des britischen
Innenministers! Straflburg ist in eine Stim-
inuing des MiBmutes geraten. Meine liefoen
Partedfreunde, ich teile diese Stimmung nicht.
Ich wende mich gegen die abwertende Be-
trachtung der Presse. Ich glaube, man hat das
Pröblem ' vollkommen miBverstanden, wenn
man hier MiBerfolge sieht, wobei es sich um
nichts anderes handelt, als um den souden
ProzeS einer sehr sehr schwierigen Geburt.
Hierbei .treten. zwei Gegensatze auf. Man
unterscheidet die sogenannten Federalisten,
d. h. diejenigen, die sofort den europaischen

Bundesstaat bilden wollen,. von den Funk-
tionalisten, die Schritt für Schritt voranschred-
ten woMen und zunachst mur auf gewissèn
Teilgebieten Rechte der Souveranitat an -Spe-
zialbehörden atotreten wollen. Aber dieser
Gegensatz allein beherrscht noch nicht die
Frage der europaischen Einigung. Dazu
kommt, daB England imd in seinem Gefolge
die skandinavischen Staaten sich nich-t öhrne"
weiteres entschlieBen können und das auch
wieder in StraBburg zum Ausdruck gebracht
haben, einem europaischen Bundesstaat in der
Form des echten Aufgebens von Souveranitats-
rechten beiautreten. Und hier kommt es nun
einmal auf eine deutsche Erkenntnis an, eine
Erkenntnis, die wir in der AuBenpolitik oft
haben vermissen lassen.

ir mussen uns einmal genau in die Lage
anderen versetzen, und diese Lage Eng-
s ist unterschdedlich von den anderen

Nationen in Europa. England ist der Vorort
des Commonwealth, d. h. jener Gemeinschaft
souiveraner und voneinander vollkommen un-
abhangiger Staaten, dde über die ganze Welt
verstreut sind, von Kanada bis Australien,
und als Vorort dieser Staatengemeinschaft,
die weder unter dem juristischen Begriff eines
Staatenibundes noch unter dem juristischen
Begriff eines B.undesstaates zu fcegreifen ist,
sondern dde, wie Sir Maxwell Five gesagt hat,
im wesentlichen zusammengehalten wifd
durch den Geist und eine Gemeonschaft, die
sich in Krisenzeiten bewahrt hat. Dieses Ge-
bilde und die Interessen dieses Gebildes las-
sen es nicht ohne weiteres zu, daB der Staat,
namlich GroB'britannderi, der gewisserrhaBen

d'en Vorsitz dieser Staatenigemeinschaft 'hat,
sich so wie jeder andere europaische Staat
an die europaische Gemeinschaft unter Auf-
gabe von Souveranitatsrechten bindet.

Und wenn uns dann von Sir Maxwell Five
gesagt wird: macht ihr erst einmal weiter,
seht, was ihr kontinentaleuropaischen Staaten
hervorbringen wollt und herbringen könntet.
was sich bewahrt, dann werden wir
sehen, wie wir uns auch assoziieren können
und dabei seid sicher, daB der freundschaft-
lichste Geist diesen ProzeB des Mitmachens
gewahrleisten wird..

Wer diese Stellungnahme gehort hat und
wer etwas einsichtig die 'Vielfalt der Inter-
essen und Bedürfnisse der europaischen Lan-
der und der Laradér der Üb'ersee betrachtet,
dem wird von yornherein klar werden
mussen, daB maij eine solche Staatengemein-
schaft, wie es das vereinigte Europa ist, ja
wie es die atlantische Gemeinschaft unter
Einbeziehung auch der Staaten Ubersee sein
wird, daB man da nur Sehritt für Schritt und
je nach dem besonderen Bedürfnis zusammen-
liegender Staaten aufbauen kann, in Regionen,
in Kreisen, mit einem festen Kern derj enigen
Staaten, die bereits heute zur Aufgabe von
Souveranitatsrechten bereit sind und daran
assoziierten Staaten wie GroBbritannien und
der skandinavischen Lander, die in groBer
Interessenverbindung mit dieser Union stehen
und als weitester Kreis schlieBlich die atlan-
tische Gemeinschaft unter EinschluB der Ver-
einigten Staaten von Amerika und Süd-
amerika sowie auch der afrikanischen
Staaten.

Trotz aller Widerstande: Europa!
Wer die Geduld hat und die Einsicht in die

Weltlage, daB hier etwas entstehen kann und
entstehen wird, soviel Quertreibereieh auch

C
vEuroparat sein mogen, der wird Ge-
,-I aufbringen und auch Zuversicht.

„Deshalb ist die Haltung, die in StraBburg
zutage getreten ist auf der Seite der S o z i a -
listen — „ohne England machen wir über-
haupt nichts" — eine Haltung, die praktisch
darauf hinauslauft, jenen Vorgang, einer euro-
paischen Integrierung, eines europaischen Zu-
sammenschlusses und eines Zusammenschlus-
ses in der ganzen Welt eigensinnig deshalb.zu
vérhindern, weil man nicht sofort alles be-
kommen kann Es erlebt also die frühere a 11 -
deutsche Haltung eine gewisse fröhliche
Urstand, indem man das Vollkommene als die
Bedingung des Ganzen setzt. So kann nie
etwas in der Welt entstehen; und für die Me-
thode einer deutschen AuBenpolitik halte ich
eine solche Haltung, die die Taube auf dem
Dach haben will, urn den Spatz in der Hand zu
verschmahen für einen grandsatzlichen Fehler.

Deshalb möchte ich Sie bitten, nicht in das
Mode werdende Geschrei von der „Europa-

verdrossenheit" einzustimmen. Europa ist für
uns nicht'eine Frage des Verzichts, auch keine
Frage der Flucht aus unserer Verantwortung
unter die warmende Glucke der gesamteuro-
paischen Macht, sondern Europa ist für uns
die Neugestaltung eines National-
g e f ü h l s , um aus dieser Kraft der freieii
Welt die echte Wiederherstellung der deut-
schen, der europaischen Einheit auch nach
Osten hin zu vollziehen und zu verwirklichen.
Passivitat in unserer gegenwSrtigen Situation
ware die gröBte Gefahr, der wir uns aussetzen
können"

„Wer also den Frieden will, wird sich
nicht dieser Haltung anschlieBen können, son-
dern wird mutig und unverzagt nach klarer
Konzeption den Weg in die Freiheit, d. h. in
die Vereinigung Europas zah und konsequent
weiter fortset£en, wobei es nicht Aufgabe des
deutschen Volkes ist, sich in das Duell, das
zwischen England und Frankreich ausgefoch-
ten wird, auch nur irgendwie einzumischen.
Aber wenn die anderen glauben, daB un?ere
Zahigkeit in der Verfolgung der europaischen
Freiheitsidee zugleich bedeutet, daB wir das
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anerkennen, was sie selbst oft im Sinne füh-
ren, Europa nur zu schaffen nicht zur Siche-
rung der Freiheit, sondern zur Sicherung g e -
gen Deutschland, so werden wir in diesem
Augenblick ein kühles, klares N e i n einem
solchen Ansinnen entgegenzusetzen haben."

„Die Frage des gesamtdeutschen Gesprachs
habe ich mit dieser grundsatzlichen Betrach-
tung bereits beantwortet. Man sagt, warum
kann man sich nicht mit diesen LSuten an
einen Tisch setzen, von denen wir allerdings
wissen, daB sie die Handlanger des Kreml
sind. Dazu ist folgendes zu sagen: diese Men-
schen da drüben, Pieck und Grotewohl, ver-
langen von u n s die Aüfgabe anseres grund-
satzlichen Standpunktes, uns für die Freiheit
des Westens zu erklaren und für s>ie zu optie-
ren. Sie selbst schicken in dem gleichen Mo-
ment an Stalin eine Freuhdschaftsadresse. Sie
wollen da im Osten ihr Bündnis mit den So-
wjets nicht aufgeben und verlangen von
uns, daJ3 wir sofort und jederzeit und in jeder
Hinsicht jedes Bündnis mit der freien Welt
aufgeben sollen.

Und unter diesen Voraussetzungen wiU man
sich an einen Tisch setzen mit Deutschen, die
heute alle miteinander ihre sowjjetrussische
Staatsbürgersehaft in der Tasche haben,
auBerdem zum Teil die Aehselscücke der Roten
Armee tragen?"

Ich sprach davon, daB wir im Rahmen der

europaischen Gemeinschaft eine Partnerschaft
anzuwenden haben, echte Partnerschaft auf
dem Boden gleicher Pflichten und gleicher
Rechte. Wir haben auf dem Hamburger Kon-
greB der Europaischen Bewegung unsere
fünf Forderungen, fünf Thesen der Partner-
schaft, der öffenüichkeit bekanntgegeben und
mehrfach seitdem wiederholt:

1. Partnerschaft im Sinne gleicher Pflicbten
und gleicher Rechte.

2. Vasftr Land muB wie jedes europalsche
Land gleich verteidigungswfirdig sein.

3. Deutsche mussen an allen den Gremien
wie alle anderen Staaten Anteil haben, glei-
chen Anteil haben an den Gremien, die fiber
das Potential, die Möglichkeiten an Menschen
und Sachgtitern dieser Gemeinschaft zu ver-
fügen haben. . f-

4. Die Lasten, die eine Politik dieser StaafL.-
gemeinschaft mit sich bringt, mussen je nach
Fahigkeit umgelegt werden, und schlieBlich

5. Das, was für das englische Commonwealth
in seiner Geschichte gilt, mu6 auch für diese
europalsche und atlantische Staatengemein-
schaft gelten, auch und insbesondere gegen-
über Deutschland: diese Staatengemeinschaft
muB auf dem Geiste echten g«genseitigcn
Vertrauens begrfindet sein. Das sind die fünf
Thesen, in denen wir den Begrif f der Partner-
schaft definiëren.

Nur die Tat macht freiï
•Noch ein Wort in aller Kürze zur Ablösung

des Besatzungsregimes. Sie wissen, daB hier
in Paris eine grundsatzliche Einigung über
den sogenannten Generalvertrag erzielt wor-
den ist. Hierbei — und wir wollen uns nicht
um die Schwierigkeiten herumdrücken — be-
steht eine sehr groBe -Schwierigkeit insofern,
als die Anwesenheit der f remden Besatzungs-
truppen, die jetzt Sicherungstruppen werden
sollen, auf deutschem Boden der Sowjetunion
gegenüber auf Vertragen beruht, von denen
sich die drei Westmachte nicht einseitig lösen
können. Es kommt wesentlich darauf an, daB
dieser Generalvertrag dessen genaue Textie-
rung ich bis zum gegenwartigen Zeitpunkt
auch noch nicht kenne, dafür Sorge tragt, daB
im Verhaltnis zwischen uns und den drei
westlichen Besatzungsmachten ein Status er-
zielt wird, der uns so behandelt, als ob wir
ein Staat wie jeder andere Staat Europas
waren, d. h. so behandelt, als ob wir ein
souveraner Staat waren, der mit diesen
drei Machten in einem dauernden Schutz-
bündnis sich befindet. Der Weg, bis dies
alles konkret und selbstverstandlich ge-
worden ist, wird sehr mühsam und sehr
lang sein. Es kommt weniger auf die
allgemeine Definition unseres Staates an,
sondern es kommt darauf an, wie die kón-
kreten Vertrage, die sich mit der Anwesen-

heit der drei Westmachte aus unserem Boden
befassen, ausgestaltet werden. Alles dies
schwebt noch im SchoB der Verhandlungen,
wenngleich grundsatzlich Einigungen erzielt
worden sind.

Es kann eingewandt werden dagegen, ihr
stimmt einer Sache zu, die ihr bisher als reine
Auflage, als Oktroi der Besatzungsmachte
gehabt habt, ihr verzichtet auf selbstverstand-
liche Rechte, die sonst ein souveranenr sf l.
hat. Meine liebeh Parteifreunde, ich bin ser^ot
Jurist, komme aus der Wissenschaft, bin Völ-
kerrechtler und werte juristische Denkformen
sehr hoch; aber bitte, tun Sie mir einen Ge-
fallen, wenn es um Dinge des politischen Le-
bens geht, dann hat die ganze Jurisdiktion
diesen politischen Vorgangen zu dienen und
nicht ihr Herr zu sein.

Es kommt hier an auf ZShigkeit, es .kommt
auf die Fahigkeit an, aus den gegebenen Um-
standen das Gute für uns alle und zugleich
das Gute auch für unsere Nachbarn zu
machen, mit denen wir künftig in einem Ver-
haltnis besten Einvernehmens, guter Nachbar-
schaft zu gegenseitigem Nutzen und für den
Frieden der Welt leben wollen und unser
Dasein führen wollen.

Ein Wort noch zum Schumanplan. Der
Fraktionsvorsitzende Dr. Mühlenfeld hat hier
schon an einem praktischen Beispiel das -We-

sentliche gesagt. Sie sehen an dem praktischen
Beispiel Watenstedt-Salzgitter, nur dort zeigt
sich, wo die Gefahren liegen. Es ist deshalb
eine unbedingte Voraussetzung, ehe man zu
einer Ratifikation dieses Vertragswerkes kom-
men kann, daB vorher wirklich die gleiche
Chance in allen Verf ügungsrechten über unser
deutsches Wirtschaftsgut sichergestellt und
hergestellt wird, daB wir zu einem normalen,
von Beschrankungen befreiten wirtschaftlichen
Zustand kommen. Dann allerdings gilt es Mut
zu haben. Der Schumanpakt hat viele Siche-
rungen, viele Hintertüren; auch dort wachsen
die Baume nicht in den Himmel. Aber wer
dieses Vertragswerk damit verleumdet, indem
er, ohne es gelesen und studiert zu haben,
einfach erklart, das bedeutet die Auslieferung

der deutschen Wirtschaft an Frankreich, der
hat den ganzen Sinn überhaupt nicht ver-
standen.

Wenn wir so weiterdenken wollen, kommen
wir niemals zu einer europaischen Gemein-
schaft. Dann benehmen wir uns genau so
keifend und kleingeistig wie die einstigen
griechischen Stadtstaaten, bis der grofie Phi-
lippus kam und sie alle miteinander in den
Sack steckte. Es ist schon nötig, auch mal Mut
zu haben, und wer etwas will, eine Vereini-
gung der freien Welt, der soll auch den Mut
haben zu springen. In der Weltgeschichte ist
von den Menschen, die auf. die letzte Karte
ihre Zukunft setzen muBten und ihr Herz mit
in die Waagschale- geworfen haben, das
GroBe, das Konstruktive geschaffen worden.

CDer Weg zur Selbstverteicligung!
„Zwei Dinge sind hier von uns zu bedenken.

Deutschland darf nicht der verlorene Haufen
werden. Deutschland darf nicht zur ver-
brannten Erde werden. Und- utn dies zu er-
reichen, eine kurze Über'.e^'.ing: O h n e
Deutschland kann die westliche Welt, die dann
noch übrig bleibt, natürlich ihre Lage halten,
sich gegenüber der Sowjetunion erwehren in
einem Meer von Blut und in einem uner-
hörten Aufwand von Material. Mit Deutsch-
land aber kann die westliche Verteidipung
eine echte strategische Konzeption beinhal-
ten, namlich eine strategische Konzeption, die
es überhaupt nicht zum Kriege
kommen laBt.

Und darin liegt unsere Pflicht, denn unser
oberstes Ziel ist und bleibt, den Frieden zu
erhalten, damit wir die Substanz unseres
Volkes herüberretten. Und ich.glaube zuver-
sichtlich, wenn in Deutschchland und in der
westlichen Welt einsichtige, nüchterne, groB-
zügige, aber auch tapfere Menschen sich urn

C
se strategische Konzeption wahrhaft be-
nmern, daB dann der Friede in der Welt

bewahrt bleibt, und daB es in nicht allzu
ferner Zukunft zur Befreiung der 30wje-
tisch besetzen Zone, zur Befreiung der unter
poinischer Verwaltung stellenden Geblete vind
auch zur Befreiung ganz Ostéuropas kommt".
das unermeBlich an den Folgen' des Krieges,
an seiner Unterwerfung unter ein diesen ost-
europaischen Völkern genau so fremdes
System leidet.

Wir stehen mit unserem deutschen Ge-
schick — und das sollte Inhalt unseres zu-
künftigen Natiönalgefühls sein — ganz tief
drin im europaischen Geschick! Wenn
wir Soldaten stellen sollen, sind drei
Dinge zu berücksichtigen und durchzusetzen —
und Jch glaube sagen zu können, daB unsere
Beauftragten auf sehr gutem Wege sind und
viele Erfolge in diesem Punkt erreicht haben:
erstens, ein Soldat muB wissen, wofür er

kampft. Er muB sein Vaterland wieder-
finden, und das Vaterland Europa als das
grafie Ergebnis der Erkenntnis aus dieser ent-
setzlichen Katastrophe des letzten Krieges,
dieses Vaterland Europa muB eine poli-
tische Grundlage haben. Es muB durch
und durch ein Gebilde, nicht nur eine Zuf alls-
lösung, nicht nur eine Verlegenheitslösung,
nicht nur ein Bündnis, sondern mehr sein. Es
muB so sein, daB-es in den Herzen der Men-
schen als eine Realitat geschrieben ist, und
diese europaische Fahne mufi von dem deut-
schen Soldaten als seine Fahne, für die es
sich lohnt zu kampfen und notfalls auch zu
sterben, begriffen werden. Und es muB das
Kontingent, oder wie man es nennen mag, so
ausgerüstet, so geführt, so gesichert sein in
der Gesamtheit der anderen Kontingente, daB
jeder Soldat in tief em Vertrauen auf dieRich-
tigkeit, auf die Zielstrebigkeit seiner Führung
gehorcht.

Und schlieBlich muB das heifie Eisen ange-
faBt werden, die Diffamierung, die immer
noch in der Existenz der Kriegsverbrecher-
prozesse Werl-Landsberg liegt, muB aus der
Welt geschafft werden!"

Hier ist die Grofizügigkeit sowohl der einen
wie die GroBzügigket der anderen Seite er-
forderlich. Es ist dies nicht ein juristisches
Problem allein; in voller juristischer Per-
fekton laBt sich das nicht lösen. Es ist eine
politische Lösung, ein klarer, ein in die Zu-
kunft durchbrechender EntschluS, der hier
nötig ist, ein EntschluB, der in den Herzen
von Siegern und Besiegten, wenn Sie einen
Soldaten hier und dort fragen, langst • gefaBt
und gefallen ist. Deshalb werden deutsche
Politiker unter keinen Umstanden, komme,
was wolle, vor diesem heiBen Problem zu-
rückschrecken. Denn es geht hier letzthin um
die moralische Wiederherstellung einer in die
Zukunft marschierenden Welt.
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Sozialpolitischer RedieHsdtaftsberidtt
und programmatische AmfiihrungeH vor dem ZeatralvorstaHil: Margot Kalinke

Sozlalreferentln der Dp

Soziale,
nidhit sozialistische Staatsordnungf

Wer heute durch die Trümmer dieser zer-
störten Stadt noch in der Morgendammerung
gegangen ist, der hat in dieser Woche nach
dem Totensonntag vielleicht von innen her
empfunden, in welcher geistigen . Situatiön
unser Volk zwischen den Trümmerhaufen der
beiden groBen Kriege noch leben mufi. Und
ich meine, in dieser Situatiön, die uns die
ganze Unsicherheit unseres Daseins deutlich
macht, besteht dié Gefahr, daB die Psychose
unserer Zeit soziale Sicherheit für jedermann
zu versprechen und zu erwarten zu einer
fieelischen Haltung führt, die urn so gefahr-
voller ist, je gröBer die Vielzahl von unge-
lösten sozialen Problemen Freiheit und Sicher-
heit des Einzelnen einengen. •

„Wenn wir uns in diesen Tagen des VOjah-
rigen Bestehens der deutschen Sozialversiche-
ung ala Kernstück deutscher Sozialpolitik der
Tatsache bewuBt sind, daB 75 "/o des deutschen
Volkes von der Sozialversicherung erfaBt wer-
den, dann stellen wir erschüttert fest, daö
zwar die Sozialpolitik der Vergangenheit dazu
beitrug, groBe Teile der Arbeiterschaft an deri
Staat heranzuführen, dafi aber die Sozialpoli-
tik der Gegenwart trotz der erschreckenden
Höhe des deutschen Sozialetats die Span-
nungen nicht beseitigt, die Klassenspaltung
nicht beendet und den sozialen Frieden nicht
gebracht hat.

Für die Demokratie, für die Verteidigung
der Freiheit und für die Befriedung Europas
sind soziale Sicherung und soziale Gerechtig-
keit tragende Grundpfeiler, wenn das Haus
des neuen Staates freien Menschen Sicherheit
geben soll. Zwischen dem Ziel der kaisêrliehen
Botschaft vor 70 Jahren und dem Programm,
das Paul Henri Spaak auf der Generalver-
sammlung der Internationalen Vereinigung
für soziale Sicherheit im Juli d. Js. in
Wien proklamierte, liegt unsere Aufgabe,
ein HöchstmaB an Freiheit und
Sicherstellung zu erreichen, ohne dem
Versprechen auf totale Sicherheit zu verfal-
len, dag eine Unwahrheit ist. Denn absolute
Sicherheit gibt es nicht; sie ist auch nicht er-
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strebenswert und der menschlichen Natur
Kampfes um Freiheit und SelbstverantwfcL-
tung nicht angemessen.

Die Sozialversicherung hat sich als Mittel
im Kampf gegen dié Wechselfalle des Lebens
bewahrt. Die sozialistische Forderung
der totalen Sicherheit schlieBt in sich die Ver-
bürokratisièrung aller Lebensbezirke, die
Zwangsherrschaft des staatlichen Monopols
und die Unfreiheit und Unsicherheit des Ein-
zelnen — siehe England und Frankreich. So-
ziale Sicherung und sozialer Aufstieg sind da-
gegen die Möglichkeiten, um die wir zur
Existenzsicherung der Einzelpersönlichkeit im
gesellschaftlichen Leben und zur Verbesserung
der gesellschaftlichen Pqsition des Einzelnen
ringen. Die Erhöhung des Einzelschicksals
in Massenschicksal scheint mir ein edleres
Ziel zu sein als die Nivellierung.aller in
der Vermassung."

Schon vor 20 Jahren zeichnete Leopold von
Wiese auf dem Züricher Soziologentag die
mensehliche Gesellschaft im Bilde eines Appa-
rates von nebeneinander stehenden und auf-
strebenden Leitern, darauf die einzelnen leicht
und mühelos, die anderen schwer und müh-
sam die Spróssen erklimmen. Er zeichnetat'"1.
dichterischer Sprache das Bild des Kegels, ¥..,'
die Lebenspyramide darstellt. Die breite
Grundlage der unteren Schicht, kopfreich sich
drangend in der Enge, die sich verjüngende
Mitelschicht darüber und die spitz zulaufende
Oberschicht. Fast alle Gesellschaftssysteme,
alle europaischen Ordnungen zeigen, daB es-
bei allen Wechselwirkungen von auBen und
trotz aller Hemmungen dieses Auf und Ab,
dieses Steigén und Fallen am Baum der
Menschheit gibt, wobei der Einzelne, bald
handelnd, bald passiv, das Schicksal tragt.

„Revolutionén und Explosionen stellen die
gesellschaftlichen Pyramiden auf den Kopf.
Wirerlebtendie gröfite Umschichtung
als Tragödie unserer Zeit durch ganz groBe
Erschütterungen wie die Austreibung deut-
scher Menschen aus ihren Heimaten, die Ent-
nazifizierung als soziales Problem, die Wah-
rungsreform und die Generationsfrage als

Kriegsfolgen, die ganze Schichten des deut-
schen Volkes zü Wohlfahrtsempfanger mach-
ten. Die völlige Einebnung des Kegels ist wie
die klassenlose Gesellschaft eine Utopie! Das
Erreichen dieses Zieles würde die endgültige
Versklavung des Menschen und den Verlust
aller Freiheit bedeuten.

Um bei dem Bilde ̂u bleiben, so scheint es
mir am bemerkenswertesten, daB die Un-
sicherheit unserer Zeit nicht wie in der Ver-
gangenheit am starkstén auf den untersten
Stufen und Spróssen der gesellschaftlichen
Leiter empfunden wird, sondern am starkstén
die Mi t te und die dunne Schicht der frei-
berufïich und geistig arbeitenden S p i t z e
das Schwanken und die Gebrechlichkeit der
Spróssen spüren. Sozialismus und Kommunis-
mus in allen ihren Formen bernühen sich,

r
e Spitze abzutragen und die Geschwindig-
des Auf- und Niedersteigens zu regulieren

Hilfe von Massenorganisationen und Mas-
senlehren, die mit Schlagworten der Massen-
not wirksam begegnen wollen."

Interessant ist in diesem Zusammenhang
ein Ausspruch eines der führenden SPD-
Politiker, namlich von Prof. Carlo Schmid,

der in einem Referat auf der Hauptversamm-
in Düsseldorf im Januar d. Js. erklarte:

„Was heiflt in diesem Zusammenhang
Autonomie Ich habe Automonie deflniert
als die Bestimmung der Inhalte und For-
men des Lebens innerhalb einer Schicht der
Gesellschaft durch diese Schicht selbst nach
ihrer eigenen Ordnurig. Was heiflt nun aber
Bestimmung durch die Menschen selbst, die
diese Schicht ausmachen, und zwar Bestim-
mung nach Ordnungsprinzipien, die für den
jeweiligen Entwicklungsstand dieser Gesell-
schaftsschicht eharakteristisch sind. Das
braucht riicht notwendig eine demokratische
Ordnung zu sein, so erwünscht das auch
sein mag. Es ist durchaus eine eigenstan-
dige Bestimmung der Formen und Inhalte
des Lebens einer bestimmten Gruppe da-
durch möglich, daB eine bestimmte Minder-
heit, sei es eine Elite oder Klasse bder eine
anders zu qualiflzierende Minderheit, für
die Gruppe handelt, weil deren Angehörige
durch sie reprasentiert sein wollen."
Wohlgemerkt, das sagte Prof. Carlo Schmid,.

liebe Parteifreunde!

Freie Persönlichkeit gegen Vermassung!
„Wer heute noch mit dem Gedankengut

marxistischer Klassentheorien an ilie Lösung
der sozialen Probleme geht, verkenrit die ent-
scheidenden soziologischen Veranderungen in
der Pyramide, leugnet die Verwüstungen im
sozialen Raum, die die Kegelschïchten durch-
einander brachten. Sie kennen alle dieGründe:
MiJlionen verloren die Verbundenheit mit Hei-
mat und Familie. Jugendnot und Ehetra-
gödien, die Wanderungen ehemals seBhafter
Menschen, die Proletarisierung ganzer Schich-

. ten der deutschen Mitte hinterliefi neben dem
Trümmerhaufen unserer Wohnungen und de-
montierten Arbeitsstatten zwar manchen Nutz-
nj^er des Unglücks und der Unordnung, nicht
E^_ das Bild des Kapitalisten, der den arbei-
tenden Mensehen bedroht, wie ihn der Marxis-
mus zeichnete.

Heute ist die Persönlichkeit bedroht
Funktionar, vom Monopolisten, von
der Organisation, von der Bürokra-
t i e und von der ganzen seelenlosen Heimat-
und Ausweglosigkeit unserer zerrütteten Zeit.
Noch stehen wir mitten in der Umschichtung!
Die etsten Stattstiken, die das deutsche Leben
im'Bundesgebiet wieder anschaulich darstellen,
zeigen schon, daB die Arbeiterklasse auf der
Leiter weniger gesunken ist als daB etwa die
freien Berufe, die Angestellten
und Beamten und vor allem die kleinen
R e n t n e r das Opfer der Umschichtung wur-
den. Nicht zuletzt aber auch die Zahl der so
schwer belasteten Frauen und Mütt'er,
von deren physischen und psychischen Kraf-

ten die groBe Last des Wiederaufbaues und
der Wiedergewinnung der Sieherheit für Mil-
lionen Familien abhangt!"

Der FrauenüberschuB mit seinen unsag-
baren Problemen führte zu den schwersten
ungelösten; Fragen der Nachkriegszeit. Ein
Drittel aller von der Bundesregierung ge-
schaffenen Arbeitsplatze wird von Frauen ein-
genommen. Wirtschaft und Statistik weist
nach, daB sich die Zahl der weiblichen Er-
werbspersonen im Bundesgebiet auf 62,3 V»
erhöht hat. Von 21,7 Millionen Beschaftigten
sind 7,5 Millionen Frauen. Rund 40 vom 100
aller Angestellten im Bundesgebiet sind weib-
lich. In der Altersgliederung wirkt sich die
Uberalterung ebenfalls bei den Frauen ganz
besonders aus. Der Anteil der über 65 Jahre
alten Frauen wachst weiter an.

Viele Ëhen haben den Belastungen der Nach-
kriegszeit nicht standgehalten. Die Eheschei-
dungsziffer ist fast doppelt so stark wie in.
der Vorkriegszeit. . Die Scheidungsquote be-
traf selbst inv katholischen Lande Nordrhein-
Westfalen l 8 vom Hundert; wahrend in den
USA jede dritte Ehe gelost wird, wurde bei
uns wie in England auch jede fünfte Ehe ge-
schieden. Wie erschütternd diese Feststellung
für die Erhaltung und die Zukunft der Familie
auch sein mag, so weist sie uns doch zur not-
wendigen Besinnung auf die persönliche Ver-
antwortung. Wenn in Schleswig - Holstein
Schulen und Kirchen mit Sorge die Situatiön
der Halbfamilien (der Witwen mit Kindern
und der geschiedenen Frauen mit Kindern>
beobachten, so bedarf es neuer sozial-poli-
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tischer Lösungen, um diesen Problemen mit verweisen auf die Beobachtuiig der' sozialen
heilenden und hellenden Gesetzen zu begeg- Schichtung und auf die Notwendigkeit, nach
nen. Die Situation unserer Frauen und Kinder, ganz neuen Wegen der Lösung zu suchen und
die Lebenspyramide einer überalterten Be- sich freizumaehen von Vorstellungen, die mit
völkerung und des Sozialetats unseres Volkes der Wirklichkeit nichts mehr zu tun haben.

Gegen politisches Madltstreben des DGB.
Die Frankfurter Allgemeine brachte am

29.11.51 eine interessante Beobaehtung, die
ein Amerikaner in Deutschland gemacht hat.
Seit langerem bemühen sich fortschrittliche
TJnternehmer um echte Erkenntnisse der sozi-
alen Situation. Dabei erleben wir interessante
Tatbestande. Von 5000 Betriebsangehörigen
eines Unternehmens in Hessen haben nur 1400
Unterhaltsverpflichtungen, der Rest ver-
braucht das Einkommen für sich. Fast die
Half te aller mannlichen Beschaftigten be-
sitzen ein eigenes Motorrad. Bei einem nord-
deutschen Unternehmen führte dasselbe Er-
.gebnis zu den Schwierigkeiten, einen Park-

, platz für die standig wachsende Zahl der
Motorrader zu beschaffen. Die tatsachlichen
Moniatsverdienste zeigen die Situation noch
deutlicher; von 2500 mannlichen Arbeitern
verdienten 63% zwischen 401 und 550 Mark,
und die Halfte aller Jugêndlichen zwischen
16 und 18 Jahren bereits mehr als 250 Mark.
Die Sozialreferénten der Betriebe machten
erstaunliche Feststellungen. Auf solchem
Blickfeld sieht die Situation anders aus als
aus der Globalrechnung der Durchschnitts-
verdienste, die uns das Institut der Gewerk-
schaften prasentiert. Bei tüchtigen Arbeiter-
familien in Nordrhein-Westfalen gibt es Mo-
natseinkommen bis zu 1800 Mark, Wertn gut
verdienende Kinder mit im Haushalt lebèn,
ist die Kaufkraft dieser Famüien fast unbe-
grenzt. Die notleidenden kinderreichen Ar-
beiterfamilien, die es zweifelsohne in groBer
Zahl gibt, tëuschen nicht darüber hinweg,
daB der gut verdienende Industriearbeiter
mit einem Durchschnittseinkommen von 600
Mark monatlich heute einen neuen Mittel-
stand darstellt.

„In verhaltnisma'Big raschem Tempo geht
die Entwicklung in dieser Richtung weiter,
Angestellte, Beamte und Selbstandige weit
zurücklassend. Amerikanische Verhaltnisse,
die vor zwei Jahrzehnten für uns noch un-
glaublich erschienen, entwickeln sich langsam,
aber sicher. In dieser Situation formten sich
im Nachkriegs-Deutschland nach dem Willen
und unter dem Schutz der MilitSrregierungen
diegroöen Einheitsgewerkschaften,
die als Industrieverbande nach dem Ideal der
sozialistischen Internationalen und der bri-
tischen TUC den einen Partner der sozialen
Autonomie darstellen. Die ganze Problematik
unserer sozialpolitischen Situation stellt sich
nicht aus der Tatsache des Vorhandenseins
groBer Arbeitnehmer-Organisationen; das
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ware an sich gut und richtig. Das Problem
entstand erst, als eine Gruppierung mit wirt-
schaftlichem, gesellschaftlichem' und zugleich
politischem Kampfcharakter das Mono po l
erhielt und es trotz aller Erfahrungen mit
Einheitsbestrebungen der jüngsten Zeit im
Zeichen der Demokratie vérteidigte."

Wir haben mit Sorge die Bedrohung
Koalitionsf rèiheit deutscher Arbeitneh_
immer wieder f eststellen mussen; wir erlebten
Terror und Zwang zur Organisation und be-
obachten, wie die wachsende Unsicherheit und
geistige Bedrangnis Arbeiter und Angestellte
mutlos kapitulieren la'Bt, wenn Betriebsrate
und linientreue Funktionare mit dem Orga-
nisationszwang drohen. Lohnerhöhungen, die
auf Grund von Allgemeinverbindlichkeiten
allen zukommen, wurden zum AnlaB des Or-
ganisationszzwanges. Entlassungen bedrohen
zuerst die unorganisierten oder die nicht ein-
heits-Organisierten. Die nichtsozialistischen
Angestelltenverbande erleben laufend den
Terror der Monopolisten bei Tarifverhand-
lungen, und die Lander, Gemeinden und oft
sogar die Arbeitgeber tragen dazu bei, das
Monopol der Einheits-Gewerkschaften zu ver-
ewigen. Die Gewerkschaften, soweit sie im
Deutschen Gewerkschaftsbund aufgebaut wur-
den, erhielten, von der Besatzungsmacht die
Lizenz und als Patengeschenk das Vermogen
der deutschen Gewerkschaften aller Rich-
tungen. Sie, die als freie Gewerkschaften seit
Bismarcks SozlalLstengesetzen vom Marxismus
erobert und geführt worden sind, nahmen den
Namen Spitzenorganisation der ehristliif^ ,.
Gewerkschaften an und wahlten auch eifiV-h
Vertreter der katholischen Arbeiterbewegung
in ihren sozialistischen Vorstand. Ehemalige
christliche Gewerkschaften und Berufsver-
bande mussen im Zeichen einer noch be-
stehenden Gesetzgebung nach Besatzungsrecht
um ihr Vermogen, das urnen 1933 enteignet
wurde, kampfen. Der Auseinandersetzung vor
den Gewerkschaftsprüfungsausschüssen sollte
sehr bald eine Revision nach deutschem Recht
erfolgen.

„Diese Einheits-Organisation war und ist
nun der Partner der deutschen sozialen. Auto-
nomie. Dem kollektiven Denken dieser Mas-
senorganisation verdanken wir iene Impulse
sozialpolitischef Auseinandersetzung, die in
der Vollbeschëftigung und der Staatsbürger-
versorgung, den Mindest-Arbeitsbedingungen
als staatliche Regelung Ausdruck flnden. Mit

Hilfe der Militürregierung wurden einige die-
ser Experimente im deutschen Lande, noch
ehe deutsche Landerparlamente vorhanden
waren, verordnet. W'ihrend in der deutschen
Vergangenheit zwei Saulen EinfluB auf die
Sozialpolitik nahmen: die vom Sozialismus
eroberten freien Gewerkschaften und die von
der katholischen Soziallehre getragene katho-
lische Arbeiterbewegung. versuchte seit 1945
nur die eine Gruppe, zu Einhëitslösungen nach
ihrer Vorstellung zu kommen."

Professor Pater Grundlach-Rom hat auf der
katholischen sozialen Tagung in Essen in be-
merkenswerter Klarheit die soziale Frage
dargestellt und mit Recht behauptet, daB das
geistige Fundament unserer Sozialpolitik zer-
setzt wurde vom bürgerüchen und proleta-
ri^en Liberalismus, als welchen schon vor
ll^ Jahren auch katholische Soziologen den
Sozialismus erkannten. Pater Grundlach sagt
mit Recht, daB an jener Zersetzungsarbeit der
Sozialismus mehr beteiligt war, seitdem er die
Sozialpolitik als Mittel für die Durchsetzung
seiner Ziele erkannt hat imd sich an ihr aktiv
beteiligte.

„Indem der Sozialismus durch die Sozial-
politik entgegen den christlichen sozialen
Prinzipien sich immer mehr der Idee des Ver-
sorgungsstaates na'herte, tat er dies mit
machtmaBigem mechanistischem Einflufi auf
dem Sektor der Verteilung des Spziaiprodukts.
Der Wurzelgrund der Sozialpolitik, ein star-

kes auf persönlicher Verantwortung ruhendes
GemeinschaftsbewuBtsein, wurde
vernachlassigt. Die Sozialpolitik wurde von
einem Hitte! des Friedens zu einem Objekt
des Kampfes und damit geradezu eine Hem-
mung echten Gemeinsch&ftslebens."

Ich stand mitten im Kampf um die Ausein-
andersetzungen in der sozia'politischen Ebene
und durfte seit 1945 ununterbrochen den Wil-
len der Deutschen Partei, den Gedanken der
echten Selbsthilfe im kleinen Lebenskreis. den
Gedanken der echtsn Selbstverantwortung im
gröfieren Verband verteidigen gegenüber dem
Monopolanspruch: Sozialpolitik als Macht-
instrument der Politik zu mifibrauchen. Der
Mangel an Vërantworiungsbewufitsein, mit
dem heute der Einzelne der Verpflichtung
gegenüber der Gemeinschaft oft schon in der
Familie ausweicht die Sorglosigkeit, miï der
unter dem Deckmantel einer falsch verstande-
nen Sozialpolitik Gememden und Lander sich
von der Fürsorgepfiicht befreien und die
Lasten auf die Sozialversicherten oder die
Steuerzahler abwa'zen. um vom gröGeren
Verband des Staates totale Lösungen zu er-
warten, wo sie der kleinere Verband indi-
vidueller und besser lösen könnte, haben ein
eischreckendes AusmaB angenommen.

Im politischen Kampf der Parteien und
Organisationen geht es um Macht und Ein-
fluB. Wie selten ist ein klares, mutiges Wort,
das zwar nicht popular, aber ehrlich ware.

Fürsorge und Versicherung sind zweierlei l
„Der groBe Dreiklang der deutschen Sozial-

politik: Fürsorge, Versorgung und
Versicherung mufl wieder seine echte
Abgrenzung erfahren! Die Deutsche
Partei hat schon im Zonenbeirat der bri-
tischen Zone eine klare und unbeirrbare Hal-
tung gezeigt und mit echter Verantwortung
g& i die sozialistischen Bestrebungen von
dï, jls gekampft. Ich weiB aus jener Zeit, dafl
der Mut und die Überzeugungskraft des Ein-
zelnen selbst in der Minderheit GroBes ver-
mag, wenn es bei dem Kampf um echte Aus-
einandersetzungen geht und um die Verteidi-
gung von Uberzeuguixgen, die man mit Herz
und Verstand zu vertreten bereit ist. Im
Wirtschaftsrat waren wir noch einsame
Kampfer, als wir schon damals den Mut
hatten, das Sozialversicherungs-Anpassungs-
gesetz abzulehnen und auf die Gefahren hin-
zuweisen, die damit verbunden waren, Grund-
satze der Fürsorge mit der Vers-icheruiig zu
verquicken. Die Entwicklung dieser Jahre
hat uns Recht gegeben. Wir wissen, daB heute
die damaligen Verfechter dieser Ideen im
Lager der SPD und der CDU langst von ihrer
Auffassung abgerückt sind und die verhang-
nisvolen Folgen erkannt haben."

Wahrend die CDU in falsch verstandenem
„Noch-sozialer-sein-Wollen" als die SPD da-

mals Wege beschritt, vor deren Ergebnis sie
gewarnt wurde, war für die SPD die Min-
déstrente wie der Einheitsbeitrag und die
Einheitsieistung nur Mittel zur Erreichung
des Zieles der Einheitsversorgung. Darm
stimmt sie auch heute noch mit der KPD
bei .ieder entsprechenden Debatte überein.

Mit der Wahl in den Deutschen Bundestag;
hat die Fraktion der Deutschen Partei
ihre sozialpolitischen Auffassungen in konse-
quenter Folgerichtigkeit mit ihren Antragen
bestatigt, daB es ihr um eine b e w u B t e
Mittelstandspolitik auch in der
Sozialpolitik geht. Unsere Antrage zur Uber-
prüfung des Sozialversicherungs-Anpassungs-
gesetzes, der Kampf um die Erhaltung der
Angestelltenversicherung, unsere Anfragen
wegen des Vermogens der Sozialversicherungs-
trager, um die Handwerker-Versicherung
und die Pensionskassen haben groBe spzial-
politische Debatten im Bundestag ausgelöst,
von denen ich feststellen könnte, daB man
sie sogar in den Vereinigten Staaten mit
Interesse beobachtet hat.

Unsere Haltung in allen Zweifelsfragen
war immer so klar, daB sie uns die Achtung
und Gefolgschaft vieler verantwortungs-
bewuBter Deutscher auch anderer Parteien
einbrachte. Wir haben an dem groBen
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Sozialwerk der Bundesregierung,
dem Bundesversorgungsgesetz, maBgeblich
mitgearbeitet. Die Einbeziehung der Verfolg-
ten des Nazireglmes in eine neue Gesetz-
gebung haben wir schon als Akt sozialer
Gerechtigkeit im niedersachsischen Landtag
bejaht. Bei den groBen Versorgungsgesetzen
erreichten wir aus gleichen Gründen die Ein-
beziehung der Opfer des Stalinismus und
wandten uns mit Erfolg gegen alle Aus-
nahmebestimmungen, die aus der Ideologie
der Besatzungsmacht und der Entnazifizie-
rungspolitik stammen. Wir bejahen den Ge-
danken, mit Mitteln des Staates die Leistungs-
fahigkeit der Beschadigten und Hinterbliebe-
nen im Beruf zu fördern, und unterstützten
alle MaBnahmen, die dazu führten, den Men-
schen die Möglidikeit der Hilfe aus eigener

Kraft zu erschlieBen und die Rente dazu zu
gewahren, wo diese Möglichkeit nicht mehr
gegeben ist.

Bei den groBen politisehen Auseinander-
s«tzungen um die Wiederherstellung 'der
Selbstverwaltung in der Sozialver-
sicherung haben wir die echte Partner-

, schaft und die gemeinsame Verantwortung
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern bejaht
und darum die paritatische, Besetzung der
Órgane gefordert. Wir glauben, daB damit
auch eine echte Entpolitisierung der Sozial-
versicherung eingeleitet werden kann, und
wir boffen, daB die sozialen Wahlen -auch
die Versicherten wieder naher an die Ver-
sicherungstrager heranführen werden, um sie

- selbstverantwortlich an der Gestaltung ihrer
Versicherung teilhaben zu lassen.

Keine Monopolversidierung!
Wir kampfen nicht um Domanen und

Pfründen, wir kampfen um die echte Siche-
rung der deutschen Altersversorgung
und der gesetzlichen und privaten K r a n k e n-
versicherung, wobei wir wünschen,daB
Beitrag und Leistung wieder in eine echte
Relation gebracht werden. Wir woUen auch,
daB die groBe Zahl der Zwangsversicherten,
die nicht gewerkschaftlich organisiert sind,
teil hat an der Selbstverwaltung. Deshalb
haben wir den Monopolansprueh gewerk-
schaftlicher Spitzenverbande abgelehnt, des-
halb verfangt bei uns auch nicht das Wort
vom „Kommunistenschreck", mit dem man
die Anerkennung der Vereinigungen von
Arbeitnehmern verhlndern möchte.

Ich habe dem niedersachsischen Staats-
sekretar Auerbach ais Experte der s o z i a l i -
stischen Buindesrats-Folitik er-
klart, daB Organisationen wie die katholischen
Arbeitervereine und die christlichen Gewerk-

-schaften, wie Deutscher Handlungsgehil-
fenverband, Verband der weiblichen An-
gestellten, Verband der Bergbauangestellten
übersehbarer sind und weniger gefahrdet
als die Massenorganisationen des DGB.

Wir haben mit besonderem Eifer für die
Wiederherstellung, des Rechtes der Versicher-
ten, sich ihre Kassenart selbst zu wahlen,
deshalb gekampft, weil wir in den Einrich-
tungen der Land- und Innungskassen, der
Betriebskrankenkassen und der Ersatzkassen
der Angestellten und Arbeiter bessere Mög-
lichkeiten sehen, die individuellen Bedürf-
nisse der Berufsstande zu erkennen und zu
erfassen, und weil wir schliefilich eine frucht-
bare Konkurrenz jedem Monopol vorziehen.

Wir bedauern, daB in Berlin CDU und FDP
seinerzeit die von der SED befohlene Ver-
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sicherungsanstalt Berlin mit der SPD ver-
teidigt haben und freuen uns, daB endlich
in diesen Tagen auch die Berliner CDU den
Antrag auf Anerkennung der Reichsversiche-
rungsordnung für Berlin gestellt hat. Wir
haben in heftigen Auseinandersetzungen mit
der Opposfflon für die sozialpolitische Gleich-
berechtigung aller Berliner gekampft, und
wir wünschen nichts mehr, als daB sie nicht
mehr langer unter Ausnahmerecht stenen
mogen. (In Berlin und im Bunde fehlt auch
die Rente ab 60 Jahre für al" e Frauen.) Nur
wenige Menschen im Bundesgebiët wissen,
daB in Berlin Beamtenrecht, Privatversiche-
rung, Unfallversicherung, die Angestellten-
versiciierung und alle Krankenversicherungs-
tröger zu Gunsten der Einheits-Versicherung
nach russis«hem Beispiel beseitigt ist.

Erst gestern muBte ich leider lesen, dalc:;ie
FDP und die CDU Bremerhavens die ,doVL.ïge
Einheitsversicherung verteidigten, .obwohl im
Selbstverwaltungsgesetz das Bundesrecht auch
für Bremerhaven hergestellt wurde. Wer die
Geschichte jenes Kampfes um Macht mit den
Mitteln der Verleumdung und der Intrige
kennt, wird nicht begreifen, daB solches im
Zeichen der Demokratie möglich war. Unser
tapferer Kollege Schneider in der Bremer
Bürgerschaft, wird als Vorkampfer für die
Wiederherste.lung des Rechtes in die Ge-
schichte dieser sozialpolitischen Auseinander-
setzung eingehen,

Die Mittel der Arbeitslosen-Ver-
sicherung, die in den Landern sehr
unterschiedlich verwaltet und angelegt wor-
den sind, konnten duren die Errichtung der
Bundesanstalt noch immer nicht der zen-
tralen Arbeitsbeschaffung zugeführt werden,
weil auch hier der Bundesrat dem Gesetz

die Zustimmung versagte. Der Vorschlag des
Vermittlungsausschusses muBte abgelehnt
werden, weil die sozialistisch regierten Lan-
der ihre Positionen der Arbeitsverwaltung
mit allen Machtmitteln zu verteidigen wünsch-
ten.

Wir glauben, daB der beste Fachmann der
Arbeitsverwaltung ohne Rücksicht auf Kon-
fessionen und Parteipolitik notwendig ist, um
die groBen Aufgaben der Zukunft zu meistern.
Wir meinen aber, daB endlich SchluB sein
sollte mit der Verteidigung des Monopols
jener drei Saulen, die zu allen Zeiten die Do-
manen sozialistischer Hausmacht waren: Ich
meine die Gewerkschaften, die Arbeitsver-
waltungen und die Ortskrankenkassen, —
und wenn Sie wollen — können Sie noch die
f isumvereine hinzufügen. Meine Freunde
bollen nicht, daB bei jedem Regierungs-
wechsel die Posten bei den Versicherungstra-
gern denen zukommen, die rechtzeitig das
richtige Parteibuch haben. Wir hoffen, daB
der soziale Friede dann hergestellt sein wird,
wenn- der beste, gut ausgebildete Sachbeamte,
der auch charakterliche Qualitaten mitbringt,
die sozialpolitische Aufgabe zu lösen berufen
wird und nicht als Arbeitsloser oder Warte-
geld-Empfönger auf Kosten der Steuerzahler
grollend abseits steht, wahrend der Partei-
buchbeamte sich mühevoll zu behaupten ver-
sucht.

Besser als alle Machtkampfe um die Ver-
wirklichung alter Ideologien ist der Eifer um
die echte Lösung uijserer Massennotprobleme.
Wir sollten den arbeitenden Menschen jeder
Klasse und jedes Berufsstandes achten um
seiner Arbeitsleistung willen und uns ab-
setzen mit aller HSrte von denen, die das
Opfer und die Leistung der Gemeinschaft
miBbrauchen. Wenn heute die verschiedenen
Leistungen der Fürsorge sounübersehbar ge-
worden sind, daB ein Durchschnitts-Staats-
b*lr-ger sie nicht mehr kennen kann, wenn die

Eigentumserwerb für Arbeiter ist Ziel sozialer Bemühung!

Reichsversicherungsordnung dem Durch-
schnittsjuristen und Volkswirt ein Buch mit
sieben iSegeln ist, so sollten wir die Verein-
fachung und die Übersichtlichkeit nicht in der
Zusammenfassung und noch gröBeren Büro-
kratisierung suchen, sondern in der Neuord-
nung.von innen her und in der Abgrenzung
nach dem echten Bedürfnis.

Wir wollen, daB der Staat die Grenzen
seiner Fürsorge da sieht, wo das Individuum
die eigene Kraft emzusetzen in der Lage ist.
Deshalb verlangen wir, daB in der Sozialpoli-
tik der Grundsatz der Gerechtigkeit Platz
greift, nach dem der sparsame und vorsor-
gende Hausvater belohnt und der lassige be-
straft werden muB. Heute kann man mit ge-
ringer Beitragszahlung eine lebenslangliche
Rente erwWben und in derFürsorgahöhereBe-
züge erhalten, als sie mancher landwirtschaft-
licher Arbeiter als Bruttolohn empfangt. Die
Renten derjenigen, die ein Leben lang Bei-
trage geleistet haben, stehen in keinem Ve.r-
höltnis zu Preisen und Löhnen. Das Renten-
zulagegesetz und die Neuordnung der freiwil-
ligen Weiterversicherung in den Rentenver-
sicherungen sind Anfange auf dem Wege zur
Rückkehr zur Versicherungsgerech-
tigkeit.

Das Arbeitsrecht sollte nach neuen
Lösungen suchen, und in der sozialen Kran-
kenversicherung sollte der Arbeiter nicht wie
bisher ein unzureichendes Krankengeld be-
kommen, sondern für seine Betriebstreue
durch Fortzahlung des Lohnes im Krankheits-
falle belohnt werden — nicht nur in Tarif-
vertragen, sondern gesetzlich geregelt. Mit
solchen MaBnahmen kann man eine echte
Fartnerschaft viel besser vorbereiten als mit
Machtkampfen, die den Funktionaren dienen,
den Organisationen EinfluB geben, dem Ar-
beiter aber weder die Lohntüte füllen noch
seine Unsicherheit in den Tagen der Krank-
heit und Not beseitigen.

Wenn die Gewerkschaften im. DGB die Mit-
bestimmung darüber hinaus fördern, so
glaube ichf daB sie nicht die Sprecher der
Mehrheit deutscher Arbeiter sind und daB der
Weg, die arbeitenden Menschen im Betriebe
zu befriedigen, nicht der sein kann, die Macht
auBerhalb des Betriebes stehender Organisa-
tionen zu starken, sondern nur der, dern Ar-
beiter zu E i g e n t u m zu verhelf en. Und wie
sollte das anders möglich sein als über die
Lohntüte, die Beteiligung am Gewinn und die
Spartatigkeit des arbeitenden Menschen und
seiner Familie.

Menschen, die Eigentum besitzen — und sei
das Heim noch so klein — sind immun gegen

Versprechungen des Sozialismus. Alle Lösun-
gen^die die Ordnung des Privateigentums auf-
heben, sind verhangnisvoll. Ich habe in Ame-
rika beobachtet, wie ergebnislos sozialistische
Klassenkampfideen den Arbeitern gepredigt
werden, die ein Haus und ein Auto besitzen.
Und ich glaube, daB der Weg zur Garantie
des Eigenheims für jedermann ein besserer
und freiermachender ist als etwa die Diskus-
sion um die Sozialisierung,* wie sie die Ein-
heitsgewerkschaften und die sozialistischen
Parteien fördern.

Ich glaube, daB den deutschen Arbeitgebern
am Scheidewege unserer Sozialpolitik eine
ganz groBe Aufgabe erwachst. Ein moderner
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verantwortlicher junger Arbeitgeber hat das
einmal so ausgedrückt, „der neuralgisehe
Punkt" unseres Wirtschaftssystems heiBe „freie
Initiative". Was sie fördert, wirtschaftlich und
zugleich sozial ausmündend, ist willkommen,
ja notwendig! Was sie aber beeintrachtigt, das
ist einfach nicht zu verantworten in uns'erer
schicksalsvollen deutschen und abendlandi-
schen Situation. Das gilt auch für die Eigen-
belange des Arbeitnehmers. Der erfolgreichste
Weg in die Zukunft wird daher nur so zu fln-
den sein, daB nicht experimentiert und auch
nicht nach neuen Systemen gesucht wird, son-
dern daB entsprechend den — aus den gegé-
benen Tatsachen zu ziehenden — Konsequen-
zen das westliche System der Einzelinitiative
in ruhiger und konsequenter Entwicklung aus-
gebaut wird.*

Bei einer sozialpolitischen Konierenz, die
neulich in London stattfand, ging es urn die
Partnerschaft der Firmenleitungen und ihrër

Arbeitnehmer. Wahrend derDGB immer wie-
der erkiarte, daB er alle verfügbaren Macht-
mittel einsetzen würde, um eine staatlichè
Regelung der Mitbestimmung in seinem Sinn
zu erzwingen, haben alle englischen Redner—
Géwerkschafter, Dozenten, die dem Sozialis-
mus nahestehen — den Gedanken des gesetz-
lichen Zwangs als unvereinbar mit dem Ziel
der Partnerschaft verworfen. Die Englander
erklarten, daB man mit Gesetzen Einrichtun-
gen, aber keinen Geist der Zusammenarbeit
schaffen kann. Für diesen Geist zu arbeiten,
ihn in dem richtigen Klima der gemeinsamen
Verantwortung auf Gedeih und Verderb im.
Betrieb zu pflegen, ist die vornehmste Auf-
gabe sozial verpflichteter Unternehmer in
unséren Reihen. VerantwortungsbewuBtes
Handeln der Arbeitnehmer, lortschrittlicj«r
Wille solcher sozialverpflichteten ArbeitgeLJ:
mussen sich flnden, um der Rahmengesetz-
gebung der Betriebsverfassung echtes Leben
einzuhauchen. '

Zusammenarbeit (ür sozialen Frieden in Europa!
Im überbetrieblichen Raum soll der Bun-

deswirtschaftsrat ein Mittel zur Verwirk-
lichung des demokratischen Mitbestimmungs-
rechtes in der Wirtschaft darstellen. Wir
lehnen den Einbau von Arbeitnehmervertre-
tern in den bisherigen Industrie- und Han-
delskammern und deren paritatischeBésetzung
ab und fordern, daB entsprechend der Viel-
falt der Wir'tschaftszweige, Gruppen und Ge-
werbe nicht nur Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer den Bundeswirtschaftsrat beschicken,
sondern fordern, daB der Verbraucher als

. solcher zu Worte kommt. Den Frauen organi-
II sationen, nicht zuletzt den deutschen Haus-

frauen, die das Sozialprodukt verwalten und
ausgeben, gebührt ein besonderer Anspruch.
Man sollte entsprechend der GroSraumigkeit
der Wirtschaft einen Aufbau von oben nach
unten zu wagen, indem sich aus dem Bundes-
wirtschaftsrat ein Unterbau nach Wirtschafts-
gebieten und nach Wirtschaftsarten bildet,
und bei allen Bedenken aus der Erfahrung
die Grenzen von vornherein bestimmen, um
nichlt in die Prarogative des fBundetgtages
einzugreifen.

Von unséren Landesverbanden ist der An-
trag gestellt wórden, die Frage eines orga-
nischen Ausgleichs der Familienlasten schnell-
stens zu lösen. Wir haben im Bundestag be-
reits erklart, daB es sich für uns von selbst
versteht, daB wir der Familie unséren Schutz
und unsere Fürsorge angedeihen lassen. Wir
werden an der Lösung des Problerns verant-
wortungsbewuBt mitarbeiten; ohne daB eine
staatlichè Beihilfe zu einem schematischen
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KSnder-Subventionismus führen darf, ohne
daB die Zusammenhange zwischen Leistung
und Lohn weiter zerstört werden, glauben
wir an die Möglichkeiten eines wirksamen
Ausgleichs, der zugleich gesundheitspolitischen
und bevölkerungspolitischten Zielen dienen
kann, wobei ohne bürokratisches System und
ohne Verwaltungsaufwand der einfachste
Weg der beste ist. Bei der Aufbringung der
Mittel und der Belastung der, Kinderlosen
sollten wir uns vor einer schematischen Be-
steuerung hüten und die vielfaltigen Unter-
haltsverpflichtungen gebührend berücksich-
tigen. Eine soziale und nicht fiskalische St
reform wird die notwendigen Gru
geben. Wenn Menschen in Lebensnot u
Unsicherheit „Heimat" suchen, ist die Woh-
nung die wichtigste Grundlage der sozialen
Sicherung. Alle Mittel nur dem sozialen
Wohnungsbau ist falsch, wenn es nach dem
bisherigen System gehandhabt wird, und
segensreich, wenn zugleich die private Ini-
tiative weitgehend gefördert wird und beim
Wohnungsbau auch die Halbfamilien und die
berufstatigen Frauen nicht vergessen werden.
Wej ahnt die Belastung unserer so schwer
belasteten Frauen und Mütter! Wird es ge-
lingen, ihnen wenigstens das Glück der eige-
nen vier Wande wiéderzugeben?

Wir wissen, daB alle Lösungen nur mühe-
volle Versuche sind. Den Verlusten der Hei-
matvertriebenen wie der Fliegergeschadigten
vollkommenen Ersatz zu geben, ist bei unséren
sozialen Lasten ein unmögliches Ding. Uber

allem Mühen um echte sozialpolitische Lösun-
gen mufi bei uns das Gefühl der Verbun^en-
heit mit unséren deutschen Brüdern und
Schwestern im deutschen Osten stehen. Heute
können wir ihnen nuï mit unséren Weihnachts-
gaben ausdrücken, daB sie nicht vergessen
sind; morgen wollen wir für sie-und mit ihnen
um die Freiheit in Frieden ringen. DaB sölche
Freiheit wert ist, verteidigt zu werden, mag
unsere Sozialpolitik beweisen!

Wir als Deutsche Partei wollen an dieser
entsrcheidenden Schicksalsfrage verantwor-
tungsbewuBt mit klarem Kopf und heiBem

Herzen mitarbeiten. Wir wollen 'in der 25.
Stunde an Stelle eines terroristischen Zucht-
hauses und bürokratischen Friedhofs die Hei-
mat für den freien und in Selbstverantwor-
tung gebundenen Menschen als Mittelpunkt
aller .Sozialpolitik schaffen. Mogen sich viele
flnden, die uns dabei helfen, damit ein inner-
lich befriedetes und freies Deutschland den
sozialen Frieden in Europa herstellt — nicht
nach Beschlüssen des internationalen Sozialis-
mus, sondern in Übereinkunft und Zusammen-
arbeit mit allen die Freiheit Hebenden Euro-
paern."

C •
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Bltte hier abtrennen!

An den Verlag „Deutsche Stimmen" Hannover, Billweg 4A

BESTELLSCHEIN

Ich bestelle hiermit ab sofort die „^DeiltScfie StUHHte.H," zum monatlidien
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VERTROUWELIJK

C

31 «E» «52
Verbinding: 19
A/8 no 530*52

Betreft: Oprichting Nazi-Internationale,

(Bericht is afkomstig uit de buitenlandse pers, niet becend
welk blad).

" Nazi-Internationale opgericht.
Malmö/Zweden.- Enige jaren voor het uitbreken van de twee-

de wereldoorlog werd een nationaal-soeialistische/fascistische
toporganisatie opgericht, luisterende naar de schoonklinken.-
de naam van. "Action Internationale des Nationalistes". Deze
organisatie omvatte nationaal-socialistische/fascistische
groeperingen uit onderscheidene Europese landen. Deze or-
ganisatie is na de capitulatie van het groot-Duitse rijk
en het keizerrijk Italië, dus in feite na de nederlaag van
het nationaal-socialisme/fascisme in voornoemde landen,
niet ter ziele gegaan, zulks in, tegenstelling met Hitler
en Mussolini, de feitelijke oprichters van deze stromingen.
In het jaar 1949 werd deze internationale "toporganisatie"
weer nieuw leveti ingeblazen. Dit had plaats te Malmö, dus
op Zweed~\ bodem, in een bijeenkomst, bestaande uit verte-

s van nationaal-sooialistisohe/fascistische
^ ,n groepen, afkomstig uit Zweden, Denemarken,

Noorwegen j isfestduitsland, Nederland, België, Zwitserland,
Franfccfi j k Ijĵ n "Italië. Als "führer" trad en treedt thans weer

tX |op, zéicere Dr, IER ENGDAHI, van Zweedse nationaliteit.
In dezé^ergadering werd besloten tot de oprichting van
een "in|fernationaal contactorgaan" en van een z.g. "Europa-
bureau"! Tot secrfetaris-generaal van dit laatstgenoemde
bureau Jrerd verkozen Dr. Engdahl voornoemd. Voor zover na

bestaat er een nauw.e samenwerking tussen voornoemde
en een zekere_JERIING AA~BERG, eveneens een Zweed,

die lej-der is van "de inTèrnètlroale anti-Joodse propaganda-
centr«Le. Het ontbreekt "d¥zë~héo-f as c i st "lache internationale
van :Dr. Engdahl niet aan geldmiddelen. Volgens berichi:te&
wordt deze organisatie gesteund door rijke Zwee4se en Zwit-
serse zakenlieden en industriëlen. Voorts zou dli organdsatie
beschikken over het in Denemarken aanwezige vermogen van ;
de voormalige S.D.-chef Dr. Kaltenbrunner, wie|ïs vermogen
in de millioenen Duitse Marken loopt. "
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UITTREKSEL VSELTGHEIDSRAPPORT
BERICHT* - -

Sa turn van bericht t 2 Mei 1952,
Rapporteurs —
Van wis is hat bericht afkomstig» Sigen waarneming.
Betrouwbaarheid berichtgever! Betrouwbaar»
Betrouwbaarheid bericht* Betrouwbaar»
Welke acties zijn ondernomen: Gene.
Met wie samengewerkt! P.S.B. S*K. AAGEBK

Onderwerp: S.H.P.

Ik moge U berichten, dat het mij in gezelschap van een lid van de P.ï
D. - S.K. AACEHW, mogelijk is geweest, de 25e April 1952 onopvallend een
besloten samenkomst van de S. H. P. Kr e is verban d AACHSf bij te wonen.

Deze samenkomst werd gehouden in een zaaltje van het Café "SPOEEZHï-
TRAIS", T erop Ie rg ra ben no, 6 te Aken, Aanvang 20.00 oor.

Prograuina-punten waren: "Kampf dem Bonner Regime bis zum Umfallefa"
en "Den legalen Wag der Sozialistischen Reiohspartei in Kampf gegen das
Bonner Interregnum" ; weist Innen der Landesredner: Kam. Adolf KAPKBS.
De Tiaaca gestelde uitnodigingen waren ondertekend door de Kreisverbandvor-
sitzender H. de la BOSTE.

Aanwezig waren i 35 a 40 personen, waaronder: R SI 3 B N » Afiton.
geboren te A ken.. 2 1-7- 19 13, wonende te Aken, Sifelstrassa no. 51, lid
Kreisleitung K.P.D. Aachen-Stadt.

Te circa 20.30 uur opende H. de la Porte de samenkomst en deelde me-
^e> $&* Kam* KAPPÊS+door onvoorziene omstandigheden niet ter vergadering
aanwezig kon zijn* Het woord werd daarop gegeven aan: S g I B H I» B R .
Itidwig Walter, geboren te Obernau, 11-8-1923, wonende te Aken, S&rserau,
no. 57. ' . •

Bnige punten uit de anders niet veelzeggende redevoering van Stiahlei
zijn:

1. Da S.R.P. wil in hat geheel niets uitstaande hebben mat het voormalige
Nazisme en evenmin met het communisme»

2. Voor een remilitariserung in West-Duitsland voelt de S.R.P. onder de gege-
ven omstandigheden niets. Hen kan in West-Duitsland beter neutraal blijver

( en tevens moest men zich aan geallieerde zijde toch kunnen indekten, dat
de voormalige Duitse militairen er op.jhat ogenblik weinig voor voelen
wederoa een soldatenpakje aan te trekken, want men is in Duitsland nog
steeds niet vergeten, dat Generaal Bisenhower in 1945 ^ele Duitse militai-
ren in handen van da Russen heeft gedreven,

3. Da S.R.P. is lid van de
4» Tot de S.R.P. kunnen ook "buitenlanders toetreden»
5» Het uitblijven van hetcDuitse volkslied»
6. Het werd door de S.H.F, betreurd, dat op de Economische conferentie in

Moskou de Bundesrepubliek niet vertegenwoordigd mocht zijn»
7* De noodzakelijkheid om bij bijaondere besluiten door de regering, b.v. da

ramilitariserung, hat volk te horen.
8, Hoe bet mogelijk is, dat er te WERI^w"estfalen 85 personen zonder prooes

gevangen worden gehouden.
9. De Vela procesaan, die ar tegen de S.R.P. worden gevoerd. Dr. GRIMMB bij-

voorbeeld heeft in £ 20 gevillen een aanklacht tagen de S.S.P» ingediend,
omdat de S.R.P. ham als landverrader heeft betiteld. Dr. Grinaaem van de

N»W.D.R. (Nord-Westdeutsche Rundfunk) heeft namelijk volgens de S.R.P. tij
dans de laatste oorlog voor de Russische spionne ge -groep "DIS ROES KAPBLLS
gewerkt.

0. Voorhanden zijnde Bntnazifizierungsafcten moeten niet vernietigd worden,
want die kunnen in de toekomst nog van belang zijn.

— 2 —
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Aan het slot van zijn rede, die +_ 5 kwartier in beslag nam, las
STIEEISE aan artikel uit een Dultsa krant voor, betrekking hebbende op de
buitengewone ontvangst door £rosidant Baron van de kortgeleden in Argentina
gearriveerde Deutsche Botschafter.
V Hierna werd er door de Kreisverbandvorsitzander gelegenheid gegeven
tot het stellen van vragen*

Geen der aanwezigen maakte hiervan gebruik, waarna cm +_ 22.15 uur de
vergadering werd gesloten,

Na afloop van da vergadering werd gecollecteerd voor bestrijding van
da onkosten i.v^m. de gehouden samenkomst. Gratis verspreid werden oude
nummers van het partij-orgaan van de S.R.P. "BSÜTSGHÏÏ OHPCSmCN11 . Tegen
betaling a 1*50 D. Mark per stuk werden aangeboden 2 brochures t.w.:
OTÏO, EEföST EHffiR, 20 OUD! 1944 ™ M^E KOÏÏS

Opvallend was, dat SïTSHISR, voornoemd in zijn rede meermalen da
geallieerden hekelde, terwijl hij over Rusland 20 goed als niet repte.

Door opgemeld lid van de P.S.D. , in wiens bijzijn ik vorencraaehreven
samenkomst heb bijgewoond, zijn tijdens deze samenkomst met een fcleinbaeld
«amara onopgemerkt enige foto's gemaakt. Het resultaat hiervan is mij
nog niet bekend.

C



U 43483̂  - C 56 - 01/cs2, 6 Mei 1952.

Land:

Onderwerp :

f

Referenties :

Datum van
waarneming :

Bron :

Opmerkingen :

X»

Verzonden aan :

DUITSLAND WEST

Kolonel RUDEL

OP KAART
ACD/^g.

PAR:

April 1952

betrouwbaar

Omtrent RUDEL zijn mij nog de volgende gegevens
bekend:
"medewerker van Prof TANK en GALLANT"(Dec 49)
"Kol.Hans U.RUDEL in ARGENTINIË"(Deo 49)
"voormalig vliegerofficier in Z.AMERIKA, schreef onge-
woon hatelijk artikel tegen de Bondsregering in het
orgaan"Die grünen Teufel"(orgaan van de voornaamste
voorstanders van de "Ohne uns"parolen, de organisatie
van de vroegere valschermjagers)" (Febr 51;
"Hans Ulrich RUDEL behoort tot de "Weg-gruppe" in
ARGENTINIË; hij is de mening van REMER toegedaan en
vecht tegen remilitarisering van DUITSLAND" (Nov 51)

Ŝ
"H,U,RUDEL, 36 jaar oud, enige drager van het Goldenen
Eichenlaub, zeer dapper, weet niets van politiek,on-
belangrijk, het "Freikorps DUITSLAND" wil hem als
leider" (27 Maart 52).

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst,
Javastraat 68
's&RAVENHAGE.
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Betr: Kolonel SIJPEL.

C

Binnen niet al te lange tijd zal de leiding van de SKP
van REMER overgaan op RUDEL. Kolonel RUDEL, die thans op weg
is van ARG-ENT ÏNIe" ( waar hij'de laatste tijd heeft gewoond)
naar DUITSLAND zou zich bereid hebben verklaard de leiding
van de SRP op zich te nemen*
RUDEL is een in DUITSLAND zeer bekend oorlogsvlieger, die
vooral in ex-militaire kringen een gunstige reputatie geniet
en zeer populair is. Hij zou geen nazi geweest zijnen
vertoefde in FRANKRIJK in krijgsgevangenschap. Nadat hij
hieruit ontslagen was vestigde hij zich te DüSSELDORF-Benrath
ren vertrok kort daarop naar ARGENTINIË»
(April 1952).



Overgenomen uit "Wiking-Ruf" no 1, van November 1951

DIE SS-MINNER "EUROPAS" WOLLEN SICH TREFFEN.

Hamburg, 3 November.

Ein Treffen von Vertretern aller ehemaligen europaischen
Einheiten der Waffen-SS ktindigte der frühere SS-Obergruppen-
ftihrer und General der Waffen-SS, Herbert Gille, in Hamburg
für das kommende Früh;jahr an. Eine Reine von Zusagen aus
Belgien, Frankreich, Holland und den skandinavischen L9-ndern
soll bereits vorliegen. Grille sprach vor einem Kreis ehemali-
ger Angehöriger der Waffen-SS und der Fallschirmjager.

"Wiking-Ruf", Hameln, Postfach. - Verantwortlich für den Inhalt:
H.0.Grille, Stemmen. - Satsz und Druck: C.W. Ni emey er, Hameln
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Overgenomen uit "KONTAKTE" no 9 - Jrg 1, Februari 1952

"NATION EUROPA"

Sie unterhSQt Redaktionen auszer in Coburg noch in
ZUrich, Malmb* und Eindhoven. Ihr Herausgeber Arthur Ehrhardt
erteilt Faschisten aller Schattierungen daa Wort, kolpor-
tiert die alten Schlagwprte von der Herrenrasae' und druckt
- vielfach ohne Erlaubnis - BeitrSge untadeliger Autoren
(wie Denis de Rougemont, Ortega y Gaaset, James Burnham
oder Dwight D. Eiaenhower) ab.

"DIE DEUTSCHE SQLpATEHZEITüNG", die im Schild-Verlag,
Munchen,erscheint, und von einem gewissen Cornelius
Pfeiffer redigiert wird veraucht auf dem Umweg über die
Hunderttausende ehemaliger deutscher Soldaten faschistische

r .. (Jedanken und Parolen zu verbreiten

"WIKING-RÏÏF"

Ihnlich dtlrfte die vom ehemaligen SS-General H.O.G-ille
herausgegebene Zeitung ^Wiking-Ruf" geartet wein; von ihr
konnte noch keine Nummer eingesehen werden. Aber, falls sie
die gleiche Sprache wie "Die grttnen Teufel" - Organ der
Pallachirmjager in Deutschland - spricht» musz aie hier
genannt werden. Die "Siebenbürgische Zeitung", Blatt der
RUmaniendeutachen, zahlt zu ihren standigen Mitarbeiten
Heinrich Zillich und musz daher als faschistenfreundlich
angesehen werden.

Schlieszlich wS.ren noch die im Ausland erscheinenden,
offene faschistiache Agitation betreibenden Zeitschriften

( "DES WEG", "DIE BRtyCKE" und die ebenfalla in Buenos Aires
eracheinende Zeitung "gREIEE PRESSE".

Abweits ateht Otto Strasser mit weinem deutschsprachi-
gen "CQÜRIER" in Kanada. Zwar greigt er ebenfalls die
Bonner Règierung scharf an, hÊllt sich j edoch von dem
übrigen Nazi-Kltingel fern.

Overgenomen uit "KONTAKTE" no 8 - Jrg. 1 Januari 1952

"DIB 'ALTE GARDE'"

Sie wird angêftihrt von Hans (ïrimm.

- 2 -
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Er ist standiger li tart» ei t er unverhüllt neofaschis-
tischer Zeitschriften wie "HAT I OH EUROPA'* (Coburg) und
"Der Weg" (Buenos Aires), über die noch zu gprechen sein
wird. licht ganz so offen gibt sich Bruno Brehm.

Der Rest der "alten Garde" (so Will Vesper, Hans Fried-
rich Blunck, Karl-Heinz Priester - verdSchtig heftig im
Augenblick innerhalb der "Europaischen Soaialen Bewegung"
(ESB) agitierend - Anton Zischka, Hermann Claudius, (Jerhard
Schumann, Wilhelm Pleyer, (der 1951 im Erieh-Hamann-Verlag,
(Jieszen, eine vollkommen entnazifizierte Liebes- und Ehe-
geschiohte "Spieler in Gottes Hand" veröffentlichte),
Heinrich Zillich, Heinz Steguweit), schreibt zur Zeit -
noch - in Zeitschriften wie "Kation Europa", den "Klüter
Blëlttern11 oder HDer Weg" - Btlcher sind von ihnen bisher
nicht erschienen.

Uber Sven Hedin, "Ohne Auftrag in Berlin" (interna-
tionaler Universitatsverlag, Tttbingen Stuttgart, 1950) ist
kaum mehr zu sagen, als dasz der Autor - immer noch an
seiner alten (Jermano-Manie leidend - sich als glühender
Bewunderer Hitlers zeigt;

Allerdings musz man bezweigeln, dasz Sven Hedin nich weisz
dasz Sven Hedin nicht weisz was er tut, wenn er bei der
"Nation Europa" mitarbeitet.

Eins der tlbelsten Erzeugnisse neo-faschistischer
Schreiberei stellt die Broschure des 2.SRP-Torsitzenden
Otto Ernst Remer "20. Juli 1944" dar, erschienen im Verlag
Hans Siep, Hamburg-Neuhaus/Oste, 1951

Guderian, der sich innerhalb des "Verbandes deutscher
C ' Soldaten" so offen nazistisch gebSrdete.

Paul Egon Ltlth, Propagandachef des "Bundes deutscher
Jugend".
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Verzoeke bij beantwoording, datum en num-
mer van deze brief nauwkeurig te vermelden

" Ï' Hierbij heb ik de eer Uhoogedelge-
^trenge te Uwer kennisneming en beschik-*
king aan te bieden een rapport dd. 16 l
April 1952 no.728 betreffende het in het'
dagblad "De Tijd", dd. 22 Maart 1952,
verschenen artikel "Rijksgeschakeerde
Neo-Nazistische activiteit in West-Euro-
pa" en de op dit artikel gevolgde reacti^
van het Belgische Weekblad "De Uitweg"
van 12 April 1952, naar de inhoud waar-
van ik U moge verwijzen.

De in dit rapport genoemde bijlage!)
heb ik heden met een exemplaar van ge- \d rapport toegezonden aan de Direc-

teur-Generaal van Politie, Mr.J.C. van j
der Minne, Raamweg 7̂ te 's-Gravenhage.

U I T T R E K S E L

Uttf t>

Voor: O t> 10 V 3

o.a.v.:

Dat,
Par.:

De Procureur-Generaal,
fgd.Directeur van Politie,

(van Dullemen)

Aan de Heer Hoofd van de Binnenlandse
Veiligheidsdienst
Java straat 68
tö 's-GRAVENHAGE.

U.A.L. 2 0 2 5 A 356 l Ob - 38 - 5 1



a e h e i m.

Betreft het in het dagblad «$• Tijd",
dd.22 s&wert 19!x» verschenen «artikel
'1T*ijkgeschakeerde Seo-Hezistiache ac-
tiviteit in ;,e»t-&uropfi" en de op dit
artikel gevolgde reactie van h«t bel-
glsche weekblad *De Uitvfe&'!

K e p p, o r t.

Op Zaterdag 22 ^aert jl» verscheen in het dagblad
"De lijd", van de hand vtm de ;?üagse redncteur vt»n dit

(vermoedelijk: de heer KL 'l ft; ••) een belangwekkend er-
tikel omtrent Uöo-Nezistiöcbj» activiteit in -est-Furop*,
waerbij in het bijzonder op <3e activiteit van vereehillö
öe hier te ienüe b«e aande verenigingen of stichtingen
werd fteattancleerS* —«-.—.».- »—...—.

f-lljkeny d« inhoud Is de eteller Vbn ééu en ander
ô*d geïnformeerd en konea de door here genoemde foitext
voor het merendeel overeen met de inhoud vt>n de in het
verleden dezerzijds ingjedieade rapporten oaitrent dit

-Onderwerp r*̂ --- »-»-' «... .....—. . .
Da schrijver ven het artikel gafat hier en

wat te ver en. hij betrekt ongetwijfeld enkel;' verenigingen
of organisaties bij bedoelde activiteit, di«s hier onge-
twijfeld pwrt nogfi deel aan hebben, mar-i» ̂ refce- lî enm
ken tnen zegden, dat het artikel Julet Is. — ..... .-

Het betreffende artikel wordt bij dit rapport

Niet 20 zeer echter Ift genoegd artikel aanleiding
tot dit rapport (de inhoud mag bekend geacht worden),
doch raeer Is het de bedoeling op öe felle reactie in het
selgisch© '«eekblad "l)« uitweg", vwn lü April 19$2, te
attenderen, hetwelk eveneens bij dit rapport wordt ge-
voegd* -»..-———.-•--—---——---—»-—«-—-—.....—

In felle bewoordingen keert "öe uitweg" zich tegen
de voormalige hoofd-redacteur van "Be Tij*1*, K_r.«.iTA^_i_p.^HK5«

Det ook 'in kringen die ten nauwste bij de '̂ Keö- '
Nazistische activiteit betrokken zijn enige "deining",door
het In 'De 'lijd gepubliceerde, l» veroor«8«kt, moge
blijken uit ean eohrijven van FILYK' S«Vj BQOT te
daa, wa«rvatx afschrift hierna volgt: '"—---.--——-•

A'dam, 9"4-5»2.

Zeer geeohte
ifeel hartelijk d&nk voor Uw gelukwensohen,

Uw brieven en w zendingen. Hiehl h«b ik inmiddels.Eer-
der meer werk dan ik ooit in m'n leven gehad h»b,vandaéir
dexe "lakonlaehe Kürae". lic antwoord,7Oodra ik ti^d heb.

U overigens :;e tijd ven 22.j>. ook zoo belangwekkend?
krijgt U ô k. u zult zioh wiet hoeven te beklagen..

boeVcfcico zal <soed sordeni '>\o& evea geduld,tot Ik weer
bij Ven.a uogmadis hartelijk dhnkend.jaet hörtelljke
groeten, ook. v^n K.ijn vrouw,

','w
1-ilvio l? van Rooy.

,ils derde biil&ge nog een. ne^ekoiaaeö pomflet vaa
oudere datum vaa d v. ,ïerk,&erao»n»ohap
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Uittreksel Confidentieel

si L i a H E i p s R A p P o a
Bericht

Datum van het bericht
Rapporteur
Van wie Is het bericht afkomstig
Betrouwbaarheid van het bericht
Betrouwbaarheid van de berichtgever
Welke acties ssljn ondernomen
liet welke Instantie wordt $ aangewerkt

26 Maart 1952

oonderstelle Leer
Betrouwbaar
Idem
Gene
Sonderstelle Leer.

Onderwerp J d R O E N E V E L D* J.

Hierbij moge Ik U verschillende gegevens doen toekomen be-
treffende een zekere J... a. ..c Q u .e s. G H O E N E V E L D. wonende
te B ÏÏ ff D E H H E E. In de onmiddellijke nabijheid van de Neder-
lands-Duitse grens, In de omgeving van Nieuwe Schans.

Groene veld sympathiseert sterk met de S. H. P. In Duitsland.
Hoewel het nog niet is vastgesteld, Is de mogelijkheid niet

uitgesloten, dat hij contact onderhoudt met Nederlanders» Zowel van
de zijde 3 onder stelle Leer als mijnerzijds» heeft dit de volle aan-
dacht en zal Urlti voorkomend geval worden gemald*

De volgende gegevens zijn mij verstrekt door de Sonderstel-
le Leer:

l»Setrifftj LaMwlrt Jaoques ORQENEVELD, geb, aaa 6.7.1892, in Buade-
rhee, LK.Leer» wohnhaft In Bunderhee, LK Leer, Haus Nr.5?.
Anlieëend wlrd eln Artikel aus der *N«uen Zeitung" vom 26.2.1952 in
Absehrlft (Zwel Ausfertl^ungen) uberrelc|lt.
Bei de® In den Artikel erwahnten ilitarbeltsi» Jacques ^apIEËVELD

slch urn den unter "Betrlfft" genannten Landwirt handeln.
aROEKEVELD, der früher elB ausgesprochen aktlver Kational-sozlalist
war, sympathlsiert heute stark mlt der S. R. P. ES wird angenommen,
daas er Mltglled der._i^lP ist. ~~~~ ~
GROEfiEVELD Is Abown»nt der SRP-Zeitung "Deutsche Opposition11.
(Auszug aus "Die Neue Zeitung v. 26.2.
Fachzeitschrlft des REICHBNAHRSTAKDiB'1

e Kazl-Promliienz.,.
"Ittbrlchts Mitarbelter gehea auf Bauernf ang" , unter dleser über*
schrift brachte "Die Neue Zeitung» In Nr.3| vom 8. Februar 1952 einer
Aufaatz, i« den die Hlntennanner eines In die Bundesrepubli^k ge*
brachten "Gesamtdeutschen Agrarplanes" bekannt gegeben wurden. Der
Verf asaer des Artikels wies nach, dasz das schtónbar harmlos* Dokumei;
ela rein sowjetzonales Flaborat Ist, mlt dem die westdeutschen Bau-
ern verwlrrt «nd mit aller Gewalt an elnen Besprechungstisch gebracht
werden sollen.

» Dl* Zeltschrift



Die Zeltschrlft ntai» die ca sieh lm westen aur Aüfgabe gemaakt hat»
den Plan abssiMrucken tand ««r Diskusslon zu stellen» helszt "Wir Baw-
ern». Es loant slch, das Blatt elnmal n«aer In Augenschein zu
und dabei auf bestlaate Zusaaaenhange aufmerksam sm machen. "Wlr
ern*erschelnt la Daanenberg an der Ilbe» wenlge Kiloaeter ~~
OTHihéPenze entfernt. Der Bezltaer der "landdruck-G.m.b.H. ", la der
die Zeit schrift seit Ihrem Erscheinen m 9» Dezember 1951 gedruckt

-;!wlrd, hei 33 1 Ottc Dennstedt. Er war wegen Verbreitung kommunlatisctier
Schriften von 1934 bi9 19̂  in elnem Konzentratlonslager* K ach 1945
gehorte er bis 1949 der K.F. an, au«Eerdeia war er Krelsvorsltzender
der WK (die tutter kommunistischew Elnflusz stehende "Vereinlgung
der Verfolgten des Nazlreglmes*). Der Heraugeber der '•Keuen Landpoat^

-l wie der ttatertltel lautet»lst der "Bauer* Dr. Henaann Korte. Er war
Hauptabtellungslelter beim RelchsnShrstand , die rechte Hand von Wal-

-r|ter Darrê, Begrönder der nationalsozlallstischen Marktordntaig , Stura»
bannfiihrer der allgemelnen tind Unteraturmführer der Waf f «e n SS. Der

lu^chaftsftStoer der 2eltschrlft lat WühelM ABzllng» FrfSher Gaupress»*
K amtslelter der K3DAP la

3S-Gruppenft5hrcr M«lnberg aaazgeblicher Mltarbelter.
Ja antiezu jeder Htanmer von "ilr Bauerja* wlrd suf die
Mltarbeiter blngewlesen* Der s tets «a erster Stelle zi tier te Mitar-

^' bel ter "Bauer* Wilhelm Melnberg war "alter Karaiper*, SS-Gruppeaffüirer»
Staatsrat, Mltglled des Relchstages, Obaann ia Belehsn&nrstand und

Vors tand smitglied der Relchswerke. Der Mltarbeiter "Bauer" Jacaueg
war SS-Standartenführer» Mitglieci des Reiehatages, L and es-

( baaernrtorer «nd la Rasse* tind Sledlungshiwapteffiit titlg gewesen. Der
'Mltarbeiter "Bauer" Otto Leïaaana batte den Posten eines Gauhauptatel-
lenlelters für Agrarpolltlk la Gau Magd«burg-Anhalt, war Landesbauern»
führer In Sachsen-Anhslt, Reichsarbeltersrlchter , SS-oberföiirer, Hit*
3,1 led des Richstages und hatte e'oenfalls dem Rasse- tand Siedlungs-
hauptamt angehört.
Das "Bauernblatt Sdieswlg-Holstein11 untersuoJite die Zeltschrlft "Wlr
Bauern" und kam zu dea Schlusz i "Sction die er 3 te Ausgabe en t hl cl t
Wenduiigea, die stutzig machten, \ind In der zwfiten wlrd atan wesent*
llch deutlleher. Die Katze kommt aus den $ac)L Zwietracht ist gans
offenbar das Ziel. Verbergen sich dahlnter aéènyiae ffipifte» die «it
simplan Schlagwortên sehr viel weltergehende Ziele verbergen? Die
Fragen bleiben of f en, f es t steht nm* das elne» dasz man die westdeut*.;
sche laadlwlrtschaft auseinander trelben aöchte und dasz betraehtliche
C- l d er d ahlnter stenen mussen. Es wire slcher sehr interess.ant, sehr
prazlse Angaben darüber zti erhalten, wer den betrachtllchen tlhter-
schnsz d®ckt*.
Die "StiiBfflen aar Agrarwlrtschaft" auaerten in der Huramer 981
der erste teitaufsats liazt auf natlonalsozlalistische Ziele sehlles»
aea, Zxtgleleh aber schelnt, was nicht unbedlngt eln Widerspruoh ist,
eine lelchte Anlehnting an den Ostea vorztü-iegen11 . Die Zeltschrlft be*

- nennt dann einen *



weiteren Mltarb«lter TOB "Wlr Bauern*., der aich d*3 5f teren in
Riohtung ! benüht hab*. Die "Hannoversche Land- uafl Pop«twirt-

Zeituog", das Orgaa des niödersachslschen Land volk*»,
/neue erkl^j*t« J " Wenn Jötet oacti vier Jahren /Leute aus der Yersentópg aüf-

tauchen tand di« Bauernverbande schlecht nadawm wollen taod Misati-auen
aa^n, 30 geschieht das nicHt für, sondern gegen die ni«d€rs&chaisctn»n
Bauern.
Dif f aai erend e Auazerungen fiber ««stdeutsche Baucrnorganisationen.
Was imn den InHalt von "Wir BaucrcH anb«trifft, so cnthaat J«des bi»
heute her-aiuigegebene Ezemplar ia &*&# odar BLLndep Terat«clrt€r Fora
diff ami«r«nde Ausaenmgen Gb«r dia westd^tsche Bau«rnf1ihrung und ft*
ber den * Amerikanisjauu* . In eln«n Artikel der «r s ten Ntwraer, "Panzer
bp.auchan Ba-uernland", sollen die Bauern offenaichtlich g«gen dl« aa«-
rikanisehen Besatating»trupp«n «ing«noHBB«Q werden. Hieraüf antwoptetec
die «stiaaa«c zur Agrarwirtachaft N , diesep Aofaate w«rde dat Wohlwollen
Ton Grot«wohl find<m, amsa»Pd«B »rfeaart«n si«i"Ja, Panzer brauchen
leider Bauemland, ab«r Ai* westdeutsehen Bau«rn br«aaeh«o auch Panzar,
tl* fle vor d«« Bolsch«wiaau« schetzen und di« BrtSdor Jenseitt d«a

lm d*n weiteren Kolden wlrd 4aan beh«wpt*t, die Bauem la W«3tdeutsch-
1k»rland «€?l«fl ohn« |«èt F0hpun«, die B«v51k»rufl« ixab* »ioh vlelTach g«ia-

tig «ai »at«rieaJL d«n Am«rilcan«ra verachrlöbia» d«r Ba\i«rïistand d«l in
der

KIKLAS
wird VOB Bw«i Prof »«Bor«a berichtet* di«, vo» elcer B»li* nach den

Sta&tenV«r«inigt«ti Sta&ten eopöcltgftkehrt m& VOB d«n Zl*l«n aa«rlkani30hen
Politik bMinfluszit,. die Pordertm« «rhoben hattan, al«*rt d«a Laadwirt
soödero mar di« Lari.dwiptschsJTt za dtütsen.

s 31



Betr."kerkgemeenschap Europa. 3 April 1952,

VERTfiOÜWELI JK.

Om te behouden gelive ü hierbij aan te treffen:

l exemplaar NATION HJROPA,Zweiter Jahrgang^nr.S,

K-3.
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M I N I S T E R I E

V A N B U I T E N L A N D S E Z A K E N
' S - G R A V E N H A G E

V E R Z O E K E B I J B E A N T W O O R D I N G K E N M E R K , O N D E R W E R P , D A T U M E N N U M M E R T E V E R M E L D E N

Kenmerk: Directie Algemene Zaken/VZ.

Onderwerp: Lijst van namen van Duitsers
zonder machtiging van de Va
visum mag worden verleeo|Ss& < A

wie
t geen

OP KAART
ACD/

Datum: 20 Februari 1952.

Nummer: 16238-1214 GS

GEHEIM.

? 6 f011952
&04/B

Ik heb de eer U hierbij te doen toekomen

afschrift van een brief met bijlage van Hr. Ms.

Ambassadeur te Bonn, dd. 12 Februari 1952,

Sectie I, nr. 2031-G/619, betreffende namenlijst

"Sozialistische Reichspartei", naar de inhoud

waarvan ter bekorting moge worden verwezen.

Het Hoofd van de Visadienst werd door mij\e ingelicht.

DE MINISTER VAN BUITENLANDSE ZAKEN,

Voor de Minister,

DE SOUS-CHEF DER DIRECTIE,

Aan de Binnenlandse Veiligheidsdienst,

Javastraat 68,

's-G R A V E N H A G E ,

7382 - ' 5 1



A f s c h r i f t.
.AMBASSADE

DER

NEDERLANDEN

2031-G/619 GEHEIM.
JH
Sectie I
Bijlagen: 2
Onderwerp: Namenlijst "Sozialistische 10NN, 12 Februari 1952

Re ichsp art ei", _ Koblenzerstr. 96.

Ik heb de eer U hiernevens een van de
./. Consul te Hannover ontvangen lijst met namen

van __25 vooraanstaande leden .__
Re ichsp art e i", d.±é ^
te doen toekomen. Zoais~daarö̂ ~Ts" a'angeduiïï, zijn
zij, voor wier naam de letter x is geplaatst, lid
van de "Niedersachsische Landtag". Naar de Heer
Steenbergen vernomen heeft, komen de op de lijst
voorkomende personen niet in aanmerking voor een
visum voor Zwitserland. Ervan uitgaande dat ook
van Nederlandse zijde tegen de overkomst naar Ne-
derland van de hierbedoelde personen bezwaar be-
staat, heb ik mij voorshands bij circulaire van

•/. heden, No. 2612, afschrift waarvan hiernevens gaat,
tot de onder mij ressorterende consulaire ambte-
naeren gewend, met opdracht aan meergenoemden voor-
lopig geen visum te verstrekken dan na verkregen
machtiging van de Visadienst.

Indien de inhoud ster circulaire Uw goedkeuring
kan wegdragen, zou ik het op prijs stellen indien
U zich terzake tot de Visadienst zou richten
en mij t.z.t. op de gebruikelijke wijze bericht
zou worden gezonden betreffende het niet-verlenen
van een visum aan betrokkenen.

DE AMBASSADEUR,
Voor deze:

w.g. H.A. Helb
(Mr. H.A. Helb)
Ambassaderaad.

Zijner Excellentie
Den Heere Minister
van Buitenlandse Zaken
te

's-GRAVENHAGE!



A f s c h r i ft.

' /x s\. Dr. Dorls Fritz, geb. 9-JB-1910, Brilon/Westf . , Schriftleiter,
Hannover, Gneisenaustrasse 67

*Vx ^\. Graf von Westarp Wolf, geb. 9.7.1910 in iAamburg, Angestellter,
1 Hannover-Kleefeld, Fichtestraase 29

v' x >il3. Finke Augustf geb. 12.8.1906 in Verden/Aller, Oberregierungsrat a. D
*K' Oldenburg i.O., Ulmenstrasse 51

' / 4« Dr* Kieper Franz, geb. 6.6.1911 in Itnier/Türkei, Lhhrer, Luthe/

5. von Bothmer Ulrich, geb. 10.8.1889 in Greifswald, Hitzacker/Elbf? 5ii

6. Dr. Eruger Gerhard, geb. 6.12.1908 in Danzig, Bisperode ü/Hameln

| 7. Remer Ernst-Otto, geb. 18.8.1912 in Kolberg, Architekt, • General -
- major a. D., Varel/Oldbg. , Lohj{str. 3

/x. / 18. Hopp Wilhelm, geb. 23-12. 1912. in Breesee/Warschau, Schtunaoher,
Nindorf nr.. 13

^Xo x-|9. Druck Wilhelm, geb. 11. 3. 1916 in Hagen/Westf . , Kaufmann,
Braunsohweig, Klos t er 66

/x ^^flOT Vahldiek Herman, geb. 3. 9. 1887 in Thiede, Backermeister,
Braunschweig, Wilhelm-Bode-Str. 6

/x x̂ |ll. Dr. Schrieber Karl Friedrich, geb. 6-2-05 in Berlin Steglitz,
^ Rechtsanwalt, Scheessel

^x -̂(12. Trauernicht Theodor, geb. 1-6-1896 in Ostersander, Langwirt
Ostersander

/ x ^̂ {13 Knoke Heinz, geb. 24.3.1921 in Hameln, Schriftsteller,
Jever-Rahrdum

j x (̂14. Springer Ernst Wilhelm, geb, 8.5.1925 in Alveslohe, techn. Kaufman
Osnabrtick, Bierstrasse 32

^ x xl1̂ ' &iesâ :e Gustav, geb. 8.3.S7 in Gross-Flöthe, Bauer,
lobmachtersen 33

V x | 16. Ostermann Ennst, geb. 24.9.1889 in Ohlendorf, Bauer, Ohlendorf 5

/ x 1̂17. Rabeler Gustav, geb. 28.3.1900 in Ellingen, Bauer, Reinstorf nr.4

v/ x -̂|18. Kewer Franz, geb. l.l.lfOS in Guttstadt/Ostpr. , Dentis*,
Heeslingen Nr. 38.

/x /\^* Cabolet .Serwais, geb. 24. 4. 1908 in Warstade/Krs. Hadeln, Bauer,.
Warstade.

^ ,V /| 20. Heimhardt Hermann, Landrat,a.D. , geb. 5.9.1907 in Vorde,
v, . Bergen a. D'., Krs. Dannenberg,

//|21. Matthaei Kurt, Seg. President a. D., geb. 4.2.1886 in Nienburg/
Weserm Laasche' Krs. Dannenberg.

ŷ}22. Baensch Werner, geb. 28.12.1911}. in Berlin, Braunschweig,
Bevenroderstrasse 127 b. Eggeling.

v ,x|23. Festge, Hanö Hennig, Archaologe, geb. 24. 5. 1911 in Gross-Strelitz,
Salzgitter-Thiede, Panscheberg 8

/ /| 24. Henn Herbert, Glastechniker, geb. 21.12.1920 in Stü'tzerbach/
Thüringen, Oldenburg, Humboldtetr. 18

^^,|25« Recknagel Friedrich, geb. 3. 6. 1903 in Steinaach-Hallenberg,
Aurich, Julianenburgerstrasse 9

x Abgeordnete des Niedersachsischen Landtags
Mit ausnahme des unter Nr. 3 genannten Finke August s besteht Redeverbp-



,fe '-.: ' ''X^i
svs.-4Si&%;i';f!|̂\n :

Van ,: B. IX.

Nr. 201/1952

De Korpschef van de Gemeentepolitie te
Halzen (N.H.), de neer L.A.Smits, verzoekt aan

porteur om bijgaand schrijven te willen doen toekomen
aan de betreffende afdeling van de B.V.D..

's-Gravenhage, 31 Januari 1952.

S - 32 -



26 november 1951 "P E R S B. E L A N G E H" NIEUWSDIENST
P a k k e t A

Sohand alen

VOORT2BTÏIIG- VAN HITLER1 s PRO GrR, J.Ï.IA ONDER RODE IEIDIIG ----

(Van een £.33. -verslaggever)

SINDS 1949 of daaromtrent bestaat er in Westduitaland de zoge-
naamde Socialistische Rijks Partij (s. R. P.)» welke onder leiding ataat
van Srnst Otto Reraer, generaal b. d. der voormalige duitse weermaoht
en van een zekere dr Dorls. De "Socialistische Rykspartij" werd in
het jaar 1950 door de westduitse bondsregering geplaatst op de lijst
van "staatsvijandige organen", gezamenlijk met enige andere politieke
groeperingen in Westduitsland, waaronder de K. P. D. en enkele mantel-
organisaties dier partij.

De S. R. P. werd als staatsvijandig beschouwd, omdat in het partij-
program der S. R. P. punten voorkwamen, die verdacht veel leken op
die der K. S. D. A. P., de party van Hitler, die de wereld en Duitsland
in een bloedige oorlog had gestort. Bovendien bleken van de S, R. P»
personen lid te zijn, die onder het Hitler-regiem bepaalde functies
hadden bekleed in partij en staat. Thans schrijven we 1951 en er is,
veel veranderd in de wereld, ze ook in Duitsland, zo ook in de R.S.P.-

WE WBTEJT ONS allen nog te herinneren dat op de 20ste Juli 1944 in Duits»
land een poging werd gedaan om Hitler van het leven te beroven. Een aantal
duitse officieren en burgers uit alle lagen der bevolking hadden zich ver-
enigd - het waren ©r een duizendtal - om Hitler uit de w'eg te ruimen en om
zodoende een einde te maken aan aijn bloedig despotisme en aan de tweede
wereldoorlog. Tevoren, in Maart 1943» was eveneens een aanslag op Hitler
gepleegd, welke poging echter was mislukt. Ook de aanslag van de 20ste Juli
1944 was gedoemd tot mislukking, Hitler werd slechts licht gewond, alleen
enkele zijner stafofficieren en directe medewerkers verloren bij de bomaan-
slag het leven. De aanslag had tot gevolg, dat in Duitsland onder alle la-
gen der bevolking, verdacht en onverdacht, massa-arrestaties werden verricht
door de Gestapo, gevolgd door doodstraffen wegens hoogverraad, aan de lo-
pende band..

Tot de voornaamste tegenstanders van Hitler behoorden ondermeer; gene-
raal-majcor Hans Oster, generaal Rabenau, kol. Roene, kol. Graf Von Stauf-
fenberg, gen. ma j . Stief f , generaal Stulpnagel, generaal Thiele, overste
Tresckow, generaal-veldmaarschalk Von Witzleben, gen. Beek, admiraal Wilhelm
Canaris, chef van de duitse mil. geheime dienst en persoonlijk vijand van Hit-

• ' '\, R. K. geestelijke, dr Goerdeler, oud-burgemeester van Leipzig> de
n-^ren N.Gross, Habermann, Koerner, Leuningen en Letterhaus, leidende func-
tionnarissen van de Chr. Vakbeweging in Dld. , Letterhaus, R. K. vakvereni-
gingsleider, graaf Von Helldorf, politiepresident van Berlijn en nog vele
anderen.

' Maar bjLjieX. .dempen ̂yan^d^ opstand jtjjy en Hitler in Berlijn speelde de
. oommand..ajLt__;yan het S. SnWaohtbatal.-jon te Berlijn .. . . . Ernst ptto Remer
majoor bij het duits_e__leg-er , een geer voorname rol, j-.&ïl zijn optreden en dat
IV a n het onder _ zijn o commando sĵ and̂  wac^htbatal j on , was het te wijten dat de
jOpstand aldaar in stromen van blwod werd gedempt'. De majoor Reiner werd uit
jdankbaarheid door zijn b aasrHitlQr tot generaal bevorderd ,
' Dr Dorls, is afkomstig uit Westfalen in Duitsland, waar hy' de functie
van leraar vervulde. Hij meldde zich op 1 September 1939 vrijwillig bij de
Luftwaffe van Göring en bereikte aldaar de rang van onder-officier, ïïy nam
teel aan de str^d in Rusland, Afrika en Italië. Hy werd in 1943 door een
kuitsa militaire rechtbank veroordeeld wegens het zich onttrekken aan mili-
;aire opdrachten. Beide mannen, leiders der S. R, P. ontzien zich thans niet
lonende toespraken te houden welke gericht zy'n aan het adres van de verzets-»
lensen van de 20ste Juli 1944,

door communisten.

MAAR ER is meer aan het licht gekomen en het is geb^ken dat de S. R. P.
nationaal socialistische partij dus) financiel e -betrekkingen onderhoudt

/net de communis ten , Op de 2Js te Sep tember 1950 haf ^ ^6t ^^^urslid der S.R.P
(genaamd Graaf Von Westarp, in zjjn woning te Hannc veT, ïisk^traase no.29
,een zéér ver t rouweli jk onderhoud met e e n , f u n c t i o n ;-i.s v&a ^tmunistische
Par te i Dautsohland ( K . D . P . ) d. i. de djjiJtae _oc_mny a ^ i« .nTa.e 'S
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graaf Rolf von Thun, verbindingsman van het "S.E.D.-Politbureau", d. i. het
politieke (spionnage) bureau van de Socialistische Eenheidspartij Duitsland;
dat zijn; de communisten. Deze verbindingswan overhandigde aan de S.R.P.-
functionaris een bedrag van 32,000 westduitse marken, welk bedrag bestend
is voor het aan de gang houden van het partijwezen van de S.R.P.

Van te voren was door de communisten als eis gesteld, dat de leiding
van de S.R.P. (de nat ionaal-socialist en) niet zouden ageren - en het dus
net de communisten eens souden aijn - inzake de zogenaamde " Oder-Ne ise-grene
en waardoor dus West duitsland in twee gedeelten is gesplitst; de kwestie
van het "IJaeren Gordijn" dus. Tevens zij vastgesteld, dat de S. R.P. een le-
vendig contact onderhoudt (althans onderhield) en vertrouwelijke berichten
uitwisselt met de leiding van de westduitse partij, genaamd de "Duitse Partij"
waar ondermeer de westduitse bondsiuinis ter Seebohm deel van uit maakt. Het
is niet uitgesloten te achten, dat de S.R,P. een caraouf lageorganisa tl e is
van de communisten, daarbij min of meer geholpen door de Duitse Paitjj van mi-
nister Seebohm. Vastgesteld is tevens, dat de S.R.P» financiële verbin-
dingen heeft met Oost dui tslands dus met de communisten en de gebieden ach-
ter het Ijzeren Gordijn rustig aan de Russen wil laten.

Tevens is gebleken, dat van deze partij vele ex-na, s is lid zijn, te weten:
F j-n k e , ex-rijksdagaf gevaardigde voor de N , S ., D, A .T . 3 Ma_t_tha_i? ex-pro v „pen-
ningmeester "der K.S.D.A.P.; ".Klajt_, ex- S . A . - Stan dart onf uhrer ; H_ei_mhardt , ex-.
S.A.-Gruppenführerj K Ijsver , ex- S . A . St andart enf uhrer ; G^loriu_s , ex-S . A . Sturra-

.nfuhrer; Ra da t_z , ex-Hit lor- Jugend- Obergebiet sführer 5 R a hn, ex-beambte
.̂er N.S.D.A.P .-afwaerdienat j Muller, ex-S,S.iaan| Neumann, ex- S . A. - S tandar-
tenführer; Klein, ez-afweerbeambt e der N.S.D.A.P. en vele anderen.

Deze nieuwe nat ionaal-socialist is che partij handhaaft altijd nog het des-
tijds door Hitler en vader Stalin gesloten iiVrieridschapsverdrag" tussen Rus-
land en Duitsland in 1939. Broeders in de dictatuur vonden en vinden elkaar
altijd w&er, zoals iaën hier kan zien.

Nieuwsdienst: f 15. - / 6 , - / 7 , 50 / 9 , -- (R-D
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Hierbij heb ik de eer U te doea toekomen één
rapport ±Hzs8gt|Aa betreffende:

Haas, Wonende te Rotterdam.
Bijlage: C.6.129875 .
Een afschrift van dit rapport is spoedshalve
rechtstreeks aan H.C. gezonden.

19 Jtrni
N.B. Mogelijk nog van intersse voor; B IX.
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«a-Gravenhage, ^̂  »

Ho. ; i

Betr.i Haas, wonende te
Rotterdam,

711 AV 3

V
In antwoord op Uw brief d*d. 4 februari 1952,

no ü 41010 - O 56 - C1/oa2f deel ik G mede, dat de
persoon van laas, genoemd in het artikel van Empire
Hewa, d.d. 20 Januari t952 niet kon worden geïdenti-
ficeerd.

Bij de afdeling Falsificatie van de (Jemeentepoli-
tie te Rotterdam is bekend: Wille» de HAAS, geb. te
Rotterdam, 1-1-1899» wonende te Rotterdam, Bloe»«traat
no 89a, tegen wie verschillende malen proces-verbaal
ia opgemaakt terzake verduistering en valsheid in ge-
schrifte. Het is niet uitgesloten» dat deae persoon
identiek is met de in Empire Hews genoemde* die valse
papieren aou verschaffen aan een neo-naaistlsohe koe-
rier.

H.A.
Aan de Heer Regeringscommissaris
in Algemene Dienst»
flein 1813 no 4»
* s-0 IA Y B H H A S B,



Betreft: Haas
wonende te Rotterdam.

Bij een te Rotterdam ingesteld onderzoek naar "Haas" zijn
twee namen naar voren gekomen, die in aanmerking zouden kun-
nen komen voor hetgeen vermeld is in het artikel van "Empire
News" van 20-1-1952, t.w.:
a.l Willem1.dg) Haas, geboren te Rotterdam, 1-1-1899, wonende

* te Rotterdam, Bloemstraat 89a. Hij heeft meerdere proces-
sen-verbaal gekregen t.z. verduistering en valsheid in
geschrifte. Hij is een bek̂ ,nd_e pp de _afd,... falsificatie van
de Politie te Rotterdam. In overTe'g""met de chef" vari""d"é2e
afdelingT̂ al d"e met de opsporing van dergelijke misdrijven
belaste rechercheur speciale aandacht aan de Haas besteden.
Bij__re_sult_aat

b. l Ja_Qobu s J o anne s Haas, geboren te Rotterdam, 30 April 1916,
' wonende van Houtenstraat 29c te Rotterdam, fabrikant in
metalen letters.
Hij is gehuwd met Kaatje Maria Moerland, geboren te West-
inaas, 7-8-1914.
Haas trad in de oorlog vrijwillig in dienst van een onder-
deel der Duitse Weermacht, waar hij als geüniformeerd chauf-
feur dienst deed. Voordien deed hij zo'n beetje in de
handel (zwarij. Hij is op grond van zijn dienstriame bij de
D.W. uitgesloten van de kiesrechten tot 2-5-1957. Het te-
gen hem opgemaakte proces-verbaal werd geseponeerd.
Personen, die hem van tiabij hebben meegemaakt hebben hem
leren kennen als een onsympathiek en onbetrouwbaar man,
die op grond van zijn karaktertrekken tot alles in staat
moet worden geacht.
Hij wordt beschreven als een gladde en handige jongen.
Voor de oorlog zou hij op een kantoor van slachtproducten
hebben gewerkt, doch daar wegens zijn gedrag en prestaties
zijn ontslagen.
Er kon echter niet worden geconstateerd of hij identiek is
aan de Haas in genoemd artikel.
Zonder nadere aanduiding is het practisch niet mogelijk
"Haas" te identificeren.

De namen van de)Haas W. en J.J.Haas komen niet voor.
Door de politie' te Wassenaar is getracht via de door hen ge-
arresteerde de Haas omtrent een en ander nadere gegevens te
verkrijgen echter zonder positief resultaat.

(jl's-Gravenhage, 17 Juni 1952.

'S' - 35 -
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Bötr.s HAAS

In een artikel, verschenen in het blad "Stopire llewa"
van 20.1.52, werd gewag gemaakt van ssekere ROOSENVSLDT,
dia ten rechte genaamd zou ei jas Kurt BCHWASZ, personalia
onbekend, een vroegere "Haai Party public speaker".

3CHWAR2 aliaa ROOSBSVSLDT sou in zijn functie van koerier
tussen de Bngelse Fascisten en de Seo-Hazistische groep in
Duitsland regelmatig bezoeken aan Engeland brengen, en ssou
daarbij gebruik maken van valae papieren, welke hem door een
zekere HAAS in Rotterdam verstrekt zouden aijn.

In de loop van het vorige jaar ssou 5CHWAR2 Ingeland
keren hebben bekocht en wel in Mei, Juli, Augustus, Ootober
en Kovember.

SCfHWARZ zou eigenaar aijn van een boekwinkel in de Fran-
se zone van Berlijn.

De betrouwbaarheid van het relaas in d® Mïkapir© Hews"
kan uiteraard niet worden beoordeeld* Naast SCHWAR2 werden
nog andere "leo-Nasi's" geaoead, welke partij thana financi-
eel ea op andere wijze door de Sovjets in Oost-Duitsland aou
worden gesteund bij het streven naar de vestiging van een
nieuw fascistisch Duitsland.

Hoewel de gegeven» uiterst va?ig zijn, moge ik U niette-
min verzoeken naar de identiteit van genoemde HAAS een onder-
zoek te willen doen instellen.

Het lijkt mij niet onmogelijk, dat met HAAS bedoeld ie
de U bekend O , A . O . H . de H4AS.

H.C.

* / / '' „ ,-
/ : /•-£ l *,- C. /f C

Sappel: 4^3



ü 41010 - C 56 - C1/cs2 4 Februari 1952.

Land:

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming :

Bron :

Opmerkingen:

Verzonden aan :

DUITSLAND WEST

Neo-Fazisme

20 Januari 1952

Empire News, 20 Jan 52

speöïaal mog-e ik Uw aandacht vestigen op de in dit
arti&al genoemde HAAS in ROTTERDAM.
Ik aal het_̂ iLJ3£i Js atelleji3î ^ ,4

Aan het Ministerie van Binnenlandse Zaken
Het goofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst,
Javaitraat 68
«sGRAVENHAGE.
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writing a new "Meln Kampf."
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the land.
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VB-ob*^ Prage. who recent.lv
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people of Soviet Russia as
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Oerman nation," The o ld anu-
Semitic sloKftns wer« also se r Ted
up by hlm.

Then there Is Colonel
/llrStJhmidt. fonnerly of th« Wehr-
*' mJWnt. He leads in the American

zone of Berlin the powerful ex-
Servlcemen's organisatton Known
as the " flt*?'. nel""1' i*wn*"
Hls second - in - command Is
" M»ior ot Panier Trooi» Hans

i^AMh«ih_irtE> claims *hat Hitler

Theoe ex-«enrtcem«i bar trom
membership any Oennan who
had a hand In thé coofplracy to
kill Hitler In July, 1944. lts
maln a,™ Is to " re-estairttsb the
honour of the Oennan ofBcer in
a f r e e and Independent
Germany."Schmldt said In Berlin a few
week» ago: " We have been
chosen to lead the yoang genera-
tioQ of OermanB oce day
agalnst the enemy In the
wectem part of OUT Fatherland
We owe U to our peopfe to set
au «xaropl* by our discipline
and our military be&rtng. The
proletarian Oerman always
needs a Wgher belDK to whom
h« can look up and revere like
a deity.

" Anv one of ua may be chosen
to becocne the leader destined to
save Oermany trom lts Western
oppressors, B r i t a l r t and
Amerlea."

A £5 000 gift

ONE of the chlef agents In
the tun-nmnlng Is a

«,, Bulfartan. H a n n e s
IKEetTOIcMai. who ran a dance-

baner W a "cover" for hlsba
olher •otlvitlee. Petroachka is
tcnovm- «s the man with two
homes. He h« a f>t In the
Prench. sector ol B«rlln but
actually tias hls offlc* In the
Soviet sector.

Durlnfc the early part of last
veflr hè gave to the Berlïn
branch of RPtoer's Reich Party
a siim of £5.000. The money
ctime from the Oommunist
" State Security " funds in tbc
Soviet Zone. It was earned bv
the illejal aato in West Owroany



35
Ü®. av.Y»D. 520055
Bijlagen:
Qnd ar-werp: Toeaending fotocopie van een

artikel uit de^Zuld-Llaburger'
ra a 7 De c amber 1951.

l33liN3CllJNeO

U I T T R E K S E L

Uit: Ot>

In vouwe dezes gtiÉLw* U aan te
treffen ean fotocopie vaa «en artikel
xilfe de Zuid Uaborger dd. 7*12*1951»
naar da iahtrafi waarvan kortheidshalve
wordt verweBOQ.

Volgens mededelingen van de Duitse
Oppoaite mm^Wf te Aken berust ha t arti-
kel grotendeels optwaarbeld, doch dat de
8.R.P. «en camouflage partij ven de
K.P*D. Is, c.q. tot op heden nooit ge-
constateerd.

S.ï.

o
AAN ï Hoofd

B.I.D.

» ï i f t



Ar tl u 5 ie "Zuid Llm burger *van 7 December 1951»

Voorzichtigheid geboden!
Dietse

Voortzetting vaa Hfekr'o rode Mding««.?<
Sinds 1M9 *f daaromtranA beotooJ

er i» Wojlduiüüond de
Socialistische Bgks Parttf
welke onder leiding, staat va* Brost
Otto Remer, generaal b. d. dor voor-
malige duitse woermadit ea van een
zekere dr Dor%L De „SooteBsuoch*

Rijkspartty" werd in het Jbor lüt
d|nAr 40 weouteotse
geplaatst ep de Ujst van
di«* organen", gojtaaaenljjk mot enig»
andere politieke oroeperingon m
WestduibJtand, waaronder de K PJ>.
en enkele tnantelorgantesttei dier
partij.

De SJLP. werd ais
beschouwd, ooiéel lm bot

bg bet dongen «om «e oo»

van bet *k Wade-
te Barton. Brnet O*o R«v

majoor bij het iiiMni Ie
voorname rol Aan ifpj

«on en dat v» bet onder sfet cort-
oojndo staand weehtbotatyoa, WM te

dot de opstand aldoor m stvay

grom der BJLP. punten
die verdacht veel leken op db*
NADJLP, de parttf van Bitter, die
de wereld en Duitsland m een bloe-
dige oorlog had gestort. Bovondiea |
bleken von de 8JUP. IIIHMQJI lid te '
zgn, die onder het HMler-regiesa be-
paalde ftmcUes baoiiMi boklfiiii in
part* ea staat Thans schrijven we
1951 en er U veel veraaosrd M de
wereld, aa ook in Duitsland, zo ook j
in de R.S.P. j

Wc "**A»ti ons ft4Km to •BnwBayvvii
dat op de «Me Jal 1*44 te MbtejoJ
e«n poging werd gedaan om fölior
van bot leven te beroven. Ken aaa-
tal dvMee officieren e» burgen uit
all* lagen der bevolking hoddon sich
vereMjpJ — hot waren er oea dui-
zendtal — «m HiUer uit do weg te
ruimen ea om «doende een einde te
mahoa omn ẑ n bioodif despotisme en
aan do tweede oorcililmalog Tevo-
ren w Maart l Mi. wos I I I O J I I I M osa
aanslag op tutter gepteejd, wttho |
poging echter was mislofct O«k do

, aanslag van de 20ste Ju» »M4 was
; gedoemd tot misiuMdng. «tier weid

slecht» Ikte gowof . .
•tafctffieioren en directe

k*r« verloren b? oe .
leven. De aanslag bad tot gevolg, dat j
in DuHsiond onder alle
volking, verdadat en
masM-atrestatioi werdwi vetiieht
door de Gestapo, gevobjd doar deod-
straften wocens hoofvemaA, aan de
lopende bond

Tot de voornaamste logtiiitiiiiuU'i
van Hit>er behowden ondermeer: gf-
neraal-majoor Hans Os t er. goaovafi
Rabenau. kol. RÉMCM, kol Orat Voa
Stauffenbert. ge», r
raal Stfilpnacel, generaal
overste Treatkow, genoraal-veki-
maarschalk Von Vitatebe*. gea.
Beek, admiraal Wilhelm Canoria,
chef*van de duitae rail. inhoime dioMt
en persoonlijk -rijttid van Httler, (

Delp. R K gecsutoa» dr OeerdoMr
oud-burgemeortw van L*ipmg, d>>

heren N. GroM, Habermann, Koor-
ner. Leuningen en letterbons, RJC
vakvereni^ingsteider, graaf Ten Heli>
dorf, politiepresident van BedijB en
nog vele anderen.

majoor Remer wexd uit dankbaarhoil
door otfa baas flttor tol ojBirsJfl
DflWoTtlCfu.

Dr Dorb) is afkomstig ott Wostfa-
len in Duitsland, waar h
von ioroar vervulde. Uit
op l September 1B39 vrüwüMg WJ «e
Luftwatte van Oorin* ea teirelüti
sjldaajr do rknv vea aader-agBder. *Bj
nam deel aan do strijd ta Rusland,
Afrika en Italië. Hit werd in 1*0
door een éuMos milftaÉso (oehthaah
veroordeobjl wogfena .hot
ken aan militaire opdrachten.
mannen, leiders dor S. R P.
«w* (aans néot honeaoa
te houden welke gertaat afo aan tp
adroj wn de vorwjtemeoooji v^n <•

1944

GESTBDND DCKX

bet

Maar er is mo
komen en het b)
P. (een nationaal
<tm) financiëlB
houdt met do
23ste September 11
bestuurslid der
Van Westarp, ü» opa wonmg te- HoJv-
nover. Hchtestrosse no. 2t, ooa otbr
vertrouweHMc onderhoud root OM
functionaris van de KonummMtelbe
Pmrtet Deutochland (K-D.P.) d.i. do
duitee cemmuniattertio pcrti), (••
naamd graaf Rott von Tnua, vorbuv-

dingswiam van het „SJUX-PoHttott-
reau", d. i. hot politiek» (i
bureau van de Socialistische
beidsperttj Duitsland; dat stin de

trouwoHJke berichten uitvbaelt met'
de lilétog van de wvjfaMoM party
genaamd de „Deutsche Pavttj" waar

: cmdonBoer do weotduitso bendsmi-
nister jefhohai deel van au maakt.
Het is niet oitfBsloten te achten, dat

is van oovnomnssten, da*rbÖ mui of
folsripon door do Duitse Partü

is tevens, dat de SJLP. financiële
heeft mot Oortdtöts-

land, dus mot d* commuoasten en de
gobtotfen achter hot Ureren Oorden
rustig aan de Russen wil laten.

Tevens is gebleken, dat van dot*
partij vele ex-nozi* lid cttn, te we-
ten: Finke, ex-r^lorilojMflVVBardig-

ó> voor de N.S.D.AJ'.; Moothai, ex-
prov. penningmeester dor M.SD.A.P.;
Klatt, ex-S.A.-atanderteaomrer;

Heimhardt, ex-S.A--Ono>p«nflahrer;
Klever, ex-SJL-»tan iterteiifOhrer;
Giorius, ex-ffiA. Stutmbannfihrer;
RfldfllHL •x-HlttoW'̂ hatfMfcd-OfciorM^-
bMoJfthrer; Baba. ex-beambte
oor K.S.D.AJ'.-af• •• dienot; MuBor

e» alaiiii, Nemnamv «x-S.A.-

Ü.SJ3JLP. en vete an-

van

overhoiMÜgde aan do
naris een bedrag van
duitse marken, wolk bedrog
ia voor het aan oe gang
het partgwozen vaa de SJLP.

Van te voren WM door do eamttu-
nisten ab eis gesteld, dot do Mdto*
van de S.R.P. (do nationaol-otirioHs
ten) niet zouden ageren — ea bet dus
met de cofnmunteton OHM oawdbn
zyn — incako do •oirnoamdo .Oder-
Neue-grens" en waardoor westduia-
land te twee gedeelten is fojpht*; do
kwestie van hot ^Usero» OeroW
dm. TtvWai tty w0fefCÉi9vMy vPlt «•
S.R.P. oen levêfMÜg oontaot
houdt (elthane ondernioVl)
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Overgenomen uit "KOHTAKTE" no 9 - Jrg 1, Februari 1952

"NATION EUROPA"

<T^ 3ie unterhSllt Hedaktionen auszer in Coburg noch in
Zürich, Malmö und Eindhoven. Ihr Herausgober Arthur Ehrhardt
erteilt Faschiaten aller Schattierungen das Wort, kolpor-
tiert die alten Schlagworte von der Herrenrasse' und druckt
- yielfach ohne Erlaubnis - Beitr%e untadeliger Autoren
(wie Denis de Rougemont, Ortega y (Jasset, James Burnham
oder Dwight D. Eisenhower) ab.

"3)IE DSUI3CHE GOLPATKNahlTUHS^ , die im Schild-7erlag,
MlïncHeri, erscheint, und von einem gewiasen Cornelius
Pfeiffer redigiert wird verauoht auf dem CTm-weg uber die
Hunderttausende ehemal%er deutscher Soldaten faochistische
Cïedanken und Parolen zu verbreiten

"WIKING-SÏÏP"

Jlhnlich dtirfte die vom ehemaligen S8-General H.O.Gille
herausgegeben© Seitung "Wiking-Ruf" geartet wein; von ihr
konnte noch keine Nuanter eingesehen werden. Aber, falla sie
die gleiohe Sprache wie "Die grtinen Teufel" - Organ der
Fallschirmjager in Deutachland - apricht, muaz aie hier
genannt werden. Die "Siebenbürgische Zeitung", Blatt der
Rtlmaniendeutschen, Zöhlt zu ihren standigen Mitarbeiten
Heinrich 2illich und mus2 daher als faachiatenfreundlich
angesehen werden.

ochliesalich waren noch die im Ausland erscheinenden,
offene faschistische A,sritation betreibenden Zeitachriften
"B£R WEg'% "DIE BRÜCKE" und die ebenfalla in Buenos Airea
ergcheinende Zeitung "PRiSIE PRESSE".

Abweits ateht Otto Strasser nit weinem deutschsprachi-
gen "CPURIER" in Kanada. Zwar greigt er ebenfalla die
Bonner 'Hê ïërung acharf an, halt sich j edoch von deia
Ubrigen Nazi-Klün^el fern.

Overgenomen uit "KONTAKTE" no C - Jrg. 1 Januari 1952

"DIE 'ALTS SARDE'"

Gie wird angeführt von Hans (Jriimn.

- 2 -
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Sr iat standi^er Mitarbeiter unverhüllt neofaschis-
tischer Keitsohriften wie PftAglOK SÜROPA" (Coburg) und
"Ber Weg" (Buenos Airea), über die noch au sprechen sein
wïrd. Kicht ganz so offen gibt sich Bruno Brehm.

Der Rest der "alten Sarde" (so Will Vesper, Hans Pried-
rich Blunck, Karl-Heinz priester - verdachtig heftig im
Augenblick innerhalb d@r "EtiropaisGhen Soaialen Bewegung"
(E3B) agitierend - Anton Zischka, Hermaan Claudius, (ïerhard
Schumann, 'fiilhelm Pleyer, (der 1951 im Srlch-Hamann-Verlag,
Oiesson, eine vollkommen entnaaifisierte Liebes- und Ehe-
gegchichte "Spieier in Gottes Hand" veröffentlicbte),
Heinrich 2illioh, Heinz steguweit), sohreibt aur 2eit -
noch - in Zeitacbriften wie "Bation Europa", deii "Kltlter
Biattem" oder "Der leg" - BUcher sind von innen bisher
nicht erschienen.

über Sven Hedin, "ohne Auftrag in Berlin" (Interna-
tionaler üniversitatsverlag, Ttibingen Stuttgart, 1Q50) ist
kaum mehr au sagen, als da$z .der Autor - immer noch an
seiner alten Germano-Manie leidend - sich als glühender
Bewunderer HitIers aeigt;

Allerdings musz man bezweigeln, daez Sven Hedin nich weiaz
dasz Sven Hedin nicht weisz was er tut, wenn er bei der
"Nation Europa" mitarbeitet.

Eins der, ubelaten Er^eugnisse neo-faachistischer
Schreiberei stellt die Broschtire des 2.SRP-¥orsitzenden
Otto Ernst Eemer "20. Juli 1944" dar, erschienen im Verlag
Hans Siep, Hamburg-ïïouhaus/Oate, 1951

Guderian, der sich innerhalb des "Verbandes deutscher
Soldaten" so offen naziatisch gebardete.

Paul Egon Lüth, Propa^andachef des "Buades deutscher
Ju^end".



V E R W I J Z I N G .

Uit : GD 2072 Naam: WERKGEMEENSCHAP EUROPA

>r : GD 2043 Naam: NEO FACISME/NACISME

. nr: 125509 Afz. : ID Amsterdam Datum: 11-12-51

Aard van het stuk: Betreffende het Nov.nummer v.H. ex-SS-soldaten
blad "Wiking-Ruf"

ZIE in het "bovengenoemd nummer van "Viking-Ruf" het artikel
van Prof. Marice BAHDèCHE getiteld:"Europfiisohe Antwort eines
Franzosen" over de Europese Eenheid.

Uitgetr. door: JB Op aanwijzing van: B VII

Datum: 31-7-52.

40060 - '49



SPECIALE INSTRUCTIES AAN ACD,
(Slechts bij definitieve opberging in te vullen).

A F G E D A A N

Interne aanwijzingen ACD.

o * l
Dat, Par,

CO

Aantekeningen (Nummeren s.v.p.!):

'T
Cui/JZT .„...%M *̂-. ±....££.

%/ •0-v<*.:

^

10192 • 51



'i<?:
* -c*.

v

19 November 1951, 38746e - o 56 - P1/B5 6

Land:

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming :

Bron :

Opmerkingen:

Verzonden aan :

Spanje.

De bijeenkomst van enkele oud-Nationaal-
Toledo.

T2£r

Begin October 1951.

Betrouwbaar.

• *
• •

te

• 6 OEC. 1951 f

De Minister-President.
De Minister van Buitenlandse Zaken.

Aan Het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst
Javastraat 68

's-GBAVSITHAGE



19 November 1951 U 38746c - O 56 - PI/IS 6

DB BiJUEïiïïa:.;s!r VAii EHKELD OUD-UATIOITAAL-SOCIALI^ÏEN
TE TOLEDO.

Het lag in de bedoeling der verschillende Westeuro-

pese verenigingen van oud-NationaaL-Socialisten en Paso is ten

om op een b i jeenkomst ter gelegenheid van. de herdenking van

de bevrijding van het Alcazar te ïoledo te komen tot een in-

ternationale organis.atie. Het initiatief hiertoe ging uit

van Kar l He i nz PEtIBS fjER^ uit Wies baden, de leider van de !'3uro-

aische Soziale Bewegung" en de Zwitser Jean BKAUV3RD. oud-
--̂ ™'̂ "̂

SS-er oncTër rJ'egrelTe',' thans woonachtig te Madrid,

De f eiabt e l i jjche den te Toledo_eind September 1951 had-
den evenwel..oen zuiver Spaans karakter. Er namen aan deel het

garnizoen viatl'Toledo , formaties van de ï'alange en de politie
* * é

en voormalige'verdedigers van het Alcazar onder leiding van

generaal ï/ÏGSGjiBDO-.

Het w'ae* van Duitse z i jde de bedoeling geweest om hier-
aan ook te laten deelnemen door een groep Duitsers die be-

hoord hebben tot het CONDGK-Legioen. Deze opzet mislukte even-

wel, omdat de Fransen hen een doorreis-visum weigerden. In

Toledo waren als buitenlanders dan ook slechts aanwezig;

H.IESTER (Duitsland), EAPOjEGHE (Frankri jk) , Per EÏÏODAHL ( Z w e d e n ) ,
Van TlEWEIï (Nederland.

Kar l H ei fis PRIESTER is uitgever van het blad "Ix'ation-

Europa"', leider van de "Europaische_Soziale Bewegung" en ge-

wezen voorzitter van de "Nationale Deaokratl^sche Part e i"1 (NDP).

PerEN^^^tti is leider van de "Zweedse Vernieuwings-

beweging" en heeft in de rijen van de W'affen-SS gestreden.

Paul van TlEJ'TEjJ is de leider van de "kerkgemeenschap

uropau, een organisatie waarin oud-ÏSB-ers de leiding hebten.

V j ) T / a n Tienen, riS-UntersturrnfUhrer, werd tot 8 jaar gevangenis-

straf veroordeeld. Hij werd evenwel na 4 jaar uit de gevangenis

ontslagen. 'Tijdens z i j n verblijf in Spanje droeg hij steeds

het Ijzeren Kruis, dat hij voor zi jn gedrag aan het Oostfront

gekregen heeft.
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7an S pa arts e g jj^La.Jieejf:' t rn e n si c h bewust van de boven-
genoemde personen gedistancieerd. Een officiële ontvangst heeft

dan ook niet plaats gevonden. L/a opzet, orn te 'Toledo tot de

oprichting van een internationale organisatie van oud-'Nationaal-

Socialisten te komen, moet dan ook als mislukt beschouwd worden.

Ee^in October 1951.
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Land :

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming :

Bron :

Opmerkingen:

Verzonden aan :

??es t- Duits land.

Pogingen om te komen tot een internationaal contact
tuseen oud-SS-ers. "

Tweede helft September 1951.

Betrouwbaar.

-«OEC.S51

OP KAART

DATit/8. f L.

de M nis t er-President.
de 'Minister van Buitenlandse Zaken.

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst
Javastraat 68

«S-GBAVENHA.&E



19 November 1951 U 37351d - G 56 - Pl/Pg. 6

.ft/U**'

OM OE KCHEN TOT SEN IN OER

CC-NTAGT TUSSEN OUD-SS-ers.

Aan voormalige leden van de Waffen-SS, Duitsers,
Noren, Denen, Vlamingen, Nederlanders, Walen, Es ten en

Letten, z i jn voor een bijeenkomst in Spanje op het Alcazar
uitnodigingen gezonden, ook werden hiervoor voormalige

leden van het Condor-Legioen uitgenodigd, die aan de z i jde

van ï'ranco aan de Spaanse burgeroorlog hebben deelgenomen.

De oud-SS-ers in Duitsland hebben voor het merendeel

een redelijk bestaan in de burgermaatschappij gevonden.
In West-Buropa schat men het aantal SS-ers_ tuesen de 6 en

800.000.
*« * * *
* •

Het ligt in de be.doeling een eigen tijdschrift op
• * *

te richten 3at "'im Hinblick auf die europaischen Sendung
• •

der Waffen-jiS*"' Europees gericht zal zijn en propaganda
• • *

voor het oncjorhouden van een blijvend contant tussen oud-

SS-ers zal yo'eren. Ook bestaan er plannen om te komen tot

een SS--i_tilióKtingeridieiist, waarvoor voormalige SS'-ers aan-

getrokken zullen worden.

Vjp SKQRZEljI, bekend om z i jn ontvoering van Mussolini,
speelt een nog niet geheel duidelijke rol bij het uit-

voeren van bovengenoemde plannen. Het staat wel vast, dat

hij zich regelfnatig ophoudt te Stuttgart en Bonn en G-eneraal

RAMCKE en de voormalig^Jss-Oberstgruppenführ^r^HAlBElt per-
soonlijk uitgenodigd h«Bft voor de bi jeenkomst op het Al-

cazar.

/ De leidende figuur onder de Westeuropese SS-ers is

JËAIvTaBJBAJJV3RJD. een oud-SS-officier onder DEGBiELLE, die nu

eens in Genêve dan we^r in Gaïro vertoeft. Hij is ook uit-
genodigd voor de bijeenkomst op het Alcazar.

Een deel van de oud-SS-ers in Duitsland zien in

bovengenoemde Hauser hun leider, terwijl anderen de leiding
volgen van oud-SS-G-eneraal PBInIX S OS I HER. Laatstgenoemde,
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woonachtig te Monohèn, is generaal geweest van het derde
SS'-oorps Hordland. In zijn. directe omgeving is hij een
geziene figuur. De meeste oud-SS-ers nemen hem in het
algemeen niet geheel au sérieux. Hij geldt als een bij-
zondere voorvechter van de "europaischen Mission". De

volgende uitspraken van hem wi j zen hier duidelijk op;
"Die wahrea europaischen Soldaten sind die Ange-

hó'rigen der W'af f e n-SS aus den untsr deutschem Einfluss
stehenden tandem Europas", en

wDie Waffen-SS ist die VorlSuferin fUr wahre Suropa-
/* Armee, da wShrend des 2, Weltkrieges in den ihr angeglieder-

ten Qermanischen Legionen Angehörige via Ier V*ólker Europas
ge dient haben.tl!

•

Ver d ei* "r e r klaarde Steiner; "Die Ge r ma n is o hè legionen
*

der Waffe n-&S:sind die politisch-militarische Avantgarde
* * «

einer wahreh'Jiluropa-Armee**.
* •

De SSH>berstgruppenführer HATJSER wordt door de
** •

meeste van ii'è:'v oormali ge SS-ers beschouwd als "ihr grosser
* «

alter 3*IannH:...Hi;j streeft naar een volledige morele en ma-
terië'le gelijkberechtiging met voormalige leden van de
lehrmacht. Volgens hem: Hbedeutet die ostentatieve Aus-

schaltung der Waffen-SS die Diffamierung eines Kreises
ehemaliger Soldaten, der sich qualitativ aus den Eesten

V. zusammensetzte", en zijn uReichswehr und deutsches Heer
Uberholt; modernste Form einer Kampftruppe ist die SS-
ïormation mit ihr er politischen, militarischen und welt-
anschaulichen Ziels etzungw .

'JVifeede helft September 1951.
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5 October 1951 U 37621a - O 56 - P2/PS 6

Land:

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming;

Bron :

Opmerkingen :

Verzonden aan :

Oostenrijk.

Bijzonderheden omtrent drie politieke bewegingen in
Oostenrijk.

*yfar-££~

120CT 1951

Voor 17 September 1951.

30

OP KAARf
ACO/

tJ*T

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst
Javastraat 68

's-GRAVENHAGE
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deutaobtaaa" tmd des aog« Bao-iaaisaaa*
Xasiaoua* «nratebt aan ia dieaaa lüraiaaa dia
a tallaas tea teutaaaen Cbaraktara ÖBtamloaa •£• ttaar*
aftopt ^ate r««t*taxlaac ia dlaawr

¥or Ua««r«r lalt aaboa mollta 8i«a dia
•ote AkklAB* aJaa aatera Ba»eiciin.ane atilaxaa* Ka kajaat*

•iaa ttipanannaig atattgafnaden bat.

betxaaütat baadelt es sloa tei ter

tetaat
» texva fttkraaét l"«»aali<thk>At

ter »pit«j» Yierte Vlae*£tUr£«zwiat«r voa fflaa («ftoaai
ter P»llfB»».iaff»ina«hn Igg-aaglermgoa)
Collag^^Pi-ofaaao» ia tea V«reini£tea
KaaKL fiator «ar* Ha atandaa MT S«it«t SMT

Ar. Z*AMV 8»it»«nWr«, ter
pxefMsor ftr Soalold«l» fir.Aa^wt l*
ter fyttMr* Ctef i-vdaJcteur tea O

Bottatahcfta* aad Jet«i«a
urtrcteig ia

M i , » » , o a g* 010 Auioht*n ter
Aktion- tëiat«at 0«x Jet»is« (aMfntekt*«c ter

Étohrichten' Ouatav A* C a a • T • lf

te» JUaipAlattaa ter
•Stam flttar öaterraloh- und ter naah öet«rr»l«li
grlerte Mtnohaoer Uoiveraitttaprofaasor fliatrioii Toa

f Hiltebroaé, ter, mteratütit TOQ Klaos Doka, dl«
"Der ohrlstllcha

l k» *a»r Oatarreicfaisoh»
* ' ;i "̂̂ "̂ ^^^^^

k\ï Uttd SB

»er "österreichlsche &ad" lat aa» ter aog«
aation C hervoarsasaag«a( einar ürOadaig «w •»!ƒ
• e B t, AMam H f i d e l m a y r aai. Harjaaaa
& a 6 l (aiehe untaa)» J)i» Oxgan iaat Ion D a«ll%a
41e vierte Saule ter OaterrelofaiJMdhaa Vel*apart«l
(OVï) - neben Bauembund (A)V fixtsobaftsbottd (B),
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Art*it«r-uad Angeatellteatond (C) *
•Mar al» (tegaolaatlaa dar fMiBarofli.** TtUc*at

•!• M l.Jml 199»

J»
•M ter llMMlniic ter litt**
•r tert «Ja» «nt»p»«3h«a4»
te« fttt «r ten Part«i«hflarakt«r

* nlobt

Mi ü*l« tes

t*«hl»»t«herid« Gatupp* alt
Wtorr ü» î«run«9f ora. SU lat alatrt MMfcllaH f^-

KIM «ewl»M Iteaa-V»xvao«tMB»ft
ist oloht sa laugaca* Fcxnar cyiclMi ü*
te» Qblv.trof«B»ora OUaaur
«br «la* paurl «anntar iaah» 8»aokrati« sttt4 k«i»«
«roBfla Sjrapathlm vaxfeaatea* Vl«l lelaht te» MA
hl«r wn,
oioht «ber von «Jjaea *B«cHdi«l»m*t ter i» .
Ö«torreich aad«xe 2ed«ataa£ («laat «»m) haft»
D«r -lood* lat betcmt ö»t»riwlohl»«h, «JMT oloht
so eztrea wi« dl« •öaterreiofalsoh»
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' a) aolf I a a t » Grttadi»gsait*lia4 ter BS&AF
ia Oatazraiaftu Trat 1*3*

«u and «ahlafi aiak
aa» Baart var «r te

«ftUff» sattar BI Ti«te»rtlaiar Ja 8als-

i«h«ft Awr teiomottait***
«r «ia Jahr te tt»-
AM !*!«••• wil «r

ia ter Slowa?w
(Hbex«* ttter Mia« Tfitl^teit
Wit mbeteaat). Mi Krl«c»«Ba* la

teaa Ba«i>hung»n nr OW •*

lat wohl ter SD)
«r wen ter aa

•la J«hr ia C*»p Marw» l.Oa*
interniart'.

nm u.
Strate J*.

b) Or;«otea H l d e l a a y r , 1951/92 B9*ft»»i*t»»
ftthror voa il*n. Haraoagabar ter
n*Xan" Zeitaofarlft "Dar fia&ar StaAaat*.
te*. *i dia SSüAP aagelehntaa
BilïaweztoB" an den Batexrei^is
Illegalea kl tg lied dar «SDAP, bwrafll* ia
la^«aa«B tfttis* Kae "it tea 8aam»-g>aii>
ten und Mitarbeiter das "Oatamiooiaataaa Ba»
oVaahtara* (»i*be ootaa). Kafa Tmiaaaafirrt«it
ml t terott «a Kattaler» Aaa «aa 8ati*nalaa«lall»
ton araordetan Sakratlr tea tentaeka* lataamaTta»
ia llan Fraiw voa Papaa. Vagan diaaar
gaa «m 1936-45 ia Ëonaentrationslacar. Hiar
«orda Hadelmajrr Xoanzaist - und faMbrta
bis 1947 den Zantralfcoaitaa (K) ter DO aa* Krat
aait Atraa^ 194B aetzte ar »ich
£fO ab. Sonachat «ollta ar sich ter
schen Italon" (Laiter: Prof «Dobrata bazaar) aa*



Bana aa&« «r «ia*n fwtea tola
d*x Ö¥T A» Ai»»»rAMi iet «r

ia U0a BeteUlgt»
Bit tol* ittvt» il* MOT»il«« M «tanr

ftturtm, »lad M» telt

| e) aneMm l m fl l, UtfewffMter ÉMN» te fe*«*-
1531/52

fÜffiW*

•ia Dato:
AM ^TJ^jr^fr %yit agp lift

tion aar IV&Ai» MtftUft* «lak tol

A) J>r.»nirg«M » • » * «• »» 199* «l*

B* galt dMhalk als »«tio«ul»««l«ll»t.(Kr
ab*r wur d«r Fom o*oh (P»rt«l«itflJL»d)

ia Oaterreiflbv

•aseat«ntt BMltlooca !• Stak iM lal
«uwret la Sofia* wpVtmx ia

»r.aolf«ai« 3vyn.
Ll««ht«n»Ula»tr«i«



- 6 -

•)

f)
^ '

H 9 fe • r l •,
S a • * k» AM*i**fcfc,

V o a d r n s « b k A ,

D)
*)

Uaei l» StfMttaorta* IJ,

dKit«u Es «Ird aker «M M«r

4ur
• * n d r a B c b k « (».*,)»

29»

J « a h 7 • «M
a«itor ter ffgntr

V • * d r
b) 0»t«rr«ichi»«h«r Stuttm

Ta -̂̂ fc (phl ^ fth< * KkBT VHM

Zl*2*< WrtMilfVtHt4""ê te 3teM ter

M CUn «nfflft ter %rbMd titer 6 «M Hit-
«lleder. l«lt«r lat J>r*l»li!»«f S • y « «
(e.o*).

e) Kin» alcht vit tfaaa
orgaalsatlon uib*lcaant«r



.tt 2 -»er Oeter-
•tt

aiotat gexiagea OKed

«Ui
(obwhl

ter Soaiallstwu

ist *ter aicht

l»tf teB StvMtaftts
d«B -ö»terr«labl»«b«»

«in»
KftlArri- *+r•"• ̂ »n*p ^^f<m

dam Omppen slofatlMar

In Xixol beaflht aan sieh»
•aülise "B«la»ehr*-Leute » amter

alle rille

Bl«8« Afctloaen »ind ledl̂ lioh von lokalcr

Ole ia teriofat atgcrubrten Grappen spielea
ia Aatean der Bcterrelohisohea lananpelitUc elae ge-
ringe Bolle. £s lat auoh nioht daait *a reelmeA, i*a
die •Helawehr"*&estaaratian srttiere fertsahritte aeaiwn
wlrd.



*a-örarenhage, 31 October 1951

No. tg

Til A? 6
Katloaal* Uga \

let daak*0ggiu|; vööf d«
* 0 5S * K/m € w» 5 §**%©&«* ff5!, moe* ik f

ml J, löéi*m aogelijlc, nadtre gtóf*r*m« (psraonalla)
te veratretken - b«tr«ffeaóe d* öad«r punt ? TOB b*4eel<l or«r-
Kloht aangeduid© roonaali^e volg«ling*n van HuPdiorl.» Si«
een b«*»oek hebben gebracht aan ia voormalige SS-PÜhrer Dr
Adolf Slawiiï, leider van d» "Sationale £%««!» Oostearij*.

R.A.

d*
In
Pl.in
t»
.«« *...i S 4

Plenst
no.4

i .»



SPECIALE INSTRUCTIES AAN ACD,
(Slechts bij definitieve opberging in te vullen).

A F G E D A A N

Kü./Sect.: Ni W
V

D.., Par.:

Interne^aanwijzingen ACD.

ACD. 1̂  Dat.: (fffi CL Par.:

i/. tekeningen (Nummeren s.v.p.!):

...V*

cJ

1 0 1 9 2 - 51



6 October 1951

K 12. .53.
U 37616a - C 56 - R/SS 6

Land:

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming ;

Bron :

Opmerkingen:

Verzonden aan :

Oostenrijk»

Oostenrijkse ÏTationaal-Socialisten.

Begin Augustus 1951.

30.

'12 OCT 1951

ACD/

ÓP KAART
ACD/V^

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst
Javastraat 68

'S-&RAYENHAGE



o h a o h e r m e y e r«

Stfetf fafettrte Kt AM vertrauten Kitarbcitern Ata
laiteara OMV&NU* Aögost E i g r u b e r . der tieae* «aaa
den tob** Ban* n»3»flfiïm«t Hm Bawtf MÜfa »•••!!•> licht
besonders Intelligent oad nicht »*hr gebilfttt. Hatta fel
seirfar politiach«n Tfttlfkeit aber «in gèvÜMe Mat *•»
Srfahrungm «aaaiamelt. Ka ha is at, dA0 « karakt Mi a*u~
ter Mi* D»a£alb «aaiMftt »r bei frtöwrea IatioajO»o»lali»-
ten la OberÖBterreidi eln gewisMa ÉBMiMH»
Ihurah K e r n a a y r kam Sch. wit Aaa V«-J11hr*ra la
Verbiodong md bevw« aahlraiche theaalig» Iatia»aU»tiaIls
ten ia OberÖaUrreich. bei den ParlameataWilaii 1949 ihre

am V4D za ffeoea*
Seit aa. l Jahr bat sich 3oh. von KeraaaTx vCllif «atrenat
und iat heute dessen erbittertater Felad, Auoh kat aioh
sein, Verhiltals eum VdU aahz «e lo deert. So trat Safe, bel

Jtaadaapyfeidentenwahl 1951 fiir dan
' ........ ........... " ........ " ................. ~

verfügt 5oh. Uber elne klaiae Orappa afaen.Va-
tioaalaoBlaiisten, die aber politiseh keln Oawioht het»
S«lu erkeaat die Grenaen seiner Fëhigkeiten aicht*

sa dan e reten ö8terreioh*HJ«44itKll» dera aad nalui
vor dar Verbota»eit elne leltende Positiaa «aart tiaf X«
letat (X933) ftLHrte er daa damli^a Oberjebiet öat«rr»ich.
'fahreai dax_ ifer^taaait nn3ta ar oaah Daat»<öilmd fliel

kobrte er ola FUhrer der bBterreiokUohea HJ aurttofc*
lahrend das Kxl«s«s aeitweisa elnxeao^Ml «aletat ia Baaf
einea SS»StazabannfUhrers and BatI.K4raï
lm lateraierungslager Glasenbach kaa ar an^ mit de» Btaea*
ougqMüroiB ia Koatakt§ dem ar trotc starkar paraQalidiar
Oeseanren auoh heute noch nrhesteht.
K* «aoieaat bei der eiwm*östezr.BJ und aahlreiobea aoderjaa
fiationalnoaialiaten eln sehr hohes Anaeheai Beaandera p*-
litiaobe Qualitatcn hat er nicht, doch vorsteht er durah
geschicktea Sohwe^en über seine Schwachea hinaagautattaah-
en* Zweifej-los hat sein Aasehen duroh versohiedane Ak-
t ionen Kernmayra, bei leien sidi dleser dessan Baaan ba*
diente, sehr gelitten»
üftexs spa. ia t e r^rruaayr K. für selne ^reaka aia« Beate
öfcoht Kowarik aber si^ilich abseits dar Jana&politik and
besiUht sich, in linz eine Exi-tenz attfirabaaan^ lacall «eines
gut en Hamens bei den ekem.Nationalsoaialiatan beaftht i
sic h j e doch, ih/t fur e In. c Mi.ttelbewagtmg an gewinnen.
Gharaïrterlicb scll er einwandfrci sein.



. 2 -

Sa^lvflaohrichtendienat hat £« seit aeirt«r FwUmaaun^ für
Air. «atrUcaalschen Stellen gearbeitet, jvdooh kaa •»

BBtar 1949 »e^ea seiner Innenpolitischen B«lMttuBg«n

aofgedackte
gebt* auf Mla« friüw

IA dar «r * «ïe erwfihnt - völlig a%«ll«» aafvaofaa»
Onbëndi^ez1 G«ltungs drang. Versuaht sloh st«ts au dl«
erste Sielld au spieleru S«hr India kr«t.



1.8.51

Friedrioh H e i s s.

Berausgeber der Monatssohrift *Volk «nd,
Gehorte de m engste a Kreise H i m a l e r s aa.

Letstte? öienstraagf SS-Standartenführer»
K» galt als ausgeceiohneterj nicht iraiaer sauberer Q«
sohlftsmann and hatts sich bei £rie#seftde «ia

ea. 9 Mlllioaen HM erworben.
Ha<& seiner IatemieruA# ging do* Beicladeataohe H*ü
ïiaoh Os terreida, Ssselmg Ihm, dort Fmfl sa f«tMftt*Br
sehuf sich &&$. BeziSiftHfeen. aar öVP and «ar 1949
licb «a, dea t?e«ïiauaiun^en ehemal%er ?fet^onal»«»
aiit ÖV^-Fw&tionSren in überwels b«tèil£gt. Seiae peli-
tischax wie wirtsdiuftlichen Pliae fllhrtea ia kelaiea Kr»
fol^» Vox allem mteléfag sein groöes Projektt dl* tfetUrlB»
gisohe SpielReugindustrie im Salzicarataergat nen,
Sohlüfllidi sohcint sich HeiB im«r IA aehr *weifelh*Tte
Geaohftfte bingelas-:e/t. za Imben^^aodafl er wegen Verdachte»
des Betrugea und der üntè£>è^£agan$ vom Landes^erloht
lins vsrhaftut \-Lirde, Die v/enigen Freunde Heisft't die
ihn trots gahlreie^r mgrü'fe laoage 2eit geattitat batten,
haben. sicl. vor, ihn völii^* zarück^ezogQii. Heifl is t hentt
politisch ur*: rrirtr, aidftlich tot.
Bern Vemehmen n er: -/ir1 r r v-'-rsnchon wieder in öeutschlond
Fuü mi fassen»



1.3.51

..A, i ürioïi & « r a a a y r -gen. Krleh KBfflT -f Schriftatelier,
i' flaunOen, Obexösterreich. (Sioht «u verweahaeln alt d»»aer

Vet ï̂ Baas Oost! Keraoayr, der gleiehfalls S«tartftstill»T
uad Drehbtjjhautor lat)*

0*a§*r Foailie. Verlor frUhaeitig Miooa VfcUr
wuci» Mfar f»i «tuf. lareits IA der Mitt*ls«hal»t| (Ht
schule nicht beendet) pelitiaafe tatlg. taüktflf S«hli*llieb
bei ter koamuaistiAohea Jagend btwegung. Sffiter ludTtlftr
ét» Ko*x3Bonl3ïnuB und Btitxltt saac SSBAF, ter »r *afth
d«r Vtrlwtsmcit 1935*5

Inhaftiert.
arbeiter

Bürotel In das Gaupresaawrt fien
spftter wn BUroi*! «Is Gaupresseamtsleiter naoh

des Krieles Angehörieer der SS-Kriegsberichterab-ÜUurtad es Kriele s >u
teilung (SS-Staadart«
im Ost«n und SUdoatezu Zwischeudarch IA Kl»mft*Lothrln^«n
t&tl£* Leftiter Dienstfradt SS-OberstunaftDuwii»* EK l»
lm int-oriaierteiilager Gloaenbach lelt et» Ktnuugrr 1946/47 Alt
Kültur-und Presseabteilung. Be trieb dort otóarft Tfijngaiii
ge go n Koiamunisraus. Aas dieser üeit bat siuh £taa>0v tol Ata
Baterreichlschaa HationalsoEiallsten, dl« ia dtr nSM la
Glaseabach interneert waren, eincn ge wissen Xanea genadit*
öaniala scdiuf er sich auoh Be zie hunnen sar U.S.Besati
taacht (CIC).
lach &eiaer Fr&ilassimg sohrieb E. das &ioh *S*r <!*§• Bausoh
e in e Art Beportage über den Balkan-uad Ostfeldsag, Aas ia
üaterreictt einen publizistischen Srfolg hatte oad «tark ««r
Popularitat K» 's tmitru^. Se in e weiteren Publikationen "Her*
lm Scacheldraht".!;rfDas andere Lidioe" ao»ie "Das harte Ie ben*
halten nicht annailé&nd den gleiohen Srfolg.
Seit 1946 politisch tüti^. Gehort ia gewlssen Siane KU dea

i Initiators n des "Vérjandes daar UnabMngJggn* (VdDK M seinen
Kause arrangierte er"~èlne Zusammecüomft atwusonen JJr.KraoB
(Leiter des Vdü) uud einigen «hemals fUhrenden Hational*
socialisten «ie *.B» Stefaa 3 o h a c h e r « a » e r (enea
Sauinape teur von Oerdonau) and dem eheataligen PtÖurer der
ö sterre i yhischen HJ Dipl.In^.Karl K o w a r i k. Spit er
treonte aich Kernroayr wieder vota VdU, da veder Kraa» •••
noch tteimaon auf seine Hatschlë^e herten tsnd Yielfaoh eine
seinen Interessen diametral ent^e^ngesetEte PersonalpolitJJc
betrieben, IL. waadt e nich sehr der SPD sa oad kan auch IA an-
siï,telbertia kont&kt ait de re a larteiführer Vlzekanzler Dr»
beh£rf uad rartcisekretax Dr.Pittenaann» Aa<* die se s gute Ver-
haltnls danerte nicht lan£*e, iahrscheinlieh ^ar K» zu wenig
.diskret * "
'in iet ster ^ext vuisuci.ti.- ^* cuitcr dem Saoen "Hevo^utiona- e

eine ea^eii v^rtci ; af z. siehen, t ana aber wenig
interesse* *»egen seiner Betrietefimkeit «nd seiner eztrevwa
iiehwmkunsc a habe er auuh .itark ?in .-aseaen ontsr den eheaalig
Iïationa?.sosi:"li:-tcn. verloren. Ir stützt sich heate auf e iaën
sehr kl e in e n i tnhün^r ̂  rkre is ,
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SPECIALE INSTRUCTIES AAN ACD,
(Slechts bij definitieve opberging in te vullen).

O-N'XFGEDAAN
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Afd./Sect.: Dat. Par.:

Interne aanwijzingen ACD.

ACD. Tf£ Dat.:
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5 October 1951 U 37617b - G 56 - P2/IB b

Land :

Onderwerp :

Referenties :

Datum van
waarneming ;

Bron :

Opmerlcingen:

Verzonden aan :

Kroatië (Joeg oslavié')

1. Kroatische emigranten uit de wUstaschiw-beweging in
Spanje.

2. De arrestatie van de vroegere Kroatische Minister
Artukovic in de Verenigde Staten.

Voor 19 September 1951.

30

f- CD.

de Minister van Buitenlandse Z'aken

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst
Javastraat 68

's-GRAVEWHAGB



5 ü c t ober 1951 [ i •?, ̂  f. T 7 V r> ££ „ -jJ-O/ 'Cf £,U J i w J - f "- - 0 ,,><--• - ~~-, -i.».- - _

OOAÏISÜBE EM1GBAÏIOM.

X

.
lat daa Zaatnaa ter *ü»taachl" (aktlvlstlaohe

^Jfiv«ll4UAahtoff0r) fttr Europa. Ea wuró voa JL u b a r i o,
u B i 6 md tem {ButHaanlaofaen 0«lstlioi»a ^j| j a

Oar «toMOlg* Uatwohl-Oterat MarjM Pttala Ui-

la

ter
ist aaoh da» Z«atru« ter

dl» »ioh ata* oeoha StOB«r («Türl««9b»»lrk«";
dl» sicti Üter Europa and

hat

fttr die Ui

Luïwurlo tttt«rJb&U dfia

In

la
in
ia

Kon takt Rit Pa-w Ho la

Ia ter übH ven Madrid exi» tiert eine terrorlstlsolML Sobul*
fUr ö»taa«ai->«€ehöriee, die aaoh deti üuflicr Vda J«ka P«it*
orgaftlBiart lat. Sie hat kam ?0 Schuier, Eu»i«t Stndimt*n,
die n**cb der dsutsohca Kapltulötion aaa Jogos la wien floban.

gefaörtac. vordem ter jurl&tlëcben FaJtoltÉt jya Zagreb
affi) ar-., ioren a t uden te a ttóhrend d»s ^««Itlarla^ea sa

30 Pro»*n\r warsnf. Führsr dlesar U»taachl-
öru^pe» lat der la ^u^oslawzen «urn Tod« v»rort«>ilt«
i. a v r a a.



fcttrsJUch arfoi^ta Varhaftung daa Dr.AadrtJa A r t a-
o v l o» ter al» lanamaialstar der Aaglanatg Pavalla an-

Caattrt*» doren da» aaarUranlnohim FBI ia Loa Aagala», lüa-
ta la dar gaaaataa kyoatlaoiMa fialgratioa Daatüramg aas.

S«it 1946 l«Bt« Artttkovle ait Miner Faallla ala Emigrant
JA dan Varaiaî taa Staatea» vo «r slJs gute Vérbladimgatt au
«••zlkamlsebaa JBahttydaa - vor allaa aun Stat* Oapartaant -
var.i«hafrt habaa Mll. Ia ter kroatlschen Eaî ration galt
ar acnita als *V>rhin dunganatm • sa ten USA.

Ma plVtallaba Varhaftung Artukovle*, die auf tla Ans-
Haferaa^aaftfcbraa ter juffosl««iaaben fiaflarunc aurüakja-
fltturt alrdt arvaakt aun bc l den &roataa dia flafttrahtunc^
dai Jüraatao, - «BA aprlcht la &otlgraat«akr«iaafi aayar vom
•kvaatlaobsa Vtolk" - bel ter Verataadiguag awlsoban
•lajaiaa and te» Varaialgten Siaaten gaopfart wardan*

lofalga aolobar HaflnnhrrH»n werden slch, ao wlrd IA
taakralaan aagaaonsaea» die &ro&tan aooh starkar la ter
radDudan Hlchtuag orlantiexen. £atta doch dar argaatlalaoha
gfaaiaohaf: J&xoa dan JugoslawlBohgn Mtra^» dar dia AM*
liafaruac; f^Vallo* fordertc, abschï^lg beaohlcdan. Dar
la Axseatl^un Icbeade lavollc* wlrd von Paron
aahr aturJt «nterstUt t.
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UITTREKSEL

Uit : OD 2073 Naam: WEEKGEMEBHSCHA.P NEDÊRIAHD DÜITSIAHD.

Voor : OD 2045 Naam: HSO FAÖSISME/MZISME.

Ag. nr: 117279 Afz. : A Datum: 29-8-51

Aard van het stuk: Aanbiedingsbrief "Der Widerhall".

In Weat-Duitslafid, JKtoohen, wordt eem Heo-faaöistiach m«"»,3adbl<id
uitgegeven gea«mmd "Der Widerha.ll'1.

o
Uitgetr. door: J.v.D, Op aanwijzing van: B VII

Datum: 9~5~52

D 38-10.000 * 10204 - 5 l
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c?y ii/j. 2+1

s 116519
.» l

B«tr. i leidende p*r-
aon*n van é*
S ozialia ti aohs
Eeichapartei

CO 116519
3 September 1951

Hierbij heb ik d« eer UHoogod«l-
gestreag» &«n te bieden e«n fotocopie vao
««B lij» t v«a leidende personen T«H d«
Soai»li*tiach« fieiciaapartei ia Hieder-

fi.A.

/ y

Aan
in

H««r Heg^ringsöomsiiesaris

1813 »©. 4
' s ö r a v e n f a a g e , «•



CYV II/J.
TM

BISHSSLAHBSB ZAKEN

80. i 116519
Bijl,; l

Bttr. t leidende personen van de
Socialistisch* Eeicfcspartel
In

CO 116519 x
'3 Sravenhage, J> Septembar 1951
Javastraat 68,

-,\"
YiaTEQÜWEIJJK»

Hierbij heb ik de eer Uloogedelgestrenge aan té
bi«d»a een fotocopie van een 11 jat van leidende personen van
d« Socialistische leiehapart«i in Hleder-Saciiaen.-

H£ï HOOF33 VA» Dl DIESBT,
foor deee,

Aan d» Hoogedclgestrenge Heer
Majoor W.C.H, van fieede
Hoofi Seeti« II, Generale Staf K.L.
Juliana £azern« - Clingandaal

K. E.



PROCUREUR - GENERAAL
FGD. DIRECTEUR VAN POLITIE

TE 'S-HERTOGENBOSCH

BUI. 3 •

'S-HERTOGENBOSCH. 21 AUg,

GEHEIM.

Betreffende: Sozialistischen Reichspartei
Niedersachsen..

Ter kennisneming en "beschikking
doorgezonden aan het Hoofd van de
Binnenlandse Veiligheidsdienst,
Javastraat 68, te ' s-Gravenhage.

De Procun^r-Generaal,
fgd. Mr/raieur vanRliti

©P KAAfif

A. H. M. H. Receveur.

Of. 1931



RIJKSRECHERCHE MAASTRICHT Maastricht,18 Augustus 1951<

Ho«1171 Dienstgeheim.

BetreffendeiSozialistischen Reichspartei
Hiedersachsen»

Procureur-Generaal
Fgd. Directeur van Politie

2 1 AI051
l ngekomen;.. .:—

Ik heb de eer DESA hierbij te doen toekomen een lijst van
leidende personen van de Sozialistischen Reichspartei in Nèê-
dersachsen.

De Inspecteur A

De
Heer Procureur-Generaal,
fgd.Directeur van Politie

te

s-H e r t o g e n b o a c h ,



Bund der Verfolgten des Naziregimes
Der Bundesvorsitzende

3?ür E« aus M.

DÜSSELDORF, den 10. AugUSt 1951
HoroldetroBe l
Fernrui 24602

287-5009-294-138-174-271a

FOT

No.

C

An die Mitglieder des Bundesvorstandes,
An die Landessekretariate in der Bundesrepublik mit Einschlufi

von Berlin und Saar,
An die BVN-Kameraden im Bundestag, im Bundesrat, sowie in den

Parlamenten der Bundeslander.

Yerzeichnis yon führenden Mitgliedern der "Sozialistischen
Reichspartei1* (SEP) in Niedersachsen.

Indem ion "beigeschlossen ein Verzeichnis von führenden Mitglie-
dern der SR]? überreiche, fiige ion folgende Bemerkung hinzu.

1. Aus diesem Verzeichnis ergi"bt sich eindeutig, da!3 sich
die Ar "b ei t er schaf t der SRP fernhalt,

2. Die Liste lafit auch nicht erkennen, daB sich die Ver-
triebenen zur SRP bekennen.

3. Die Aufstellung erinnert vornehmlich an die ehemalige
NSDAP. Was sich damals zu dem braunen Scharlatanen be-
kannte, das scheint jetzt den Weg zu Remer und Genos-
sen gefunden zu haben.

gez. Lütsches

l Anlage Herrn
mit eer B te u-n K?nn fnisnahme



Anlage l

Verzeichnis von führenden Mitgliedern der SRP
von Niedersachsen

C

C

*|Abel, Hinrich ; Bauer

/f Aokermann, Bernhard; Rundfunkreporter

^Albers, Peter; Bauer

ylAllers, Dietrich; Oberregierungsrat

HArndt, Gerhardt; landwirt, M. d. L.

-< Appelhof f, Lübbert; Landwirt

A Bakker, Itüppo; landwirt

s\f er , Walter; Oberst a, D.

^(Bergmann, Priedrich.; Auktionator

-HBerkenbusch, Willij Bauer

^|Bielefeld, Heinrich.; Bauer

xlBillig, Heinz; Berufssoldat a. D.

/^Blumenthal, Ot tornar

ÎDr. Bock, Ernst; G-rundstücksmakler

^JBrammer, Helmut; Hauptlehrer

^iBriesenick, Kurt; Krank enpf leger

>föabolet, Servais; Landwirt

, Hans; Mittelschullehrer

, Erich; Bauer

\, Josef; Bergbauangestellter

Brettorf Nr. 5

Waggum, Krs.Braunschweig,
Kr. 67.

Buohholz Kr ei s Harburg,
Steinstr, 2.

Buxtehude, Breitestr. 4

Woltershausen-Hornsen
Krs. Alf eld/Leine , Ir. 26

Theener, Kreis Norden.

E m d e n

Braunschweig, Hanselmann-
stratëe 2

Hess.-Oldendorf ,
Bergs tr. 2?

Deitersen, Kreis Einbeok

Oldenburg, Wehdestr, 77

Hannöver-Wiilf el ,
Am Mittelfelde, bei Plegel

Hohenrode Nr. 98

Hoyerhagen

Hohne bei L. , Nr. 15
Braunsohweig ,
Laffertstr. 4

, Hans; Terlagskaufmann

, .Walter; Ingenieur

/Dörffer, Wilhelm; Zimme'rpolier

XJDr. Dorls, Fritz; 1. Vorsitzender SRP
M.d.B., M.d.I.

Y/ilhelm; techn. Kaufmanti I, d. L.

/lEngelke, Ernst; Oberst a. D.

Warstade Nr. 155

Wilhelmshaven, Werftetr.29
Erpen 8

Bettingerode über
Bad Harzburg, Nr. 14

Hülsen a. d. Aller, Nr.14

Geile, Karolinenstr, 5

Holzminden,
Pürstenbergerstr. 59
Hannover ,
Gneisenaustr. 67

Brauns chwe ig~Riddagshaus en ,
Klostergang 66

Hannover ,
Walderseestr. 25/26

— 2 —
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Engels, Gunther; Rechtskandidat

Ernst ing, Erwin; Automechaniker

, Wolfgang; Student

l, Johann; Sonlossermeister

, Ernst; Regierungsinsp. a. D.

Alfred; Major a. D.

XlFinke, August; Oberregierungsrat a. D.
Landesvors. SRP Niedersaohsen,
M. d. L.

-Ivon G-erlach, Irmfried; Oberstlt.a.D.
^

, Paul; Lehrer
, Gertrud; Hausfrau

. med, Geletnecky, Gerhard; Arzt

, Gert; Landwirt

.x"' Giesecke, Gustav; Bauer, M. d, L.

^iGoldbaoh, Paul; Landwirt

--iGistndlach, Rudolf; Kaufmann

^iGroSkreutz, Hermann; Elektriker

'-"ÏHaymann, Gottfried; Oberstlt. a. D.

-iHeinecke, Heinrich; Bauer

-^jHeiseoke, Rudolf; Handelsvertreter

1̂ H einze, Gerhard; Major d.Schutzpol.
a. D, j

, Herbert; Glastecnniker

iHentze, Gunther; Techniker

-iHillebreeht , Helmut; Kraftfahrz.-
Schlosser, Betriebsrat
(lm Aug« 195 o aus. der
SRP ausgesohieden)

lüolzhausen, August; Vertreter

, Wilhelm; Landwirt, M, d. L.

01denburg,
Uadorsterstr. 159

Hannover,,
Lampestr. 6

Brake/Unterweser,
Mitteldeichstr. 9

GroBenheidorn

Wolfenbüttel,
Leopoldstr. 9a

Hildesheim,
Goslarschestr. 39

Oldenburg,
Ulmenstr. 51

Warstade/N.E. Nr. 45

Bellen über Rotenburg

Y^ietzendorf Ur. 2o7

Hameln

Langenhagen,
Walsroderstr. 58

Lobmachtersen Nr. 53

Kassau Kreis Dannenberg,Nr.6

Drakenburg/Weser, Nr. 43

Osnabrüok,
Krahnstr. 5
Herzberg/Harz,
Andreasbergerstr. 9

Lehre Nr. 33

Hannover,
Ostwendestr. 12

Oldenburg,
Würzburgerstr. lo

Oldenburg,
Humboldtstr. 18

Y/ilhelmshaven,
Y/eserstr. 32

Wolfsburg, Goethestr.,
Ledigenheim

Oldagsen Nr. 35,
Kreis Einbeck

Nindorf 13,
Post Visselhövede
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, Rudolf; staatl. gepr. Landwirt

IHottendorf , Hinrich; Landwirt

, Heinrich; Landwirt

Jungmann , Hugo; Ariwaltsbürovorsteher

Kaiser, Hannes; Masch.-Techniker

Hitzacker, Wife II

Lintig, Haus Nr. 86

Kleinbrockdorf
über Lohne i. 0. •

Lüneburg,
Bleckeder Landstr. 48

Braunschweig-Kalenriede
Eiqhendorfsiedlung,Block 6

7<,|Kewer, Franz; Dentist, SA-Brlgadeführer
a. D., Referent für Ver-
triebenenfragen in der
SRP, M. d. L.

Klee, Oskar; Bankdirektor i. W.

Klein, Otto; Sohneider

von Klot, ' Anrieliese, Hausfrau

, Heinz; Schriftsteller, M, d. L,

, Hermann; D i pi, -Landwirt u.Bauer

, Friedrich; Buchbinder

"~"JDr. Krause, Werner; Verwaltungsreants
rat

\J

, Hermann; Innenarchitekt

"lDr. Krüger, \Vilhe lm; Landwirt

--jProf. Dr. Krüger, Gerhard;
3. Bundesvors. SRP, Referent f.
Eultur-' und Yolkspolitik

-̂f'Looff, Hans-Joachim; Landwirt

^-JLüddecke-Stielau, G onrad; Landwirt

, Wilhelm; Landwirt

^Lüssmann, Wilhelm; Kaufmann u. Bauer

ir, Ludwig; .Ingenieur

, Adolf; Sohrif tleiter

^-IMatthaei, Walter; Dolmetsoher

xlMatthaei, Kurt; Regier.-Pras. a, D

, Hans-Ludwig; Kaufmann

, Adolf; Backermeister

^i Muller, Fritz; Stfedtrat a. D.

Heeslingen 38 über
Zeven

Goslar/Harz, Backerstr.l

Peine, Jagerstr. 37

Visselhövede,
Marktplatz 13

Jever i. 0., Rahrdun

Oelkerhusen Nr. l
G-emeinde Ohrel

Osnabrück,
Blumenhaller Weg 23

Hannover,
Erwinstr, 2'

Bassum, Bremer Str. 31

Oetzen, Krs. Uélzen

Bisperode bei Hameln

Coppenbrügge 175,-
Kreis Hameln Land

Bettmar

Drittgeest, G-emeinde Hein-
mühlen, Kreis Wesermiinde^

Wolthausen ïïr. 71

Salzgitter-Lebenstedt,
Salderschestr. 54

Quakenbrück, Hasestr.24

Bückeburg, G-eorgstr. 17

Lüneburg, Hohe Luft 24

Herzberg/Harz,
Hindenburgstr. 60

Luthe Nr. 120

Bettingerode Nr. 21,
über Bad Harzburg

_ 4 _
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Raoul; Kaufmann

•/iNeumann, Hor s t j Journalist

,K' Qstérmann, Ernstj Bauer, M. d. L., Refe-
rent f. Agrarpölitik i. d.
SEP

— <Pape, Hans j Bankangestellter

— IPerner, Hans Nikolausj Elektromeister

-JPohlmann, Wilhelm} Tischler

•""fprejawa, Karl; Bankbeamter

^-IPrigge, Karlj Fabrikant

^4Dr. Quandt, Herbert; Dipl.-Volkswirt
Fraktionssekretër SRP
i m Landtag.

jy-JRabeler, Grustav; Landwirt

^iRademacher , Kurtj Handelsvertreter

r, Engelbertj

Friedrichj Kaufmann

Johannes; Kaufmann

'iSchreiber, Maxj Geschaftsführer

Charlotte; Hausfrau

Otto-Ernstj General a.D.,
2. Vorsitzender SRP

Richter; M.d .B . , Mitglled d.Partei-
ratea der SRP

Schrieber, Friedrich Karlj Rechta-
anw», M.d.I. , Referent
f.Staatsrecht in der SRP

J-Seffrin, Friedrich; kaufm. Ang.
-ISprengel, Friedrich; Backermeister

J<\ Ernst-Wilhelm; Techn.Kaufm. ,
M.d.L.

^JlSporleder, Arnold; Kaufmann

-JStrehlau, Willij Maurer

"""Istruzyna, Hellmutf Zahntechniker

-IStolle, Erich; 'Angestellter
—Istührmann, Ernst; Arbei ter

Varel, Steinbrtickenweg 15

Wennigsen, Bergstr. l

Ohlendorf 5

Zeven, Eberhorst 3

Oldenburg i/Oldenburg

Lauenstein, Rennberg 83

•Melle, Grönenberger Str.65

Stedorf, Bahnhofstr. llo

Soltau, Hagen 11

Reinstorf

Visselhövede

Delmenhorst, Kirchplatz 16

Dransfeld, Felsenkeller
Lünebur g ,
Bleckeder Landstr. 31

Westerstede

Hamïover, Peiner Str. 61

i.O. ,
Loĥ str. 3

Lu the über Wunstorf

Scheessel, Kreis Roten-
burg/Hannover

Landringhausen 53

Wennigsen
Osnabrück, Bierstr. 32

Winsen/Iuhe *
Luhdorferstr. 29

ïïeetze
Alfeld, Göttinger Str. 4o

Remels/Ostfriesland

Do r f mar k/H arm. ,
Schulstr. 3
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_x">Tegtmeier, Wilhelm; Professor

^Trapp, W. Heinz; Pahrlehrer

X*!rauernicht, Theodorj Bauer, M.d.:

xlVahldiek, Hermannj Backerineister,
M.d.L.

Amandus; Landwirt
-A

-" tVinar, Franz; Kraftfahrer

l Walt er, Gerhard; I ndus tri ekauf mann

^_rvon Wangenheim, Eleonorej Hausfrau
^IWarnecke, Herbertj Ingenieur

Herbertj Schriftleiter

\|Dr. Werner, Walter; Landwirt

Westarp, Wolf; 4. Vors.d.SRP, SEP-
Prak t i ons f ühr . i . Landtg,
M. d. L,

x-f Wolski,. Willij:

Nethen i.O.

Verden/Aller, Lugenstein 9
Ostersander Nr. 4

Braunschweig,
Wilhelm-Bode-Str. 6
Rönne Nr. 9, Kreis
Harburg
.Westerstede,
Peterstr. lo

Bergen/Dumme, Brei testr. 81
Btickeburg, lülingstr. 6
Hannover, Peiner Str. 61
Westen Nr. 98, Kreis
Yerden
Giesselhorst/Westerstade,
Post Oldenburg

Hannover, Pichtestr. 29
(Tel. 57147)

Bad Pyrmont, Kantstr. 25

C
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CO 1 1 5473

s 1131177
B«tr.: 0w aahrl̂ Tem dé. 30*7-1951*

K' °

In antwoord op Uw bovenaaagehaald sohrî Tea moge ik

1. Boor de l,?. Weaterhoyen & Co, g ave s tig d te Sa»s«nheia,
Sasdslootkade 14* wordt een handel ia bloemfeollea gedreren»
ui$ iioofde waarvan handelsbetrekkingen met Duitsland worden
oaderhoudan.

2. sirectemr TSB 7GO£&o0s&0 Bf.T, ia Jacob Petrus^Westerhoyea,
wonende Jan vaai Hea0gomwenw«g 10, godsdienst R. K.. Van
is niet bekend, dat hij neo-nationaal-sooiallatiache sy»-
pat&Ufn koestert, lij is geert lid geweest van de N.S.B.
of haar nevenerganisaties.
Boor de voormalige P. R. A. te Leid»n was tegen d« H .T.
^ es t erboven è O® terzake collaborati* proceo- verbaal op-
gemaakt. Dit ia «enter geseponeerd.

Aan de beer Rcgeringseoaai0saris
in Algemene Bienat,
P10ia 1813 no. 4
t«
*0 - S S A T l M H A g B.



Betreft gebruiker auto,
gekenmerkt H.X. 35235.

Antwoord op schrijven van het
Ministerie van Binnenlandse
d.d. 13-10-1 951 ,nr.11 5473.

L
GPKAA'tf

DAT4grt-

20 October 1951 .

V'LVL
^2 5 OCT 1951

V E R Ï R O U\ E L I J K .

In antwoord op boven aangehaald schfrijven
is dezerzijds een vertrouwelijk onderzoek in-
gesteld naar de gebruiker van auto H.X, 30235,
waarbij het volgende is gebleken. - - - - - -

letter en nummer H.X. 3523 5, is
afgegeven aan Westerhoven en GOjlüUVojEaa
te Sassenheim, Zandslootkade 1 4. Directeur van
deze TT tV̂ la/Jg,cp̂  Petrus Westerhovon, thans wo*-.
nende te Uoordwrjk, Jan. van Henegcïuwenweg no.10

J «JP»'ö asterhoven, heeft nimmer in Sas s e a
heim gewoond .Voorheen woonde hij in Voorhout «

De hiê ; bedoelde J^P.Westerhoven^is
Rooms -Katholiek. In de zakenwereld staat hij als
"Onbetrouwbaar"' bekend .Hij heeft sursóan̂ ce van
betaling aangevraagd, ~" c""*~ ~"" ' ~~"

Hij is geen lid- gaweest van de N ,3 «B.
of nevenorganisatie der IuS,»B. De persoon J.P.
Westerhoven, komt ia de administratie van de
voormalige P.R.A. te Leiden niet voor*

•̂  de firma "Westerhoven en Co. K .V.1
is door de P.R̂ A. te L«4&eti, proces -verbaal op-
gemaakt terzake collaboratie. Dit proces-verbaa!
is echter geseponeerd,

Door Westerhoven ®n Co N.V.̂ wordt een
handel in bloembollen op Duitsland gedreven»

Het 4s niet bekend, dat Westerhoven i
thans sympathiseert met een neo Nationaal -S o ei- j
alistische party. Omtrent de levenswandel van
J.P .Westerhoven, is te Sassenheim niets" bekend,
Hij komt in de politie administratie te Sassen-
heim niet voor,
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CO 115473

,1 5 O Cl iq.
's-Oravenhage, 13 Ootober 1951

No. :

Betr.t

1154

Gebrofxer auto,
gekenmerkt HX-35235»

VII AV 3

laar mij werd gemeld ie op 13 Juli j»l*, te Schuttorf
(Kr ei s Bentheim - West-Duitsland) getracht eau vergaderijag
te beleggen van de Sosialiatisofee Reiohs Partij (S.R.P,),
De politie verhinderde aldaar het optreden van deee neo-
üaiionaal-socialistiscne partij.

In de naaste omgeving van de vergaderplaats parkeerde
eöjl H«̂ ê landse auto, gekenmerkt Hï-55235. Dit kenteken ie
afgegeven aan Wester̂ age & Go, feylingerlaaa nö. 7A t»
Sassenheim. let is eohter niet zeker, dat de gebruiker van
bedoelde auto met de vorengenoemde gebeurtenis iete uit-
staande heeft.

*•

Ik moge 0 verzoeken mij «el in kennis te doen stellen
van de politieke gesdndheid van betrokkene en eventueel
andert van belang zijnde inlichtingen.

HBÏ HOOFD f AI DB DIBNSÏ.
Hamene deee,

Aan de heer Districtscommandant
der Rijkepolitie
te
L E I D E H.

Ontv, bewt
. • appel :
Antwoord :



U 36104b - C 56 - Pl/PS 6

30 Juli

Op 13 Juli jl» probeerde de SRP, een neo-
nationaal-socialistische partij in West-Duitsland,

<- in Schuttorf (Kreis Bentheim) een vergadering te
* beleggen, wat evenwel door de politie werd verhin-
V derd.

In de directe omgeving van de vergaderplaats
Hl stond een Nederlandse auto gekenmerkt H.X. 35235.
|̂ Dit nummer was uitgegeven aan WEB QERHDGEN & 00. ,

Teylingerlaan no. 7a te Sassenheim. Het is zeer
goed mogelijk dat net een coïncidentie was, dat

" deze auto in de omgeving stond van de plaats waar
de vergadering werd gehouden. Het kan evenwel ook

i zijn, dat de eigenaar van genoemde wagen belang-
stelling heeft voor het oplevend nationaal-socia-
lisme in West-Duitsland» „.

Ik zou gaarne van U vernemen wat bekend is
omtrent de politieke richting van b overige noemde -
WSSOSRHOGEJNlên/bf compagnon. " ""

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdiecst
Javastraat 68
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RIJKSRECHERCHE MAASTRICHT

go.1143.

'*""'*- Maastricht, 14 Juli 1951.

Betref f ende:Seclitsradikale Organisaties
in Duitsland.

Procureur-Géneraal
Fgd. Directeur van Politie

l ingekomen: 1 7 Ju» ®

C

Ik heb de eer UEG-A hierbij te doen toekomenHKurzberichte

über rechtsdadikale Organisationen"in Duitsland,
De Inspecteur A
M.Erasmus

v

Pol.no.491 Kan. Diens tgeheim.

Ter beschikking doorgezonden aan het Hoofd
van de Binnenlandse Veiligheidsdienst te 's-Gra-
venhage.

's-Hertogenboseh, 17 Juli 1951.
De Procure^n^-Generaal,

Politie,

Aan
d.e Heer Procureur-G-eneraal,
fgd.Directeur van Politie

te

A.E.M.H.Receveur.

s~H e r t o g e n b o s c _h«
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DUSSELDORF, den 28. Juni 1951
HorddstroBe 1
Fernruf 2460?

188-3937-138-174-271a

Herrn
"--••-""-•--. - - « - . . . .

mit der Biite um Kenntnisnahme

gurzberiohte über reohtsradikale Organisationen

Inhaltsverzeiohnia:

1. Landsberg,

2. Mitgliederversammlung der SRP in Lübeck,

3. Landestagting der SRI1 von Sohleswig-Holstein am
16. und 17.' Juni 1951,

4. Einigungsverhandlungen zwischen SRP und Deutsohen Blook?

5. " Adler n, Jugendgruppe des Deutsohen Blooks,

gez. Iutaoh.es



28. Juni 1951

Kurgberiohte über reohtsradikale Organisationen

l. Landsberg.
m*^m^^^H^^*^*^^^^^^**~

Aus Anlass der Hinrichtung der letzten 7 Landsberger warde
in Mtinohen ein Flugblatt folgenden Inhalts verteilt:

11 L a n d s b e r g !
Bin Mahnmal für die Deutsche Geachiohte.

Das Fachkriegadeutaohland war bereit, den Hass zu ver-
gesaen und die Feindsohaft gegen die Juden zu begraben.
Es war unsere Hoffnung, daB die Gegenaeite der Morgen-
thau'a sioh durohaetzen wird* Dooh heute müsaen wir er-
kennen, daB dies nicht der Pall sein wird. Die Massen
des amerlkanisohen Volkes, sowie die des europaisohen
Kontinents, werden allmahlioh einaehen mussen, dafi der
Jahrhunderte alte Kampf gegen die Volkazerstörer wie-
der begonnen werden mufl, um die wahren Kriegatreiber
endgültig zu verniohten. Dies iat Gottes Gebot, diea
ist Pflioht aller anstandig denkenden Mensohen. Die Ju-
den haben heute ihre Heimat, mogen sie dort hingehen.
und sioh aelbst zerfleiaohen. In der übrigen Welt ist
für diese Satanabrut kein Platz mehr. DaB dies.er Kampf
gegen daa Weltübel begann,.ist ein Zeiohen dea Mutea,
der Tapferkeit und nicht zuletzt dei Priedenswillens,
der gerade in una Deutsohen so fest verankert ist,
Die Raohe- und Yerniohtungsgelüate der Morgenthau's ha-
ben ea fertiggebraoht, dafl 7 deutsohe Menner, naoh fünf-
jëhrigem qualvollem Dahinsieohen, gehangen wurden, ge-
hangen in einer Zeit, in der selbat der amerikanisohe
Soldat in Korea weit grössere Maaaenmorde und Greuel be-
gangen hat; gehangen in einer Zeit, in der von,.ameri-
kanisoher Seite um die Gunst des deutsohen Soldaten ge-
buhlt wird.
Wir aber, die wir deutsoh geboren sind und bereit sind,
europaisoh zu denken, sagen Bueh: durch diese Henkertat
habt Ihr alle Brüoken gesprengt*
Wir gedenken in dieser Stunde all jener, die einen
heroisohen Karapf führen.mussten.für eine Begnadigung
der 7 Landsberger Todeakandidaten.
Wir gedenken in dieaer Stunde all jener, auoh amerikani-
aoher Staatsburger, die aich für eine Begnadigung ein-
aetzten, und wir gedenken all jener Menschen, die eine
Begnadigung naoh so vielen Jahren des Leides, der Not
und der seeliaohen Këmpfe befürworteten.
Mit Ehrfuroht senken wir das Haupt vor unseren Kamera-
den und vor deren Hinterbliebenen, die mit den Besten
ihres Stammes all das Unsagbare geteilt haben,
Wir gedenken aber auoh all derer, die als Hintermanner

- 2 -
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nun ihr Werk yollbraoht haben:
der Morgenthau's,
der Baruoha,
der Frankfurter'a,
der Ölay's,
der öloy's und nicht zuletzt
der Auerbaoh's.

Letzterer f and noch vor einiger Zeit, ene er wegen krimi-
neller Verbrechen und Miashandlung seiner Rassegenossen
zur Verantwortung gezogen wurde, vor dem bayrisohen Rund~
funfc glühende Worte dea Haaaes gegen kranke und wehrlose
Manner, gegen Wracks, die ijn Kampfe gegen den Bolsohewis-
mus und gegen das Weltubel ihr Bestes gaben.
Wir rufen diesem Gesindel, dieaem Auswurf der Mensohheit,
«u:
*Das gleiohe Los wird Euch treffen, Eure eigene teufli-
sohe Pratte wird Euoh mit Eurer Sippe verniohten, und
zwar mit ebenao wenig Gnade. Keine Stunde werdet Ihr mehr
ruhig sein und keine Macht werdet Ihr Ruhe finden1*.
Den Truman's aber rufen wir zu: ttlhr Sohwaehlinge, Ihr
Bhrgeizlinge, auoh Ihr werdet nicht leer auagehen. Juden-*
kneohte die Ihr seid, tretet ab und überlasat denen.das
Land, die den Völkern auf Brden den wahren Frieden brin-r
gen."
Bnoh.aber, Ihr Kameraden, die Ihr zu MMrtyrern gemaoht
wurdet» rufen wir zu: '*Ihr werdet nie vergesaen aein, Ihr
werdet in uns weiterleben und mit der Saat aufgehen, für
die Ihr gesaet wurdet.

Euer Denkmal ateht in aller Herzen,
Ala Mahnmal una, gegen der Lüge Wall!
Es werden flammen tauaend Eerzen,
i»ür Euoh! lm ewigen Walhall, n

2. Mit^liederveraammlun^ der 3RP in Lübeok.

Wenngleioh mit groaser Verspatung, gebe ioh dennooh eine
übepaicht über eine am 24. Mai in der Flakenburg in LU-
beok stattgefundenen Versammlung der SRP von Lübeok.,.. an
weloher 20 Mitglieder sowie der La,ndesleiter fur Schlea-
wig-Holstein, Sohnriiser aus Rendsburg, teilnahmen, Ea,wa-
ren 45 Einladungen ergangen.
Es wurde berichtet;
1. Der Gutenberg-Vêrlag, Hamburg, hat in der neuersohie-

nenen "Reiohszeitung1* DM 25.000*-r inveatiert. Der Ver-
lag verspricht sioh von der neuen Zeitung einen guten
Erfolg. Der ZeitungagroBhandler Maurer, Lübeqk» (ehe-»
mals Fazi) hat mitgeteilt, daB die fTaohfrage naoh der
"Reichseeitung" aehr stark aei, Sohjnüser gab weiter
zu erkennen, dafi hint er dem Gut enber g-Verlag auch der
ehemalige Oberat Rudel atehe.



2. Ab 5* Juni soll mit den Vorbereitungen zur Landtags»
' wahl in Schleswig-Holstein begonnen werden. Man reoh-

net mi t Neuwahlen spateatens im Frühjahr 1952* Am
5. Juni sollen nördliöh des Kanals 5 Grossfcundgebun--
gen und am 6. Juni südlich des Kanala weitere 5 G-rofi-
kundgebungen durob.gefuh.r1; werden.

3. Die Vorbereitungen sollen in Sohleawig-Holatein min-
deatens daaselbe Ausmafi annehmen wie in Nledersaohaen.
Ver allem sollen Referenten gesohult werden. Zwisohen
dem 10* und 15. Juni aoll versuoht werden, in Lübeok
eine G-roökundgebung mi t Dorla und Remer durohzuführen,

4. Vom 15. Juli bia Hitte August ist Sommerpauae, dann
Fortaetzung der Propagandaaohlacht. Die Redner aollen
gröötenteila aua Solileawlg-Holatein sein,

5. Am 16./17. Juni wird der Lahdeeparteitag in Kiel duroh-
gefiüirt werden.

6. Der Landesvoraitzende Sohmttser hat im Amt für Verfaa-
( aungssohuta einen Yertrauenamann sitzen, der ihn gut

mit Material versorgt. Dieser V-Mann belcommt den Auf-
trag, über Pranz Zaohaa, Lübeok, Ermittlungen anzu-
atellen, vor allem, ob Zaob.au Mitglied der SED iat«

7. Dr. Eaetzold unterhëlt freundachaftliohe Bezièhungen
zu Ernst Rangnik.

8. Hedler hat Tersuoht Mitglied der SRP zu werden. Auf An-
frage yon Dorla hat aber Sohmüaer Hedler als untragbar
fiir die SEP bezeiohnet. Dorla hat ai oh daraufhin der
Meinung Schmiisers angesohlosaen.

9. Sohmüser distanziert sioh ^etzt von der Brudersohaft,
vorher hatte er enge Bezièhungen zu ihr. Er lehne das
Logenartige ab und vor allem die undurohsiohtigen Öst-
lioh orientierten Machenaohaften.

10, Über den ehemaligen Polizeiprasidenten von Lübeok
auaaerte Sohmüaer, daB er mit Sohröder fretiadschaftli-
ohe Bezièhungen unterhalte un.d aie seit langem Duzbrü-

( der seien. Dr. Paetzold erganzte hierzu, dafi vorgesehen
aei, Herrn Schröder zum Ohef der Polizeigruppe Lübeck-
Süd (den wiohtigsten Polizeibezirk in Sohleawig*-Hol-
stein) zu ernennen. (Sohröder war der bekannteate Nazi
in Lübeok und u.a. auoh Kommandant in Riga),

11, Dr. Paetzold beriohtete weiterhin: als'kurz vor der
Landtagswahl in Sohleswig-Holstein ein Redeverbot für '
die führenden Funktionare der SRP in greifbare Nahe ge-
rückt war, habe Dr, Dorls sioh .telefonisch an Bromme

fewandt, Dieaer habe.ea ermöglioht, innerhalb von 2tunden zu dem von Dr, Dorla angegebenen Treffpunkt zu
eraoheinen und habe-sioh dann auoh wunsohgemass an den
damaligen Innenminister Kaber gewandt, Bromme sei al-
lerdinga der Meinung gewesen, dafi duroh, ein glattes
Funktionieren der SRP die Zeraplitterung im bürgerli-
ohen Lager gefördert„würde*
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12. (lm kleinen Kreise wurden bei einem ölase Alkohol
nooh Kriegserlebnisse berichtet, Dr„ Paetzold er-
zahlte u.a., daB er als SS-ObersturmfÜnrer in 6 Pal-
len genötigt war, Fahnenflüchtige umbringen zu las-
sen. In K8nigsberg-,blieb ihm weiter niehta iibrig, als
einen.fahnenflüchtigen S,S-Mann mi t einem Fleiaoher--
haken erschlagen zu laaaen,)
Auoh ein zweiter Teilnehmer-beriohtete vom Umiegen
von Kriegskameraden.

3. Landeatagung der gRP von Sohleawig-Holstein am 16. und
1 7 » J u n i , '

Am 16. und 17. Juni 1951 tagte in Kiel im Lokal "Zur ïïlmeir,
Eckenforder Allee, der Landeavoratand der SRP von Schles-
V»ig-Holatein, Anweaend waren 70 Delegierte. Den Vorsitz
ftihrte Iiandeavorsitzender Sohmtiaer aus Rendsburg.
ttber die Wahlen in Nieders$ohaen aprach R e m e r. Er
betonte den starken Zuwaeha und beaonders den Zuspruoh
duroh die fungeren Jahrgange, Er meinte: war© die SRP
nicht im Wahlkampf behindert worden, ao_hatte sie min-
destens 22 $ der Stimmen erhalten. Er apraoh lange über
Senator Woltera aus Bremen, der auoh, einen Ladënkassen-
raub begangen habe. (Zwiaohenruf; Heute wird dies von der
SPD mit politiaohen Motiven begründet.)
In.Mrnberg haben sioh jetzt 300 Peraonen zur SRP gemel-
det und um Zusendung von Material^gebeten.- In Nieder-
aaohaen ist Jetzt Mitgliederatop, da grösste.Voraioht ge-
boten ist. Die SRP aoll keine Maasenpartei werden. Kese-
berg iat von den Lizenzparteien in die SRP hineinlanoiert
worden» -
Den Kommentar zur Lage gab Dr. Krüger. Er liesa sioh vor
allem über den Sohuman-Plan, die Remilitarisierung (ab-
lehnend) und die Hetze gegen die SRP aua, Auf Kosten des
Steuerzahlers sind allein wahrend des Wahlkampfes in ïïie-
deraachsen 140,000 Plakate, 50.000 Èlugblatter und
500.000 Broaohüren gegen die SRP,yerwandt worden.
Die Regierungabildung in Nledersaohsen ist ein einziger
Korruptionsfall, z.B. iat bei den Koalitionsverhandlungen
SPD - BHE eine Domane für den Sohn, eines der BHE-Manner
auagehandelt worden. Krtiger ist davon überzeugtj daö die
SPD-Taktiker die BHE-Leute an die Wand spielen werden. In
Wirklichkeit wurden.auch die Aufgaben des BHE-Landwirt-.
sohaftsministers Kesael von SpD-Verwaltungsbeamten im so-
zialdemokratischen Sinne durahgeführt, Mit aller Sohirfe
wird betont, dafi sioh alle SRP-Redner ausaerordentlioh
voraiohtig auadrüoken sollen und sich vor allem demo-
kratisch zu gebarden haben, damit dem Yerfasaungasohutz-
amt keine Mb'gliohkeit gegeben wird, die SRP zu verbieten.
Diakuaaion:
Sohmüser, Dr. Bartram und ein gewisser Herzog (vermutlich
ein ehemaliger Of f i zier Herzog in Itibeok) hatten die Ab-
sicht, eine neue Partei zu gründen. Herzog sei aber dann,
um seinen guten Namen und aeine reine Weste zu wahren,
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\r abgesprangen.
Gröters. Die "sohwimmende Masse" in der aus den Pugen
geratenen ÖDCF nruaa mit Anstand, Takt und Gesohiok zur
SRP gezogen werden, Diese Aufgabe nrufi sofort in Angriff
genonmen werden, da jetzt der gunstigste Augenblick ist.
Wahl dea LandeBVoratandes.
l.Vora. Schmüser, Randsburg. 2.Vors. Gröters, Kiel.
Geschaftaführeri Poaohmann, Randsburg-Bübelsdorf. Bei-
sitzer; Stelzner, Kompe und Schulz,
Rednerêinsatzt Mr" Sohleswig-Holstein Posohmann. Pur
Sohleswig-Holstein und Niedersaohsen stehen 170 Redner
zur Verfügung, davon sind 80 als bestes Material zu be-
zeiohnen.
Kassenlaget laut Berichten aus Niedersaohsen 20.000 DM
Schulden* Sohleswig-Holstein 12.000 DM Schulden.
In Ratzeburg 1.000 und in Lübeok 500 DM Sohulden. In

C Ratzeburg ist Tor wenigen Tagen der Kaofmann Sohmidt von
der SPD zur SRP geweohselt. Sohmidt steht auoh stark iiq
Verdacht, der SED nahezuatehen. .. . .
Veranstaltungent zur Zeit eine Versammlungswelle in ganz
Sohleswig-Holstein (bis Juli), dann wiederum Versammlun-
gen im August/September. .In der gleiohen Zeit Auf- und
Ausbau der Organisation* Grosse Versaramlungswellen im Ok-
tober/November.
Am 23*6. in Marne Interessentenversammlung mit Remer.
In deja Parlamentsferien werden 5 Abgeordnete aus Hannover
in einer einwöohentlichen Versammlungstournee (Landwirt-
sohaftsexperten) vor Interessenten spreohen.
Ober den Verlauf aller Veraammlungen ist ausführlich Be-
rioht an den Vorstand zu erstatten, Ausserdem jeden Monat
ein ungeschminkter Lageberioht, Des weiteren muss ver-
suoht werden, ll'gewisse" Kreise zur Pinanzierung heranzu-
ziehen. - ~ , -. '
Ein bedauerlioher Zustand in der SRP ist, dafi es zu viele

, Offiziere und zu wenig "Kaffeeholer" gibt.
v. Allmonatlioh mufl jeder Kreisverband-an den Landesverband

DM 10.-̂  als Unko stenbei t rag absenden, Geldsendungen nur
auf ein vom Vorstand zu errichtendes Privatkonto, Auf die
Laufzeit der Post iat besonders zu achten. Alle Postver-
zögerungen sofort dem landesvorstand mitteilen, Bezeich-
nungen wie '"SRP1* u. a. sind auf Postsendungen nicht zu ge-
brauohen. -
Pur den Pall eines Verbotes der SRP sind samtliohe ïïnter-
lagen sohon jetzt sicher aufzubewahren, Ein zweites Mit-
glied mufi liber das ausgelagerte Material genauestens un-
terriohtet sein. Besonders ist Adressenmaterial zu mer-
ken. Pur den Ernstfall sind die vom Landesvorstand gege-
benen-Weisungen verbindlioh und mussen genauestens be-
folgt werden.
Die "Reichsfront11 wird nicht wieder aufgebaut-, Jugend-
gruppen sollen in allen SRP-Ortsgruppen beschleunigt auf-
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l . gestellt werden. Der Leiter der Jugendgrupp© mufl jeweila
Mitglied des Orts-Kreis-Bezirksvoratandes sein.
Vor allem ist auoh die Fr aue nar b e i t in Angriff zu nehmen
und zu intensivieren.
Binig war man sioh auoh in der Distanzierung von Herrn
Schmidt, Eokeraförde. (Dertiger .Leiter der «Bruderaohaft").
Fritz Heller, Kaufmann in Heide, iat in die.Reiohslei-
tung berufen worden und wird dort die Geachaftsführung
übernehmen, ..
lm Juli 51 wird in Oelle eine Reiohsdelegiertentagung
stattfinden. Auf der Tageaordnung wird u*a. der Entwurf
einer neuen Satzung atehen.
Naoh Angaben Remers hat (Jröters, Kiel, sehr gute Beziehun-
gen naoh woben'*. Ea wird vernratet, daas er daa Amt für
Verfasaungaaohutz damit gemeint habe. Der Polizeiohef von
Kiel bedauert in einem Briefe an Grötera in herzliohen
Wendungen, dafi er persönlioh wegen dea Polizeieinaatzes
der "Zieler Woohe™ nicht an der Kundgebung der SRP teil-
nehmen kSnne. Q-rötera führte nooh aus; '*Ioh veratehe mioh

(" mit allen Behörden- und Dienststellenahefs sehr'gut. Dies
iat letzten Endes aber mein eigener taktisoher Erfolg?.
Die Auagabe von Beitragamarken und Mitgliedsbüohern er-
folgt demnaohst,,
Neue Mitglieder nrtiasen 2 Burgen haben, Probemitgliedaohaft
6 Monate*
Berichtet wurde weiterj
Lemke von Soltenitz, Lübeok, einst ein auasichtsreicher
Kandidat der SRP, sei in die engere Wahl für die Minister-
prasidentsohaft in Schleswig-Holatein geatellt.
Dr. KrÜger: Die Yerbindung SRP - WAV iat ledlglioh ein
technischer Kontakt» Benutzung deaselben Büroa, Telefons
und dergleiohen in Bonn.
Die "Reiohazeitung" ersoheint vorlMufig in Niedersachsen
in 20.000 und in Schleswig-Holstein in 10.000 Exemplaren.
Informationsmaterial wird in KÜrze vom Verband in grösse-
rer Menge herauagegeben werden. Hotwendig iat eine SM.U-
berungaaktion innerhalb der SRP; sie soll in Kürze duroh-

( geführt werden. ~ .
Zum Vorsitzenden dea Ehrenrates wurde Dr. Paetzold, Iiiibeok,
gewahlt. Dr, Paetzold hat mehrfaoh ehrenwörtlioh erklart,
nioht Mitglied der SRP zu aein. (Wahrend des Krieges war
Dr. P. ein sehr berüchtigter SS-Kriegageriohtsrat.)
Dr, P. gibt aelbst zu, in Verfahren von 5-15 Minuten
Todesurteile ausgesproohen .zu haben. üm die Or.ganisierung
der Tagung bemühten sioh vor allem 2 Studenten der Kieler
üniveraitat.

4. jBinigujigaverhandlungen zwiaohen SRP und Deutsohen Block?
Am 16. Juni 51 trafen sich in Lübeck Remer und Dr. Paetzold
von der SRP und Vollgraf vom Deutsohen Blook. Die erstreb-
ten Einigungsverhandlungen verliefen negativ. Man hat die
Abaioht, bei nachster Gelegenheit erneut zusammen zu kom-
men.
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i - wieder abgesprungen.
Gröters. Die "sohwimmende Masse" in dep aus den Pugen
geratenen ÖDU muss mit Anstand, Takt und Gesohiok zur
SR3? gezogen werden. Diese Aufgabe mufi sofort in Angriff
genommen werden, da -jetzt der gunstigste Augenblick ist.
Wahl des landesvorstandeB.
l.Vors. Söhmüser, Randsburg. 2.Vors, Gröters, Kiel.
Geschaftsführer: Posohmann, Randsburg-Bübelsdorf. Bei-
sitzer: Stelzner, Kompe und Sohulz.
Redneréinsatzt Mr" Sohleswig-Holstein Poschmann. Pur
Schleswig-Holstein und Niedersaohsen stehen 170 Redner
zur Verfügung, davon sind 80 als bestes Material au be-
zeionnen.
Kassenlaget laut Berichten aus Niedersaohsen 20.000 DM
Schulden* Sohleawig-Holstein 12.000 DM Schulden.
In Ratzeburg 1.000 und in Lübeok 500 TM Schulden. In

( Ratzeburg ist Tor wenigen Tagen der Kaufmann Schmidt von
der SPD zur SRP geweohselt. Sohmidt ateht auoh stark inj
Verdacht, der SBD nahezustehen.
Veranstaltungeni zur Zeit eine Versammlungswelle in gana
Sohleswig-Holstein (bis Juli), dann wiederum Versammlun-
gen im August/September. .In der gleiohen Zeit Auf- und
Ausbau der Organisation. Grosse Versaramlungswellen im Ok-
tober/November.
Am 23.6. in Marne Interessentenversammlung mit Remer.
In den Parlamentsferien werden 5 Abgeordnete aus Hannover
in einer einwöchentlichen Versammlungstournee (landwirt-
schaftsexperten) vor Interessenten spreohën.
Über den Verlauf aller Versammlungen ist ausführlich Be-
richt an den Vorstand zu erstatten, Ausserdem jeden Monat
ein ungesohminkter Lagebericht» Des weiteren muss ver-
suoht werden, ll'gewisse" Kreise zur Pinanzierung heranzu-
ziehen, ^ - . , '
Ein bedauerlicher Zustand in der SRP ist, daJ3 es zu viele

( Offiziere und zu wenig "Kaffeeholer" gibt,
v Allmonatlioh muB jeder Kreisverband-an den Landesverband

DM 10.- als Unkostenbeitrag absenden, Geldsendungen nur
auf ein vom Vorstand zu erriohtendes Privatkonto. Auf die
Laufzeit der Post iet besonders zu achten. Alle Postver-
zögerungen sofort dem landesvorstand mitteilen. Bezeioh-
nungen wie ^SRP™ u,a, sind auf Postsendungen nicht zu ge-
brauohen, " .
PÜr den Pall eines Verbotes der SRP sind samtliohe ïïnter-
lagen schon jetzt sicher aufzubewahren. Ein zweites Mit-
glied mufl über das ausgelagerte Material genauestens un-
terrichtet sein. Besonders ist Adressenmaterial zu mer-
ken. Pur den Ernstfall sind die vom landesvorstand gege-
benen-Weisungen verbindlich und mussen genauestens be-
folgt werden.
Die "Reiohsfront" wird nicht wieder aufgebaut-. Jugend-
gruppen sollen in allen SRP-Ortsgruppen beschleunigt auf-
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gestellt werden. Der Leiter der Jugendgruppe mufi jeweils
Mitglied des Orts-^Kreis—Bezirksyorstandes aein.
Vor allem ist auch die Frauenarbeit in Angriff zu nehmen
und zu intensivieren.
Einig war man sioh auoh in der Distanzierung von Herrn
Schmidt, Eokernfb'rde. (Dertiger Leiter der "Brudersohaft").
Pritz Heller, Kaufmann in Heide, ist in die-Reichslei-
tung berufen worden und wird dort die Geaohëftsführung
übernehmen:» ..
lm Juli 51 wird in öelle eine Reiohsdelegiertentagung
stattfinden. Auf der Tagesordnung wird u.a. der Bntwurf
einer neuen Satzung stehen.
Naoh Angaben Remers nat G-röters, Kiel, sehr gute Beziehun-j
gen nacli "oben11. Es wird vermatet, dass er das Amt für
Verfassungsschutz damit gemeint habe. Der Polizeiehef von
Kiel bediauert in einem Briefe an Gröters in herzlichen
Wendungen, dafl er persönlioh wegen des Polizeieinsatzes
der uKieler Woohe1* nicht an der Kundgebung der SRP teil-
nehmen kSnne. Q-röters fiüirte nooh ausj "Ioh. verstehe mich
mit allen Behörden- und Dienststellenohefg sehr gut. Dies
ist letzten Endes aber mein eigener taktisoher Erfolg1*,
Die Ausgabe von Beitragsmarken und Mitgliedsbüchern er-
folgt demnaohst..
Neue Mitglieder mUssen 2 Burgen haben, Probemitgliedsohaft
6 Monate.
Beriohtet wurde weiter:
Ijemke von Soltenitz, Lübeck, einst ein aussichtsreioher
Kandidat der SRE, sei in die engere Wahl für die Minister-
prasidentsohaft in Sohleswig-Holstein gestellt.
Dr. KrUger: Die Verbindung SRP - WAV ist lediglich ein
technischer Kontakt» Benutzung desselben Büros, Telefons
und dergleiohen in Bonn.
Die ''Reiohszeitung"1 ersoheint vorlaufig in Hiedersaohsen
in 20.000 und in Sohleswig-Holstein in 10.000 Exemplaren.
Informationsmaterial wird in Kürze vom Verband in grösse-
rer Menge herausgegeben werden* ïïotwendig ist eine Sau-
berungsaktion innerhalb der SRP; sie soll in Kürze duroh-
geführt werden. . . . ,
Zum Vorsitzenden des Ehrenrates wurde Dr. Paetzold, Lübeck,
gewahlt. Dr, Paetzold hat mehrfaoh ehrenwörtlioh erklart,
nicht litglied der SRP zu sein. (Wahrend des Krieges war
Dr. P. ein sehr berüqhtigter SS-Kriegsgeriohtsrat.)
Dr. P. gibt selbst zu, in Verfahren von 5-15 Minuten
Todesurteile ausgesproohen „zu haben. Urn die Or.ganisierung
der Tagung bemühten sioh vor allem 2 Studenten der Kieler
Universitat,

4. Einigungsverhandlungen zwisohen SRP und Deutsohen Blook?
Am 16. Juni 51 trafen sich in Lübeok Remer und Dr. Paetzold
von der SRP und Vollgraf vom Deutschen Blook. Die erstreb-
ten Einigungsverhandlungen verliefen negativ. Man h at die
Absioht, bei naohster Q-elegenheit erneut zusammen zu kom-
men.
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BAdler"T Jugendgruppe des Peutsohen Blooks,
In der ersten Junlhalfte trafen s I oh In. Lübeck etwa 35
Jugendllolie im Alter awisohen 10 und 20 Jahren. Der Ver-
sammlungsraum war mi t Spruohbandern ausgestattet, die
folgende Insehriften trugent

"Unsere Grosse ist die Ehre%
9Wir Adler sind rein in Gedanken und Taten",
?Wir Adler sind tra-u, unserem Gott tuid Tater-
-land".

7orredne,rï Zamerad Beier, oa. 30 Jahre alt,
Themaj J'ugend in geistiger, körperlioher, moralisoher
und seelisoher Uot* Br sagte u.a. "Es besteht eine Viel-
zahl von Parteien, die aioh austoben» ohne sioh für die
Verbesserung der Lage der Jugendlichen einzusetaen, Nie-
mand ist in den Parteien, tun der Jugend zu helfen. Fol-
gende VoraQh,la&.e .aind ein Weg zwc .Besserung der Lage der
Jugend t
1. Ein Wochenbeitrag ron l Pfg,(Olympiapfennig), um even-

tuell.e Teilnahme für Jugendliche zu ermöglichen»
Bildung einer Olympiaaohule in Liibeok.
Aufnahme des Kontakte mit Ritter vom Halt, um Besuch
der Olympiade, zu ermöglich.en» .
Bie Sohulen sollen diesen Aufruf verbreiten, duroh
Klassenalteste den Pfennig einziehen, die Lehrer den
Jungen mit Rat und Tat sur Seite stenen,«.

2, Aufruf an das gesamte deutsohe 7olk, um Bau von Heimen
für Jugendliohe und Eltern zu ermögliohen, Gründung
eines deutsohen Volksbundea für deutsche Selbathilfe,
um der Jugend geistig und körperlich zu helfen.

Der Olympiapfennig wllrde etwa 200 - 500 Millionen DM ein-
bringen. 71eIe Leute würden ja nicht nur elnen Pfennig,
aondern weit höhera Betrage opfern* Dieaes Geld soll für
zusatzliohen Wohnungsbau, Lehrling3heime und dergleiohen
verwandt werden» Des weiteren für Helgoland, für Kriegs-
versehrte, Heimkehrer, Die gesamte. deutsohe Jugend soll
als 7olkshelfer auftreten, um diesen Olympiapfennig ein-
zuziehen, Damit würde eine soziale Tat ersten Ranges voll-
braoht, aus dem deutaehen 7olke würde etwaa GrpBes heraus-
geholt. Für das Ziel des Olympiapfennigs iat die deutsohe
Jugend daB beste. Propagandamaterial. Sohon einmal ist es
gelungen, alle deutsohen Mensohen für„eine Idee zusammen-
zusohweisaen, warum sollte es in der ^etzigen Notzeit
nicht noch einmal gelingen? Fehler, die damala begangen
wurden, müssten verhindert werden. Rundfunk, Pressë,
Schulen, Geistliohe usw.usw. sollen für diesen Aufruf
eingesetzt werden."
R'iohard Et zei, Münöhen.
Das ganze deutsche 7olk solie sioh zum Wohle der Jugend
einsetzen. Bisher jedooh ist es noah keiner Institution,
weder -staatlioh noch politisoh, gelungen, die Arbeitslosig-
keit zu beseitigen. Die anderen glaubten, dureh eine
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kommende Wehrmaoht das Problem der Arbeitslosigkei-t zu be-
seitlgen und kümmerten sioh daher nioht urn die Lösung die-
ses Problems, Die verantwortlichen Stellen beurteilen die
Not der Jugend.vollkommen falsoh. Es ist wichtiger, Schulen
und Jugendheime zu bauen, statt Kinos, Bars, Gesohaftshau-
ser und dergleiöhen, Einheitlioher Lehrplan, auqh für höhe-
re Sohulen, auf Bundesebene* Die versohiedenen LehrplSne
sind für Eltern und Kinder eine starfce Belastung. Die Lehr-
ausbildung ist mangelhaft, weil zu wenig Lehrstellen gegen-
über der grossen Zahl der Lehrstellensuohenden vorhanden
sind. Sohulanfang^soll vorn.. 6. auf das 7. Lebensjahr herauf-
gesetzt werden. Man wendet sich gegen 9. Sohuljahr. Pur eine
Gemeinsohaftsschule ohne konfessionelle Trennung. Zusammen-
arbeit von Sohule, Elternhaus und Jugendorganisation.
Bejaht Schulstreik aus MiBstanden der Schuiverwaltung und
aus religiösen oder sonstigen Grtinden heraus. Seine Gefahr
jedooh die TJntergrabung der Autoritat des lehrers gegen-
tiber dem Einde durch die Eltern* ïïm nun künftig Schulstreiks
zu verhindern, mufl einer da sein oder eine Organisation,
die gegen derartige Misstande ankampft. Fordert Sport und

Sportplatze» Bei den Erziehern fehlt oft der stahlharte
Wille zur Teilnahme am Sport in Sportkleidung, Der Jugend-
verband der jungen ^Adler" kampft gegen die SPD, weil die-
se die Yorstufe zum-Bolsohewismus ist. Lehnt jeden marxi-
stisohen &edanken ab„ Pordert ein Berufsausbildungsgesetz.
Sohaffung von Lehratellen entspreohend der Besohaftigten-
zahl, Bestrafung von Arbeitsgebern, die nioht mitmaohen,
Erhöhung der Perientage für lehrlinge.
Die Jugend auf dem lande nat-. Sehnsucht naoh der Stadt, weil
sie glaubt, dort bessere Arbeits- und Wohnverhaltnisse zu
finden. Pordert Verbesserung der Lage der Jugendliohen auf
dem Lande. Erriohtung eines Landdienstjahres. Eine solche
Einriohtung.bestand im Hationalsozialismus, Wenn auch da-
mals einige Mangel bestanden haben, so lassjen sie sioh ja
beseitigen. Damit soll die deutsohe Jugend fur die Land-
arbeit begeistert werden, Wendet sioh gegen die zu gute Be-
handlung der Straflinge in den Strafanstalten, gegen gute
Verpflegung, gegen Bibliotheken in Strafanstalten und ge-
gen die Möglichkelten der Weiterbildung in den (Jef angnissen.
Pordert acharfste Strafen, .und gegen SexualverbreGhen an
Jugendliohen die Todesstrafe. Seid auoh für die Todesstrafe,
verweist auf die Ostzone,
lm Osten wird durch die PDJ der Jugend eine Idee gegeben,
die imstande iat, die Jugend zu bewegen, und dies ist ein
positiver Erfolg, wenn.auch im Sinne des Bolschewismus,
Dies zeige die Wotwendigkeit der Organisierung der Jugend
im Westen, um den Bolschewismus auoh geistig bekampfen zu
können. Die wissensohaftliohen, sozialen und teohnigchen
Einriohtungen der Vergangenheit sollen nioht nur erwahnt,
sondern mit der Jugend erweitert und verbessert werden.
Man solle mit der gesamten Jugend, auoh der Ostzone und
der bolsohewistischen Staaten, ausammentreten, um gemeinsam
den kriegshetzerisohen kapitalsgierigen Gruppen mit einem

- 10 -
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Priedensgedanken der gesamten Jugend entgegenzutreten,
Diese Verbindung aller Jugendliohen witrde künftige Krie-
ge verhindern. Das deutsohe Beispiel zeige nur, daB, da
auf beiden Seiten eine Wehrmacht aufgestellt wird, es
zum Bruderkrieg kommen würde. Dies könnte duroh das Zu-
sammengehen aller Jugendliohen ..verhindert werden.
Alle Parteien mussen beseitigt werden, damit die Jugend
leben könne, denn es sind die Parteien, die den Zwie-
spalt in die Jugend hineintreiben.
Schlussliedt irDeutschland, heilige s Wort1*.
Keine Ausspraöhe,
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V~:.iTHOU ','LLIJK RESUMÉ NQ« 32»

Ongeveer een maand geleden zijn in een drietal '/Yestduitse

Leader, te weten Sleeswijk-Holstein, RiJnland-Paltz en Neder-

Saksen, verkiezingen gehouden. Vooral die in Neder-Saksen heb-

ben de aandacht getrokken vanwege de opmerkelijke successen, die

hier werden benaold door het onverholenJ5.ejft.Hn.azisme,

*" Geleidelijk zijn de rapporten en commentaren ingekomen,

die het mogelijK maken een samenvattende nebeschouwing aan deze

gebeurtenissen te wijden. •

De resultaten der verkiezingen zijn weergegeven in bijlage

dezes.

Zoals uit de ijgaande cijfera blijkt, hebben de verkie-

zingen in Rijnland-Paltz en 3leeswijk-Hol3tein geen grote ver-

schuivingen teweeggebracht. Met name is de üozialistiache

KeichsPartei 1) er in deze Lönder niet in geslaagd de positie

van hst kabinet-Adenauer - hetwelk zoals bekend gevormd wordt

door de drie rechtse partijen, C.D«U* (Rooms Katholiek-Protes-

tant) F.D.r. (^iberalen) en D.?, ("deutsch-national") - in ge-

v.j-jr te brengen. De thema's van de verkiezingscampagne der

3.?.D. .varen vnl. anti Plan 3chuman, anti de Saarpolitiek der

Bondsregering, anti economische en sociale politiek der Bonds-

regering. De spits v/as dus duidelijk gericht tegen de C.D.U.

en de overige coalitiepartijen.

'elis-Vc-ur heeft de G.P. D, hiermede enig succes gehad, doch

indien aa Lï.P.D. leiding gerekend heeft op een even sterke toe-

loop als h.-.tr ten deel viel bij de verkiezingen van November

iyi?0 in de Zuidduitse Lënder Hessen, '»?örttemlMfc:rg*-Baden en Bei-

eren, dan moet zij wel teleurgesteld zijn. T0«n behaalde zij

op de C.D.IT. dergelijke winsten, dat de regeringscoalitie .te

Bonn daardoor behaald verzwakt werd, vooral dankaij het stem-

ming maken tegen een herbewapening. ii
Voor het overige leveren de verkiezingen in beide LÖnder

weinig aanleiding tot opmerkingen. In 51e«w(fijic-Holötein heeft

1) De Neonazia t ische par t i j , niet te verwarren o*et de Sociaal
Democratische Part i j , de 3»P.D. ' ' " :
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de vluchtelingenpartij, de "Bund der Héimatlcyaen und Entrech-
teten" zich ongeveer gehandhaafd, in Rijnland-Palts, waar het
aantal vluchtelingen gering is, verwierf de B.H.E. geen ,;etela.
Met rechtse extremisme heeft op de kiezers in beide Lönder voor-
alsnog weinig of geen vat gehad. Vooral wat uleeswijk-Holstein
aangaat, moet men zich echter afvragen, of dit een gevolg is
van democratische gezindheid of van gebrek aan intensieve pro-
paganda. Van het extremisme van linke mag.men mede op grond van
de bijgaande cijfers met meer zekerheid; stellen, dat het, al-
thans in on^ e maskeerde gedaante, geen gevaar voor ',Test-Duitsland
vormt.

Leveren de verkiezingsuitslagen in Slöeswij k-Holste in noch
in Hijnland-Paltz stof tot directe ongerustheid, anders is
dit in Neder-Saksen. Men heeft zich afgevraagd of de oorzaak
voor het feit, dat de 3.R.P., de partij der neo-nazi's, niet
minder dan 16 van de 158 zetela in de Landdag, of 11;£ der stem-
men verwierf, niat gezocht moet v/orden in .de opapraak, die voor-
al door de Bondsregering rondom deze partij verwekt is. Inder-
daad zullen de in het opanbaor uitgedragen aarzelingen van Bonn,
of en zo ja hoe tegen de 3.H.P. op te traden, daarop wel enige
invloed hebben g^had. Hiermee is echter bepaald no,5 niet een
geheel bevredigende verklaring gevonden voor het feit, dat
4-CC.GGO kiezers andermaal aan de bedwelmende nazi-propaganda
gehoor hebban geschonken.

Van vele kanten en o.a. door de "Times" is er op gewezen,
dat het niet te veel verbaairi,- most '.vekken, dat er in Duitsland
no^ s^99d3 naai'3 zijn. Dit is zekes- juist. Hieraan valt nog
toe ts voeden, d-tt Necler-'Jaksen met zijn hoofdzakelijk agra-
rische bevolking een van oudsüer geïsoleerd gebied is, dat wei-
nig of niet op het .Vesten is georiënteerd.. Reeds voor 1933 had
Hitler hier een van zijn meest solide steunpunten. Bovendien
herbergt het land een zeer groot aantal vluchtelingen uit het .""..
Oosten, Verder schijnen de 3.R.P.-successen vnl. bereikt te
zijn in nominaal protestantse gebiedea, die in de wandeling
wel "Neuheidenland" genoemd worden, V?at daarvan ook zij, niet-
temin is nog ge^n antwoord gegeven op de vraag, waarom de S>B.?«

A



bij da verkiezingen ven 1949 op 1950 in Duitsland geen resul-
taten van enige betekenis behaalde, en thans toch bepaald succes-
vol voor de dag komt» Gedeeltelijk zullen de thans op de 3.R.Pc
uitgebrachte stemmen ten g oede gekomen zdjn aan de Duitse
Rijkspartij, die in 1948 reeds 8,1$ behaalde, doch ditmaal
niet meer dan 2,2$. Vanwaar echter de opvallende winst der

[JoRoPo thans?
De leiders der partij, GeneraaI-Maj oor Remer, Dr. Dorls

en Graaf 'Vestarp hebben, waarschijnlijk voor het eerst, geen
blad voor de mond gehouden. Openlijk is het verladen en vooral
de oud-frontsoldaat, die zich gaf voor zijn volk, verheerlijkt.
Zijn zuivere intenties* .varen door d e geallieerden en hun "col-
laborateurs" verraden. Remer verklaarde tijdens een verkiezings-
rede naar aanleiding van de aanslag op Hitler op L: O Juli 1944:
"De dag zal komen, waarop aij (d.w.z. de "schuldigen") terecht
zullen staan voor een Duits gerechtshof". Dat hij op deze wijze
vele rancuneuzen voor zich wiat in te nemen, viel te verwachten.
•Vellicht is er nog een tweede omstandq^ieid, die tot het S.R-P.-
succes bijdroeg.

Hoewel geen berichten zijn ontvangen, waaruit blijkt, dat
verband bestaat, schijnt niettemin de veronderstelling verant-
woord, dtrt er samenhang is tussen, de neo-nazj.siifliilije_auasê.ssen
en de nog niet gesloten discussie over d e herbewapening, die in
Duitsland zo veel stof heeft doen opwaaien. In die discussie is
de vryag nuar de plaats van Duitsland tussen Ooat en 'Vest sterk
op de voorgrond getreden.

Indien hier inderdaad samenhang aanwezig geacht ican worden,
i; n zou men, althans voor Nader-Saksen, mogen concluderen, dat
een niat onaanzienlijk deel van de bevolking van dit land uit-
Irjkkin heeft wielen ".even a^n de wens ota verschoond te wor-
den van een keus tussen Oost en '.Vest en geprefereerd heeft
"Duits" te blijven.

In dit verband is het opvallend, dat alle partijen van
links tot rechts op hun Duits-zijn tijdens de verkiezingscampagne
de nadruk hebben, gelegd. De 3.?.D. o.m, in de oppositie tegen
het Plan 'j c hu man, de verkiezingscoalitie van de C.D.U. en

'.- de ..
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de D.P. 0.«. door faaair irerkiejBingapamf letten te doen onder-
tekenen door *Dr. Bmil Ehrioh, Landesgruppenführer der N .S .D„A.P .
in Itallen und Obersturmführer der Maffen 33" en de F.D.P» o.a.
met behulp van het volgende stukje, enigszins kreupele, poëzie:

c.

"Den Bundejsataat will nur der Ami,
Den Staatenbund Franzos' und Tommi,
',Yir aber wollen gleioh
Das ewig junge Deutsch Reich!"

'tfasr geen dezer partijen, met dergelijke nationalistische
propaganda veel winat hebben behaald» taoet aangenomen worden,
dat die vnl. aan de 3.R,P. ia ten goede gekomen. Sulka geldt

t

met nanae de-5.P.D* die zich, zonder noemenswaardig succes,
heeft uitgeput in het uiten van grieven tegen het beleid van
de Bondsregering in de hoop aldus een aftreden van Adenauer
te forceren» ten gunste van de sociaal-democreten»

Is dus het beeld, dat deze verkiezingen opleveren, v/einig
opwekkend, al was het alleen vanwege het ernstige gebrak aan
solidariteit door democratische artijen als de C.D.U. en de
S.P.D. tegenover het rechtse extremisme aan de dag gelegd, -
daartegenover zij gememoreerd, dat de Bondsregering kennelijk
het gevaar onderkent en niet van plan is lijdelijk toe te zien.
Adenauer verklaarde in een radiorede van 9 Mei: "Zij die'op het
ogenblik staan nchter de rechtse extremisten in Neder-Saksen
dienen goed te begrijpen, dat zi^ in wezen strijden tegen hen,
die zonder mooie leuzen, maar met hard werken bezig zijn een
bestaan voor hen mogelijk te maken". De Minister van Binnenlandse
Zaken, Lehr, verbobd kort voor de verkiezingen het "Ratohs
Front", een J.R-.P0-organigatie, die veel gemeen heeft met de

f

vroegerf 3.A. Voorts is de Heer Lehr doende materiaal bijeen te
brengen, wesruit blijkt, dat de 3.R.P. anti-democrati.sch is en
conti.-c ter, onderhoudt met het Russische hoof dkwartier te , Berlijn.
Met behulp ch;3rvan stelt zij zich voor een veraoi|]i 4m ontbinding
der partij in te tienen bij het Constitutionele Hafp het
"Bundesverfassungsgericht", hetwelk naar verwacht éördt in deee

i - maand -'
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maand aljn werk zal opvatten.
Dt slotsom moet Bi o n, dat voor ïïeat-Duitsland het stadiuni

lijkt te zijn aangebroken, waarin het democratische b»stel zal
moeten tonen wat het waard is. Of hét tegen de aanvallen, die
ongetwijfeld vjil. van rechts zullan komen, bestand zal blijken,
valt nog niet te overzien.

Het ware té wensen, dat de sociaal-democratische partij
ten deze wat meer solidariteit aan de dag zou gaan leggen met
de overige waarlijk democratische krachten in Duitsland en
daar buiten. Het stelsel van dwangmaatregelen is in Duitsland
te veel toegepast dan dat men thans zou mogen veronder-
stellen dat het op zichzelf een afdoende remedie ̂ voor de
kwaal zal kunnen brengeno
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RAPPORT :
Van : KA-RA.
Aan ï Hoofd
No. : S/56
ONDERWERP :

G.

Conferentie van Hazi's in MalmeÉ.

20-6-51.

ACD d.d. l Juni 1951 deelt Midin

21 JUN1 1951

ACD/
t-b» o] XwLLc •

dat er op 12 Mei 1951 te Malm^ een bijeenkomst heeft plaats
gevonden, op welke bijeenkomst het woord werd gevoerd door

î Per fflffijj|AHL over het onderwerp : "Voor Europa, tegen Commu-
nisme "• Verder werd het woord gevoerd door Dr. Widar BAffi-.

Stockholm en Yngve WQpnEQflQ-. Malrn̂ . benevens door de
ünsman Jean WA^PTRTR en c^weaerlander $ohan van TjZ'̂K'T ge-
oren 30-5-1912 ïïi Burgerhout, België, een schrijver over
kunstgeschiedenis. Van DYSK woont in Uppsala, zweden; hij
sprak in het Zweeds.
Op 13 Mei 1951 vond er weer een bijeenkomst plaats, waar on-
geveer 60 personen aanwezig waren.

E.De uitgenodigde Duitsers Carl H.PRIESTER, Wolfgang MÜL£BR en
Dr. POLS waren, voorzover Midinette bekend is, op dat tijd-
stip niet in Sweden.
Ook SKQBZENY en Sir Oswald Mosley waren niet aanwezig.

V/at het onderwerp van de conferentie is geweest, is aan Midi-
nette nog niet bekend.
Van DYCK was de enige aanwezige Nederlander.



Aan:
Via:'
Vanr^B Xla.'

No. 24/LT

15 JUNI TO xy

Verwijzing naar: 9/LT
Betr.: de op 12 en 13 Mei 1951 in Malmb* gehouden interna

tionale conferentie van nazi's.-
Bron : Neue Zeit, no. 21 - 1951 - 23 Mei, pag. 20-21.

Merkwürdige Gas tf reundachaf t .

Am 12. und 13. Mai 1951 haben die Faschisten, die in
den LSndern der "westlichen Demokrat ie" florieren, sich das
Ent g eg enkommen der schwedischen BehSrden zunutze gemacht
und in der schwedischen Stadt Malmö ein internationales

abgehalten. ~
Selbst die Bourgeoisblatter Schwedens sahen sich

genötigt, an den Masznahmen der BehSrden Kritik zu üben,
die voller Gastlichkeit den Paschisten Einreisevisa aus-
gestellt hatten. "Svenska Morggnbladet" schrieb hierzu:

"Pur Schweden ist es eine höchst zweifelhafte Ehre,
"im eigenen lande jetzt eine ïïazikonferenz zu haben,
"ein paar Jahre nach den grauenerregenden Aufdeckun-
"gen der deutschen Konzentrat ionslager und der Mord-
"taten an Millionen von Menschen, ganz zu schweigen
"von dem zweiten Weltkrieg, welohen der Nazismus
"herbeigefÜhrt hat".

klarte
Ein andereè reaktionares Blatt, "Expressen", er-

"Man darf keinesfalls zulassen, dasz Schweden zum
"Sammelpunkt des gegenwSrtig erstarkenden interna-
tionalen Nazismus werde ...".
Die Blatter verurteilten es insbesondere, dasz einem

Piihrer der deutschen Neofaschisten, Richter, das sohwedische
ElLnreisevisum ausĝ slëllT™worcrin ist. Aber hierbei suchte
die Bourgeoispresse die Sache so darzustellen, als ob die
diplomatische Vertretung Schwedens in Westdeutschland, die
Richter das Visum erteilt hat, durch ein Empfehlungs schrei-
ben des Adenauerschen Auswartigen Amts irregeführt worden
sei. Die G-astfreundschaft, welche die schwedischen BehSrden
Hitlerfaschisten erwiesen haben, beruhe auf einem Miszver-
standnis. Die Bourgeoispresse bemühte sich, zwei Pliegen
mit einer Klappe zu schlagen: sie- Muszerte anstandshalber
Ungehaltenheit über die Dreistigkeit der Hitlerfaschisten,
die sich zum Kongresz in Malmb" eingefunden, und suchte die-
jenigen reinzuwaschen, die ihn erlaubt hatten.

Aber lange konnte eine solche Version sich nicht
halten. Der gekrankte schwedische Fasehistenhauptling Per
Engdahl liesz eine ErklSrung erscheinen, der zufolge er
in einer Unterredung mit dem Ministerprasidenten Erlander
am 21 . Marz diesen vom Zweck des Kongresses unterrichtet
und vereinbart hEtte, dem Ministerprasidenten das Verzeich-
nis der Kongreszteilnehmer zuzustellen.

- 2 -
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Also war den schwedischen Bekerden alles bekannt,
und dennoch taten aie die TUr vor den faachistisohen
Verbrechern gastfreundlich auf. Wir erinnern daran, dasz
ebendiese BehSrden vor blosz vier Monaten den Vertretern
der demokratiachen Jugend, die in Schweden eine Tagung
des Vollzugsauaschusses des Weltbunds der demokratisenen
Jugend abhalten wollten, die Einreisevisa verweigert
haben.

Man nat allen Grund, aich über die so merlcwürdige
Gaatfreundsohaft der schwediochen- BehSrden zu wundern.

Verzonden op 9 Juni 1951»



Aan: HO
Via: 18Ï
Van: B Xla.

No. : 9/LT
Betr.: Op 13-5-'51 in Malmoë gehouden conferentie

van nazi's.

Bron : L'Humanité H-5-f51» pag. 3.

Un congres nazi en Suede!

Un congres nazi, Ie premier qn± se tienne
(officiellement) depuis la guerre, a eu lieu nier
a Malmoë (Suède).

Arborant la ohemise brune et chaussés de
bottes, ,les quelque 200 participants ont défilé
derriére des bannières noires et blanob.es.

On comptait parmi les congressistes pres
d'une centaine de nazis, venus de huit pays diffé-
rents. Les trois quarts des Suédoia présents étaient
agés de moins de 20 ans.

üne cohtre-manifestation antifasciste a été
réprimée par la police.

l
Verzonden op 18 Mei 1951.



EAPPOfiT
Van: KA-I.A.
Aan: Hoofd B
Ie. A. 587.
OSIESWBRP ;jjuropeae_ Fascistische Broederschap.„<

-te-

- 4 SEP. 1959

CLIPPBB meldt ons thans n. a. v. Uw verzoek dd. 11-1-50
77146 (aie ook Uw rapport dd. 31-5-50 ïo . 84380),

dat de Bewuste B̂lUPEmiHAgT " niet erg belangrijk is.mi
ijkbestaat v©o.r-mamelik uit ex-Sazi's, vroeger SS-per-

neel en antere'n met extreem-rechtse opvattingen.

2.
•i -

Het is ffiin of meer bekend, ,da-fc dez© personen zich trachten
•te hergroeperen. Be "IHfODEÎ Cï̂ f f ® is elm van de laatste

a 'kier̂ ee. Be ledfn koesteren ieder afzonderlijk z@-
ve'réehillende ideeën omtrent de doelstellingen en

ven de organisatie, dat niet van een dreiging kam
gesproken.

1-9-50.
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ezen eerste officier
staf van de divisie

,nd, het plan van
:n Westduitse politie
tegenmaatregel zon-

der idee genoemd, waarmede men
tegen het Oosten geen effect zal boe-
ken. Adhter de motivering van
Audenauer, dat de Russen in Oost-
Duitsland aanvalstroefpen zouden sa-
mentrekken vermoedt hij een zekere
tendentie. Op grond van de militaire
ervaringen van Beek zou als dit waar^
was een offensief niet langer dan vier
weteen op zich laten wachten. Aan de
andePe kant zouden de1 deskundigen
v?anr *dr. Adehauer militaire dwazen
zijn', indien' zij in 'de veronderstelling
verkeerden, dat de opstelling van een
Westduitse politie snel genoeg kon
geschieden om een aanval uit het
Oosten met- succes het hoofd te bie-
den. Volgens de inlichtingendienst
van Die Bruderschaft hebben de Rus-
sen in Ooet-Europa ca. 100 infanterie-
divisies, 20.000 tanks en met grote
waarschijnlijkheid ongeveer 30 lucht-
landingsdivisies gereed voor een aan-
val op West-Europa. Wil men het
Westelijke front 'houden, dan toeeft
men een echte en sterke Europese
weermacht nodig van ca. ,60 divisies,
waarvan de Duitsers naar verhouding
deel moeten uitmaken. . De door
Adenauer verlangde politiemacht
(60.000 man) zou voor een strijd tegsn
het Oosten te zwak eijn en voor de
opleiding van kaders en voor impro-
visatie is geen tijd meer"

De verwezenlijking van de eis van
de bondskanselier zou betekenen, dat
Duitse mensen onvoldoende gewa-
pend in de strijd worden gezonden.
Indien het Duitse deskundigen zijn
geweest, waarop Adenauer zich in het
interview met de New York Times
heeft beroepen, dan hpbfoen zij onear-
vol gehandeld. Bovendien is Die Bru-
derschaft van mening, dat een strijd
van Duitsers tegen Duitsers absoluut
moet worden verhinderd in het belang,
van de toch al verzwakte Duitse
volkssubstantie.

'Die Bruderschaft is er van Over-
tuigd^ dat bijna alle gewezen Duitse
soldaten en het gros van de weerbare
Duitsers de volgende eis ondersteu-
nen:

Duitsland moet onmiddellijk een on-
afhankelijke én vrije natie worden met
een rechtvaardige sociale orde.

Dan zijn de Duitsers bereid .hun
krachten beschikbaar te stellen voor
een Europese Weermacht, waarin alle
volken met gelijke rechten zijn ver-
tegenwoordigd. Een verplichting on-
der ede ware alleen jegens Europa en
in ons geval jegens geheel Duitsland
denkbaar, niet echter jegens het At-
lantisch! pact. Wjj wijzen elke im-
provisatie 'Vaat* een Duitse troep of de
verdeling3 van Duitse eenheden over
vreemde legers van de ha.nd. Onze eis
betreft derhalve een wet tegen de
dienst van Duitsers onder vreemde
vlag. Voorwaarde voor elke actieve
Duitse deelneming in genoemde"~ zin
is echter het eerherstel van de Duitse

soldaten, de revisie van de 'processen,
waarin Duitse legeraanvoerders zijn
veroordeeld en de waarborg voor de
verzorging van de gewezen beroeps-
militairen, inclusief de leden van de
Waffen, S.S.

Volgens de laatste uitgave van de
vertrouwelijke informatiedienst van
de Brudërsclïaft bevinden de vroe'gere
generaals Speidel en von Schwerin
zich Op het ogenblik in het buiten-
land. Speidel heeft een uitnodiging
aanvaard van het hoofdkwartier van
de Westelijke Unie in Fontainebleau,
von Schwerin zou besprekingen in
Londen voeren. (Het bericht, dat zich
Duitse generaals te Fontainebleau zou-
den bevinden, is evenwel tegengespro-
ken. — Red. N.R.C.). •

Het verluidt, dat generaal von
Manteufel, die samen met Speidel
als organisator van een Duitse politie-
troep wordt genoemd, bij die.Bruder-
schaft geen persona grata is; daaren-
tegen blijkt uit de informatiedienst
van deze vereniging, dat men tegen-
over de candidatuur van de vroegere
tank-generaal Guderia-n icar gunstig

. Quderian heeft onlangs voor het
zich nemen van het bevel van een

Duits leger drie voorwaarden ge-
noemd: gelijke rechten voor Duits-
land, een Duits bevel over Duitse
troepen en gelijke rechten voor de
Duitse officieren in het intergeallieer-
de opperbevel, alsmede invrijheid-
stelling van de generaaTs en andere
officieren, staatslieden en diplomaten
uit Spandau en andere gevangenissen
(niet de onderdanige verontschuldi-
ging van de Verenigde Naties dat zij
Hitler, Goebbels en consorten in de
dood hebben gedreven? vraagt Uw j
correspondent). l

Do»

l



B.
D.A./1-067/V/.641,

let verwijzing naar uw s
CBS/237 van 27 Januari 1950, be<
"Suropese Fascistische Broederschap", bericht ik U
dat ons hierover niets bekend is*

Wel is een Duits fascistisch verbond, met
name "BRUDERSCHAFT" gekend, dat zou bestaan in alle
Duitse localiteiten, zelfs in de meest afgelegen.
Deze "Bruderschaft11 zou plaatselijke comités bezit-
ten met vertrouwenslieden aan het hoofd, die gelast
zouden zijn met het bewaken van al de Duitse politie*
ke bewegingen en met de penetratie er van, ten einde
de "Eruderschaft" op de allernauwkeurigste wijze te
documenteren.

In België zou deze "Bruderschaft" tot nog
toe niet vertegenwoordigd zijn.

De 7 Juli 1950.
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HET ST7
« BRUI

Van over de Rijn

'PUNT VAN DE
SCHAFT »

divisie Grossd€utschlaad».

i streven? noch met de ele-
onvoorwaardelijke en onmiddel-
:ie van West-Duitsland aan-

kan

vet de geheimzinnige groepering welke onder
naam van «Bruderschatt » beffend staat, wer-

den al heel wat dwaze en vq
spreid; «Zoals OPSTAND!!
onderhoudt 'deze groep
betï>ekki:
kern\i
ciereo va,
Zij gaat
oprichti:
Oost-Duitsl;
nienten die
lijke hermilï
sturen.

Het stan/p^it van de «Bruderschaft *
ongeveer f[s volgt samengevat worden :
— De eparingen tijdens de jongste wereldoorlog
opgedaan en de huidige internationale toestand zijn
van djfen aard, dat geen Duitser er vooralsnog
kan aan denken, zich door het Westen of door het
Oosten als kanonnenvlees te laten misbruiken.
Een deelneming van Duitsland aan de herbewape-
ning is alleen denkbaar in een gefedereerd Europa
dat als « derde » groce mogendheid zou ontstaan,
d.i. na het in leven roepen van een waarachtig
Europees bewustzijn. Zolang dit niet is gebeurd,
moeten de Duitsers zich op militair gebied vol-
strekt afzijdig houden...

Dat woordvoerders van de « Bruderschaft 3- met
bondskanselier Adenauer onderhandeld zouden
hebben — door bemiddeling van pantsergeneraal
Hasso von Manteuffel — om de spoedige oprich-
ting te bekomen van twee Duitse divisies is dus
volledig uit de lucht gegrepen. Tot de groep be-
hoort ook Von Staüffenberg, een der voorzitters
van de « Deutsche Union » en neef van een der
deelnemers aan de aanslag op de Führer. Natuur-
lijk staan niet alle nationaal-gezinde Duitsers, noch
alle oude officieren van de Wehrmacht aan de
zijde van de Brüderschaft-mannen.

In het huidige Duitsland waar nog alles «aan
het broeien » is, zijn er zeer uiteenlopende screk-
kingen waar te nemen en het is goed dat onze
lezers daar af en toe iets anders zouden over
vernemen dan de onvertrouwbare berichten van de
conformistische pers. Het staat in ieder geval vasc,
dat de actie van de Bruderschaft in de loop dei-
jongste weken niet zonder invloed is gebleven.
Haar is het o,m. te danken — of te wijten — dat
de vroegere elementen van de Duitse generale staf
die het oor van Washington hebben, ofwijzend

-geadviseerd hebben, inzake de voorgenomen her-
militarisatie.
\. /



Aan KA.PA
Van H«B*

'0.:B 84380
AV E

Naar aanleiding van uw rapport no. A 365 d .d. 85*4-1950 deel
ik U mede, dat de juiste naam der broederschap is: "Brudersohaft"
ook wel genaaad *Vuropean Brotherhood",

De organisatie is opgericht in Duitsland en staat onder lei-
ding Tan Dr. Iranke-Griksch, vroeger S.3.*ObersturmbannfUhrer en
hoofd Tan het S «8, -Personeelsbureau, vermoede lijk wonende Sohlosz
Holste bij Biolefeld.

De bijeenkomst der "Brudersohaft" xou plaats vinden in Herano
(Italin).

(B VIZ) H.B. 51 Mei 1950
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Op 6.6.50 is aan Clipper brief CAfy 50/ 324 (84380) fcaachreven
n.a.v. de Nota aan KAsRA van HB dd. SI Mei, 1950

5.6.1950 fj15,



BAPFORT
Aan» Hoofd B
Van: KAEA
Ifo.i A.365

Europesei FasciBtischei BROEDFJtöCHgP-

ACDj

N.a.v, Uw rapport dd. 11»1*50 No» 77146 deelt Clipper ons mede, dat bij 2ijn
directie niets betend is omtrent deze "broederschap".

Slechts indien wij de juiste naam in de gebruikte taal plus de namen vaifevt.
Nederlandse afgevaardigden en de plaats van samenkomst in Italië zouden kunnen
leveren, zou Clipper's directie verdere nasporingen kunnen doen»

25.4.1950



HAIPPORT
Van i KA-R.A.
Aan J Hoofd B.
No. P.144.
OMD&iWEJSPtHerleving van fascistische organisaties in Europa,

In antwoord op ons schrijven no."77146 dd. 1-3-50 deelt
Expresse ons mede, dat hij over geen enkele informatie be-
schikt, die met de onae overeenstemt.
Zijn dienst weet niets af van invitatiee, die door een fas-
cistische "BROEDEHSGHjypH zouden zijn gedaan aan verschillende
organisaties.

17-4-50,



KA»RA gezien.
"'ij hechten er het bijgevoegde artikel aan, ontnomen aan de
"Muenchener Illustrierte" van 11.3.1950.

2S.3.19öO.



Scheinweifer auf „Bruderschaft"
Die wahren Drahizieher einer Geheimorganisaf ion, die nicht geheim ist

D ie Berichte inlandischer und auslandischer Zeitungen,
wonach in Westdeutschland eine militaristische Unter-
grundbewegung existiere, haben spwohl in Deutsch-

land wie in der Weltöffeirtlichkeit gröBte Bestürzung hervor-
gerufen. In den, von. sèriösen amerikanischen Kreisen aus-
gehenden Meldungen hiefi ,es, der ehemalige Kommandeur
der Division „Grofldeutschlarid", Generalleutnant Hasso Ec-
card von Manteaifel habe eine Grüppè.vpri Generalstablern
unter dem Namen JBrudersehait" zusaöimengefaBtiund sei mit
der Organisation einer „seh warzen Wehrmacht" beschaftigt.

Inzwischen ist nicht nur die Tatsache einer angeblichen Zu-
sammenarbeit zwischen Bundeskarizler Dr. Adenauei und Ge-
neral von Manteuffël dementiert worden, sondern Bundes-
innenrninister Dr. fteinemann erklarte auch urisérem Bonner
Vertreter, dafi für die -Existenz einer Untergrundbewegüng
„nidit die geringstên Anhaltspunkte" bestünden. Wenn „Die
Neue Münchner Jllustrierte" dennoch eine umfassende Unter:
suchung über die „Bruderschaft" in die-Wege geleitet hat, so
ging sie voii der Erwagiing aus, daB die Unterschatfung einer
„Bewegung" Deutschland und die Welt schon einmal in die
Katastrophe gestürzt hat, und daB die absichtliche, unkundige
oder bloB bequeme Nichtbeachtung politischer Konspiratio-
nen der öffentlichkeit niemals zu, dienen vermag.

Das Ergebnis unserer Nachforschungen, die wir auch in
einem Bildbericht festhalten, und in deren Verlauf wir uns
in aller Objektivitat auch dn die Prominenten der Bruderschaft
wandten, laBt sich folgendermafien zusammenfassen.

Erstens: Die Behauptung mafigebender Kreise, die die Exi-
stenz einer Untergrundbewegung, „Bruderschaft" gefiannt,
dementieren, ist berechtigt. Nicht die Organisation selbst ist
geheim, sondern ijire Ziele sind getarnt. Die Mitglieder der
Organisafion treffe^i sich nicht in Kellertiefen, aber die Ziele,
die sie der öffentlichkeit bekanntgeben, sind von A bis Z da-
zu angetan, die deutsche Bevölkerung irrezuführen. Die Be-
weise hierfür lauten:-(A}Innerhalb der deutschen Demokratie
sind Parteibildungen erlaubt. Die Mitglieder. der „Bruder-
isdjaft" lehjieii^es_abejf^^ ab^JJ£Ïl_aJS; Paxtei-^u: heksnn&ri Aiü-dffeï
'üëtj üeftts^n WSKTe"? zu wendèh'. ,-(B) Wahferid sich die Lei-
ter der „Bruderschaft" zü Europa bekennen, erklarte derChei
d.er Organisation, der ehemalige SS-Obersturmb-annfühfer
Franke-Griksch, unsërem Korrespondenten, daB die Organi-
sation die StraBburger Europa-Union ablehne. In der typisch
verworrenen Terminologie des Faschismus wird von einem
«Nationalstaat Europa" und einer „organischen Lösung" dei
europaischen Frage gesprodien. (C) Die Mitglieder der „Bru-
derschaft" erklaren, daB es sich nicht um eine liiilitarischc
oder militaristische Organisation handle. Es gibt — oder gibt
noch — in der Tat keine „schwarze Wehrmacht". Auch dieser
„Nicht-Militarismus" entpuppt sich aber als Tarnung, wenn
man erfahrt,daB die jetzt angeschlagenen „unmilitaristischen"

DAS OBERHAUPT DER „BRUDERSCHAFT". ,Dr. Franke-Gtiksch, imhei Leiter des SS-
Peisonalamtes, nennt sich jetzt „Kanzier der Europaisdien Brudersdialt Deatsdter Nation*.
„Wir sinrf keine Un<ergrundbéwe<fung", sdgt er, „eher ein Bund, der der Freimamerei gleicht."



wandten, lafit sich folgenderrnaBeii zusammenf assen. ;
Eistens; Die Behauptung maflgebender Kreise, die die Exi-

stenz einer Untergrundlpewegung, „Bruderschaft" gerfannt,
dementieren, ist bereditigt. Nicht die Organisation selbst ist
geheim, sondern ihre Ziele sind getarnt. Die Mitglieder der
Organisation treffe.n sich nicht in Kellertiefen, aber die Ziele,
die sie der öffentlichkeit bekanntgeben, sind von A bis 2 da-
zu angetan, die deutsche Bevölkerurig irrezuführen. Die Be-
weise hierfür lauteiïr(A)Innerhalb der deutschen Demokratic
sind Parteibildungen erlaubt. Die Mitglieder. der „Bruder-

-<s€!jaft"- lehnen es_aber ab^ ̂ icji_als_p3iteijïii .bekennen taïït^aF
'öëö 'd'ëfttsaien'WSiTel zu'wendëö. (B) Wahreiid sich die Lei-
ter der „Bfuderschaft" zü Euïopa bekennen, erklarté der Chei
der Organisation, der ehemalige SS-Obersturmbannführer
Franke-Griksch, unserem Korrespondenten, daB die Organi-
sation die S.trafiburger Europa-Union ablehne. In der typisch
verworrenen Terminologie des Faschismus wird von einem
„Nationalstaat Europa" und einer „organischen-Lösung" der
europaischen Frage gesprochen. (CJ Die Mitglieder der „Bru-
derschaft" erklaren, daB es sich nicht um eine militarischc
oder militaristische Organisation handle. Es gibt — oder gibt
noch — in der Tat keine „schwarze Wehrmacht". Auch dieser
„Nicht-Militarismus" entpuppt sich aber als Tarnung, wenn
man erfahrt, daB die jetzt angeschlageiien „unmilitaristischen"
Töne lediglich auf die Popularitat des Schlagwortës spekulie-
ren,. „keiner fremden Macht die Kastanien aus dern Feuer zu '
holen". In Wirklichkeit sind die prominentèsten Mitglieder
der „Bruderschaft" ehemalige Offiziere, und mitbesonderem
Stolz weist der Führer der „Bruderschaft" darauf hin, daB mit
auslandischen Kreisen — „zum Beispiel mit Krëisen urn.Gene-
ral de Gaulle" — der Kontakt aufgenommen worden ist. Das
Dementi über eine angebliche" „Generalsverschwoning" — um
eine solche scheint es sich in der Tat nicht zu handeln —.fafite
der „Kanzier" der „Bruderschaft" in die bezeichnenden Worte
zusammen: „Nicht die Generale, sondern die Generation der
Majore muB es schaffen."

Zweitens: Unsere Untersuchungen haben gezeigt, dafi hin-
ter der organisatorisch off enen, in ihren Zielsetzungen aber.
um so hintergründigeren Bewegung zum groBen-Teil Personen
stehen, von denen mit einer Münchner Tagészeitüng gesagt
werden kann-: „Jedër, der in der überlébten Vergangenheit
eine hervorragende Rolle gespielt hat . . . hat bei aller Aner-
kennung seiner formalen Rechte, die ihm nach dem Gesetz
zustehen, die selbstverstandliche pólitische Pflicht, sich als
Figur des öffentlichen Lebe'ns vergessen zu lassen." Der ehe-
malige SS-Obërsturmbannführer Franke-Griksch und eine
Reihë andererkompromittierter-Persönlichkeitengehöfen zwei-
fellos zu dem Krèis, der sich „vergësseii lassen" müBte, und
deren Teilnahnie allein'schon beweist, daB es sicbiïier, auch
ohnë die romantischen Reqüisften einer „Untergrtïndbewe-
guiHj11, um eiïie untergründige Bewegung handelt,

Érittens: Unsere Befragung von „Bruderschafttérfl" ergab
ferner, daB die führenden Persönlichkeiten der „Bfuderschaft"
den Nationalsozialismus nicht als Schuld, sondern ^Hm ihre
eigenen Worte zu zitieren — als „organischen Teil einer Revo-
lution" betrachten, „die immer noch statthat".

DAS OBERHAUPT DER „BRUDERSCHAFT". ,Dr. Franke-Griksch, früher Leiter des SS-
Personalamtes, nennt sich jetzt „Kanzlei der Europaisdien Bruderschaft Deutscher Nation\ Sind keine Un'ergrundbëwegüng", sagt er. „eher ein Bund, der der Freimaurerei gleidit."

DER „PHILOSOPH". lm „Zivilberui" lehrt
Prof, Heske Forstwissenschdft in Hamburg

' Politik, sagt er, interessiert ihn gar nicht, er
versoriff die „Brüder" mit Weltanschauung.

ZELLENBILDUNG. In last allen westdeut-
schen Stadten hat die Bruderschaft Zeilen ge-
bildet. Dabei liege, sagt Franke-Griksch, das
Sdtwergewidit keineswegs in Süddeutschland.
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s war für die Nachforschungen unseres Sonderbericht-
erstatters Carl Hermann Ebbinghaus in hoham Mafie
kennzeichnend, dafl er bei den Mitgliedern der „Bru-

defschaft" offene Turen fand, und daB sie ihre Teilnahme
an der „Bewegung" nicht zu verheimlidien suchten. Auf
SchloB Holste bei Bielefeld gibt der ehemalige SS-Ober-
sturmbannführer Franke-Griksch béreitwillig Auskunft; er
behauptet, zu Ostern die „Bruderschaft" beim Registerge-
richt eintragen lassen zu wollen. Man erfahrt hier, daB die'
Bruderschaft sich nicht nur an Offizierskreise wendet, sori-
dern Studenten, Gelehrte, Gewerkschaftler, Kaufleute zu
einer — und auch. dieses Wort klingt vertraut — „geistigen
Elite" zusaramenzufassen sucht. Auch eine weltanschau-
liche „Phüosophie" wird von Dr. Heske, Professor für Forst-
wissenschaft in Hamburg, nach bewahrtem Muster ausge-
arbeitët.: X3eplant ist: vorerst "die Eroberung geistigef Posi-
tionen in Deutschland.JDie-nachste Etappe soll zur Schaf-
fung einer „natiööalen Opposition" führen. Diese soH nicht"
in das „tagespolitische Geschehen" eingreifen, sondern im
historischen Moment „das'ein, um alles andere einfach
wegzufegen". DaB General von Manteutfel in der Organi-
sation eine prominente Rolle spielt, wurde von ihm unse-
rem Korrespondenten gegenüber verneint. Seine Erkla-
rungen sch.ein.en um so wahrscheinlicher zu sein, als dieHer-
ausstellung eines bekannten Generals jenes geistige Mas-
kenspiel enthüllen würde, um das es hier geht. —Milder
Veröffentlichung der obenstehenden Berichte und der Pu-
blikation der Photographien unseres Photoreporters Alf red
Strobel versucht „Die Neue Münchner Jllustrierte" vor der
gefahrlichen-Methode zu warnen, die über alles Dróhende
und Unheimliche „taktvoll" hinwegzugehen sucht. Wir ha-
ben volles Vertrauen in den gesunden Sinn des dteutschen
Volkes, der dürch die bitteren Erfahrungen von zwei Jahr^'
zehnten hart genug erkauft wurde, Von keinem Volk kann
aber verlangt werden, daB es ablehnt, was es nicht kennt.
Diese Seiten dienen der Erkenntnis.

''K:"~zf '•-****
'JPSs ï̂p' '* jfc.. -

VOJV MANTEUFFEL. General von ManteuSfel, ehemals Kom-
mandeuT der Division GroBdeutschland, verbiingt seine Ferien
in dei Nahe des Petersberges. „Das ist alles ertegen", sagt dei
General zu den in der Presse veröfientlichten Berichten, in denen
ihm die Führerrolle der „Brudersdiait" zugesdiiieben- wurde.



vun tnAm BUFFEL, uenercu vu
mandeur der Dïvïsion Grofideutsch/and, verbringt seine Ferien
in der Natie des Petersberges. „Das ist alles erlogen", sagt der
General zu den in der Presse veröffentlichten Berichten, in denen
ihm die Fühierrolle der „Bruderschaft" zugeschrieben- wurde.

4 ,

ORGANISATIONSLEITER. Der ehemalige Ma/or Beck-Brojchsiiier besorgl
die Organisation der Brudersdia/f. Als Mitglied des soffenannten Bruderschaits-
rates gehött er zum innersten Ring. Früher war Beck-Broi'chsi(Jer der ia des Gehe-
rals vonManteulfel in der Division Gro&deutschland. Sein Sitz ist in Neumünster

, GEJVERAISTABSMASS/GJ" Die Fo/derung „GeneralstabsmaSiges Aibei-
ten!" ist in den, oben reproduiten Rundbrief der Bmderschalt enthalten. Soldie
Rnndbriefe ftursieren unter den „Brüdein". Diesmal sind die Redttsp.arteien
Gegenstand der Kritik Ihre Methode sei völtig .ziellos und voidetgrundig .
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No.s E. 506
ONDERWERP: Fascistisch» Broederschap,
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MRT1950

l» Sardine/tferioht ons, dat zi$n antwoord (E.498-81737) op uw schrijven
No. 77J46 dd. 11.1.195 O niet geheel juist is geweest. Er bestaat nj
in Duitsland een organisatie, die bekend staat als de "BrSdersahaftn

ea soms ook -wel genoemd wordt de "Europeau Brotherhood".

, Deze "Bruderachaft" is inderdaad «en fascistische georiënteerde
organisatie.

3. Verdere bijzonderheden ontbreken.

20.3.1950,



RAPPORÏ
Van j KA-H .A.
Aans HB.
No. E.498
ONDERWERP: Fascistische "BHOEDEHSCEAP"

NIET O.K.

PAR:

13MRT195Ö

In antwoord op Uw schrijven No. 77146 dd. 11-1-50 deelt
Sardine ons mede, dat bij airjn directie niets "bekend is
omtrent de bedoelde «BROEDERSCHAP».

10-3-50.



KA-RA

Op 27.1.1950 zijn aan Sardine en Spil resp. brief CEH/50/ 030 en
77146/CBS/237 geschreven waarin hen gevraagd werd om inlichtingen
over deze "BROEDERSCHAP".

28.1.1950
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AFSCHRIFT
(Uit de Waarheid dd. 1.12.1949}

EUROPESE FASCISTISCHE "BROEBERSCHAP" OP
N.'S.BT-ërs uitgenodigd naar Moran (Italië

Een aantal vroegere leden van de N.S.B» hebben uitnodigingen
ontvangen om eennbijeenkomst in MORAN (Italië) bij te wonen.
Daar zal een verbond van fasoiatèn"üit geheel Europa gevormd
worden onder de naam "Broederschap",

V D correspondent van Telepregs in Geneve deelt mede, dat verde]
zijn uitgenodigd leden van de Italiaanse "Movimento Soziale",
de Spaanse Palange, het Oostenrijkse Verbond van Onaf hanke l ij-
ken, de Gaulle's R.P.F,, d* Belgische Rexisten, Moaley- aan-
hangers uit Engeland en vroegere leden van Quisling's National
samlung.
Uit Duitsland zijn vertegenwoordigers van de voormalige Waf-
fen SS en organisators van Hitlera üwutonische Vrijwilligers
uitgenodigd. Hun leider ie de vroegere ^auleiter Kauffraam
uit Hamburg. Zijn plaatsvervanger is Franke- Gr ioksch, die tot
1932 secretaris van Oito Strasser was. Franke-Gricksoh werd
Jater öb«rsturmbannfu«hrer der SS»
De Duitse delegatie naar Moran staat in nauw contact met de
«Jefcuiten en richt zich tot alle ante -communistische groepen
en organisaties.
Het doel van de "Broederschap" zou zijn «en unie van Europese
staten onder Amerikaanse leiding, de schepping van een nieuwe
Duitse Wehrmacht binnen hat leger mn deze Europese Unie en sa**

^ menwerking met alle anti-communistische elementen in de volks-
deiaocÉati sche landen»
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